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deutsihlanö und Völkerbund .
Eine Kanzlerrede in Hamburg .

Reichskanzler Dr . L u t h e r hat gestern abend in Hamburg
eine Rede gehalten , die sich in ihren Hauptteilen mit dem bevor -
stehenden Eintritt Deutschlands in den Völkerbund und den
Streitfragen , die durch ihn ausgelöst wurden , beschäftigt . Man
kann sagen , daß mit der Grundtendenz dieser Rede alle
Kreise in Deutschland einverstanden sind , die für den Eintritt
in den Völkerbund gewirkt haben und noch wirken .

Man hätte nach der großen Friede nsrede Brian ds

allerdings gerne aus Hamburg wärmere und stärkere Töne
gehört . Aber das Klima von Hamburg ist nun einmal nicht
das Klima von Paris , und das Temperament Luthers ist nicht
das Temperament Briands .

Außerdem muß zugestanden werden , daß der widrige
Streit um die Ratssiße auf die Stimmung nicht nur
des Reichskanzlers , sondern des ganzen deutschen Volkes stark
dämpfend gewirkt hat . Große Ideen und kleine Intrigen sind
nun einmal Dinge , die sich schlecht miteinander vertragen . Der
Völkerbund ist ein Versuch , eine große Idee in die Wirklichkeit
umzusetzen . Der Streit um die Ratssitze ist das Ergebnis von
kleinen Intrigen , die der großen Idee schädlich sind .

Die Rede Luthers hält den Standpunkt der Regierung
deutlich ausrecht und läßt im Unterton ernste Warnungen ver -
nehmen . Sie gibt ober nicht Anlaß zur Vefürchtung , daß
eine einmal als richtig erkannte Linie der Außen -
Politik verlassen werden könnte , weil sich im Augenblick ärger -
liche Störungen ergeben . Sie läßt Raum für die Hoffnung .
daß es in Genf gelingen wird , diese Störungen zu beheben .

Deutschland muß in den Völkerbund , damit
es seine Aufgabe an Europa erfüllen kann . Diese Einsicht wird
beute von der Mehrheit nicht nur des deutschen , sondern auch
des französischen und des englischen Volkes geteilt . Die Vor -
träge von Locarno ' müssen in Kraft treten , wenn nicht
der Fortschritt zur wahren Befriedung Europas eine verhäng -
nisvolle Hemmung erleiden soll . Ist dem aber so , dann muß
auf Pläne , die die Erreichung dieses Zieles gefährden , verzichtet
werden .

Die Staatsmänner sollen nach Genf fahren , nicht um gegen -
einander aufzutrumpfen , sondern , um sich im Geiste der Loyoli -
tät , den getroffenen Abreden entsprechend , zu verständigen .

Die Kanzlerrede schlügt keine Tür zu und sperrt keinen
Weg .
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In einer Rede am Dienstag nachmittag vor dem H a m-
burger Senat führte Reichskanzler Luther a. a. aus :

Es unterliegt keine », Zweisel , daß es nicht angeht . Außen -
Politik zu treiben ohne F e st h a l t c n einer bestimmten
Linie . Augenblickscrialge lassen sich vielleicht auch durch plag -
liches Umschwenken erzielen . Auf die Dauer wird die internationale
Handlungsfähigkeit nur dadurch erworben und festgehalten , daß auch
die anderen Staaten die Sicherheit eines einheitlichen Handelns
erkennen .

Nachdem die Wege des Ruhreinbruchs sich als ungangbar er -
wiesen hatten , konnten auch außerhalb Deutschlands die Mächte die
Oberhand gewinnen , die danach strebten , mit friedlichen Mitteln
das durch den Krieg zerstörte Europa wiederaufzurichten . Die deutsche
Politik ist seit Abschluß des Weltkrieges aus den Voraussetzungen
der Lage Deutschlands heraus diesen Weg gegangen . Aber nunmehr
konnte Deutschland mit erhöhtem Nachdruck uu , die Erreichung einer
Lösung ringen , die den wirklichen Frieden bedeutet . Ein

solcher wirklicher Frieden ist nur möglich , wenn Deutschland seiner
Größe und seiner inneren Bedeutung entsprechend wieder als G r o ß-
macht in den Kreis der Völker eintritt . Wir wissen alle ,
daß wir von der Erreichung des endgültigen Zieles noch sehr
weit entfernt sind .

Um aber überhaupt voranzukommen , müssen wir den Zrrkum
überwinden , als könnten wir den weg zur höhe wie duräz ein

Wunder mit einem Sprung zurücklegen .

Worauf es für die praktische Politik ankommt , ist allein dieses :
Jeder Schritt , den wir tun , muß uns weiter nach oben

führen . Dabei wird ost streitig bleiben , ob der einzelne Schritt nicht
hätte noch größer sein können . Daß aber die g e s a m t e R i ch t u n g
der politischen Arbeit seit dem Ende des Ruhrkanipses bei An -

legung solchen Maßstabes nicht falsch war , ergibt sich aus den , tat -

lichen Ablauf der Dinge . Ich meine damit etwa die Wiederherstel -
lung der deutsche » Wirtschastsfreiheit im besetzten Gebiet
nach der Londoner Reparationskonserenz , also die Beseitigung der

künstlichen Zollgrenze zwischen den , besetzten und dem unbesetzten
Gebiet , die Schließung des sogenannten Lochs im Westen , den F o r t>
fall d. e r M i c u m v e r t r ä g e . die das Letzte aus der deutschen
Wirtschaft herauspreßten . Ich meine weiter den allmähliche »
Rückzug der Besatzung , dessen einzelne Abschnitte sind : die
Räumung der sogenannten Flaschenhälse und Dortmunds im Spat -
sammer 1924 , die Räumung des übrigen Ruhrgebiets und der Sank -
tionsstädte Düsseldorf und Duisburg im Sommer 1925 und die
endliche Räumung der nörlichen Rheinlondzone Ende Januar dieses
Jahres . Dazu kommen die bereits durchgesührtcn Aendcrungen im

Besotzungsregime der zweiten und dritten Zone , die allerdings noch
wichtiger Ergänzungen bedürfen , besonders der uns

in einer Note der Botschafterkonferenz zugesagten Herabsetzung der

Truppenzahl mit Annäherung an die Friedenspräscnzstärkc .
Diese Ergebnisse , deren politische und juristische Zusaminenhange

ich hier nicht schildern will , such auf der geraden Linie der

bisherigen Po lit . k erwachsen .
Dr . Luther rechtfertigte sadann die Unterzeichnung des Sicher -

Kattspakts in Locarno und fuhr sort :

ftuf zum Volksbegehren !
An die Partei !

vom 4. bis zum 17 . ZNär ; liegen d i e Listen auf . in die

sich jedermann einzeichnen muß . der unseren Gesetzesantrag
auf entschädigungslose Enteignung der

Fürsten zur Abstimmung durch das ganze Volk bringen
will . Rund vier Millionen Unterschriften
müssen aufgebracht werden , um der Forderung der ver -

fassung zu genügen . Eine weit größere Zahl an Unter -

schriften ist notwendig , um den Sieg beim Volksentscheid ,
selbst vorzubereiten .

Die enffchödigungslose Enteignung der Fürsten be -

deutet die Vernichtung jener nur formalen widersinnigen :
und unsittlichen „ Rechtsansprüche " , die von einzelnen
Fürstenfomilien zu dem schamlosen versuch mißbraucht
worden sind , wesentliche Teile des deutschen

Volksvermögens in ihre Hand zu bringen . Während
die Werktätigen , die Erwerbslosen , die Kriegsbeschädigten
und Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen , die Klein -

rentner , die Opfer der Inflation , die Auslandsdeuffchen . die

Kolonialdcutschen , die verdrängten Elsaß - Lothringer und Ost¬
deutschen unerträgliche Rot leiden — wo blieb da der

Rechtsgedanke ? — strecken einige wenige Familien , die für
die Republik nichts bedeuten , ihre Hand nach Milliarden -

werten aus . Aus diese ungeheuerliche Herausforderung ist
die cntfchädigungslose Enteignung durch Volksbeschluß die

einzige treffende Antwort .
Darum ist es die P f l i ch t jeder Parteigenossin und jedes

Parteigenossen , nicht nur sich selber sofort nach Auslegung
der Listen in diese einzutragen , sondern auch alle anderen

Volksgenossinnen und Volksgenossen , die ihrem Einfluß er¬

reichbar sind , zu dem gleichen handeln zu bestimmen .

Die Sozialdemokralische Partei führt , den getroffenen
Vereinbarungen entsprechend , ihre Aktion selbständig .
Sie braucht zu ihrer Durchführung keine sogenann -
t e n „ E i n h e i t s k o m i l e c s " . Als die weitaus größte
der beteiligten Organisationen trägt sie die schwerste L a st
dieses Kampfes und muß sie zum Sieg das Entscheidende bei¬

tragen . Wer die Sozialdemokratische Partei
schädigt , gefährdet den Siegt

Genossinnen und Genossen ! Sorgt dafür , daß jedem
Gelegenheit gegeben wird , sich in die Listen einzutragen .
Behördliche Organe , besonders auf dem flachen
Lande , versuchen , der freien Bekundung des
Volkswillens Hindernisse in den Weg zu
legen . Man muh daran zweifeln , was größer ist : ihre
Unkenntnis des Gesetzes oder die Unverschämtheit , mit der sie
dem Gesetz Widerstand leisten . Erhebt gegen jede Gesetz¬
widrigkeit sofort Beschwerde und versäumt nicht , uns auf
kürzestem Wege über sie zu unterrichten .

Arbeitet unablässig ! Klärt Unwissende ans ! Rüttelt

Lässige wach ! Es gehl darum , ungeheure Werte dem

Volksvermögen zu erhalten und sie sozialen Zwecken
zuzuführen . Es geht darum , der monarchistischen
Reaktion einen entscheidenden Schlag zu versetzen ! Es

geht darum , in dem größten Abstimmungskompf , den die
Well erlebte , die Kraft unserer Partei zu beweisen !
Es geh » darum , die Grundlagen der Demokratie

zu ' sichern , von denen ollein ein Ausstieg der arbeitenden
Massen zu den Zielen des Sozialismus möglich ist !

Es lebe die Republik ! Es lebe die Sozialdemokratie !

Der Parteivorftand .

Nun wissen Sie . meine Herren , daß der Locarnopakt c r st
wirksam wird durch den Eintritt Deutschlands in den Völker -
bnnd . Zunächst muß ich leider einen Ilmstand erwähnen , der
alsbald nach der Abfendunq unseres Eintrittsgesuchs hervorgetreten
ist , und der das ganze Werk von Locarno zu zerstören
droht . Sie alle wissen , warum es sich handelt , da die deutsche
Oeffentlichkeit auf das tiefste von der Frage erregt worden ist .

Bei allen Erörterungen über den Eintritt Deutschlands in den
Völkerbund war es für uns ganz s e l b st v e r st ä n d l i ch , daß
vor unserem Eintritt irgendwelche dedeutungsvolleii A e n d e r u n-

g c n innerhalb des Bölterbundes nicht mehr vorgenommen
werden konnten . Auch als die Vertragspartner die Verbindung
zwischen Sicherheitspokt und unserem Eintritt in den Völkerbund

anregten , ist keinerlei Anregung erfolgt , aus der etwas

anderes entnommen werden konnte . Ebenso selbstverständlich war

von vornherein , daß der Eintritt Deutschlands nur dann erfolgen
kann , wenn wir einen ständigen Sitz im Völkcrbundsrat erholten .
Dies ist von allen beieiligten Regierungen auch anerkannt worden .
Alle Erwägungen in Deutschland über die Bedeutung unseres Ein -
tritts in den Völkerbund sind demnach von der Tatsache der jetzigen
Organisation , besonders der jetzigen Zusammensetzung des Rats mit
der einzigen Ergänzung ausgegangen , daß Deutschland einen ständi -

gen Ratssig sofort bei seinen , Eintritt bekommen sollte . Ich will

aber sofort als Deutschlands Anschauung feststellen , daß

Deutschland als Mitglied des Völkerbundes dem großen Gedanken
der Völterbundgemeinschast dienstbar fein will und wird .

Mit diesem Stand der Dinge ist es unverein ' r. wenn die

Einräumung des ständigen Roissitzes an Deutschland mit einer

wciieren Aenderung in der Zusammensetzung des Rats verbunden

würde , wer aus Grund bestimmter Abreden seine Ausnahme in eine

Organsiation beanirogt , darf erwarlen , diese Organisation bei seinem
Eintritt in unveränderter Gestalt vorzufinden . Es ist neuerdings

( von Chamberlain in Birmingham . Red . d. . ,B . " ) gesagt
worden , daß die Erweiterung des Rates ein l ä n g st in Aussicht

genommener Plan sei, zu dessen Verwirklichung der deutsche Antrag

setzt die palsende Gelegenheil biete . Wäre dem so, dann wäre doch

wohl das Gegebene gewesen , die deutsche Regierung bei den VerHand -

lungen des letzten Jahres hiervon zu v,e r st ä n d i g e n. Mir ist

auch nicht bekannt , daß die jetzt erörterten Veränderungen jemals

aus der Tagesordnung der Bundesversammlung oder des Rates .

zum Beispiel im September oder Dezember 1925 , gestanden hätten .
Wir haben von derartigen Absichten erst Kenntnis erhalten durch
die Presseerörterungen , die unmittelbar nach Absendung unseres

Völkerbundsantrages einsetzten .
Von gleichem Schwergewicht aber ist für uns solgende Er -

wägiing : Jede Meinungsäußerung über etwaige Berände -

rungen in der Zusammensetzung des Rates oder in der Organisation

des Völkerbundes würde Deutschland in eine völlig u n-

m ö g l i ch e L a g c b r i n g e n. Um es kraß auszusprechen : Solange

Deutschland noch nicht Mitglied des Völkerbundes ist , ist es über -

Haupt noch nicht zuständig , eine Meinung über etwaige

künftige Veränderungen zu äußern . Erst wenn Deutschland Mitglied

des Rates ist und durch praktische Erfahrungen Einblick in die Einzel -

heiten des Völkerbundsorganismus gewonnen hat , tonn es in be -

gründeter Weise zu etwaigen Anträgen auf eine anderweitige Zu -

sammensetzung oder Organisation des Rates Stellung nehmen , denn

es muß doch daran festgehallen werden , daß es sich bei der Ent -

scheidung über alle Veränderungen nicht um die Beziehungen zwischen

de » einzelnen Mitgliedsstaaten Handel » soll , sondern um die Organi -
satjon und das Wohlergehen des Völkerbundes als solchen . .

Es ist für mich bei diesem Sachverhalt unfaßbar , daß man
es durch Ablehnung dieses unseres Standpunktes in der Frage der
Ratssitze dahin kommen lassen könnte , daß die großen Ergebnisse
der Politik des letzten Jahres zerstört und die Aussichten , die die
Mitarbeit Deutschlands im Völkerbunde erösfnct , noch im letzten
Augenblick vernichtet werde » . Deutschland steht mit seiner
Auffassung nicht allein . Das bestärkt meine Hoffnung , daß dies ? Aus¬
lassung nach vor unserer Abreise nach Gens oder jeoensalls in Genf
selbst Geltung gewinnt .

Ich spreche Deutschlands Stellungnahme hier mit aller Offenheit
und in vollem Vertrauen daraus aus , daß auch die anderen Mitglieder
des Völkerbundes dem Deutschen Reiche Vertrauen für seine
künftige Haltung entgegenbringen . Seit die Verhandlungen be -
gönnen haben , die die Gesamtbezeichnung Locarno tragen , haben wir
gesehen , welche Fortschritte erzielt werden können , wenn die poli -
tischen Fragen in Ossenheit und Vertrauen behandelt werden . Die
Volker haben den Anspruch darauf , daß dieser aussichtsreiche Weg
auch weiter verfolgt wird .

Die Stelluiignahine Deutschlands zu der Cinzelsrag ? einer Er -
gäiizuiig des Raies entspricht völlig der Auffassung , durch die Deutsch¬
land überhaupt seine Arbeit im Völkerbundsrat leiten will . Wird
die Frage des Eintritts aber bejaht , wie sie bejaht worden ist , so
bedeutet das , daß Deutschland die großen Gedanken der Völkerbunds -
gemeinschait sich zu eigen macht . Für seine besonderen Interessen
erwartet Deutschland im Rahmen der Völkerbundsgemeinschast i »
gleicher Weise Berücksichtigung und Verständnis , wie es sie
selbst den Interessen der anderen Völker entgegenbringt . Wir sehen
im Völkerbnnde eine Organisation , in der das Nebeneinander
der verschiedenen Staatskrüfte , auf allen Gebieten , die sich dafür
eignen , zu einem Miteinander gesteigert werden soll , von dem
die Gesamtheit der Staaten und Völker Nutzen hat . Wir wollen
mit aller Kraft die L e i st u n g s s ä h i g k e i t des Bundes e r-

höhen und seine großen Friedensgedanken entwickeln Helsen . In

diesem Sinn nehme ich das schöne Bild aus , das der französische
Herr Ministerpräsident in seiner tetzten Rede gebraucht hat , nämlich
das Bild , daß wir in Locarno eine neue Sprache , die europäische
Sprache gesprochen haben . Deutschland wird sich bei all seiner

Betätigung im Völkerbund von dem Bestreben leiten lassen , die Lei -

stungssähigkeil des Bundes zu erhöhen und dem großen Friedens¬
gedanken der völkerbundsgemeinschast zu dienen . Ich hasse mit

Bestimmtheit , daß Deutichland in kürzester Frist Gelegenheit hat .
diesen seinen vorsah in die Tat umiusehen .

Ich möchte mit einem Wort an nieine deutschen Mitbürger

schließen : Für einen großen Teil des deutschen Volkes bedeutet der
Eintritt in den Völkerbund die Ersüllung eines lange gehegten
W u n s ch e s, auf den g r o ß e H o f s n u u g e u gesetzt werden . Aber

falls unser Eintritt nicht in letzter Stunde scheitert , ist auch für die

anderen , die nur zögernd zugestimmt haben oder ihre aus der Eni -

stehungsgeschichte und einzelnen Entscheidungen des Völkerbundes

stammenden Bedenken überhaupt nicht überwinden konnten , nunmehr
die Stunde gekommen , sich positiv . auf den Boden des Völker -
Hundes zu stellen .

Die große innere Entscheidung über den Eintritt ist gesallen

und jetzt kommt es dararuf an , alle deutschen Kräfte lebendig

zu machen , um im Völkerbund an Deutschlands Wohl und am Wohl
der Menschheit zu arbeiten . Der Eintritt in den Völkerbund unter -



schew - t sich von anderen Stufen unferes mvhsamen Au ssileg , dadurch .

daß er uns ohne jeden Zweifel eine neue Bahn zu praktischer

Betätigung deutscher Krast eröffnet . Wollen wir die dadurch ge -

gebenen Möglichkelten voll ausnutzen , so müssen wir dahin streben ,

daß ganz Deutschland geschlossen hinter unseren Vertretern im

Völkerbund steht . Mit Sauertöpsischsehen ist es nicht �etan . Noch
immer sind die Früchte des Lebens nur für den gereist , der mit

starkem Willen und festem Glauben ans Werk gegangen ist . Laßt
uns unerschütterlich an Deutschland glauben , aber laßt uns auch mit

festem deutschen Willen darauf vertrauen , daß positive und

hingebungsvolle Arbeit im Völkerbund die Welt

weiter ooranführen wird zu einer Gestaltung , in der zum Segen
der g a n z e n M e n f ch h e t t die starten Kräfte des deutschen Volkes

und der deutschen Kultur sich in voller Freiheit wieder entfalten
können ! _

Neichsregkerung und Republik .
Der Vorstost Tryanders .

An Stelle des abwesenden Reichskanzlers hak gestern
noch der Reichsinnenminister Dr . Külz auf die Rede des

deutschnationalen Abgeordneten v. Dryander geantwortet .
Wie von Herrn Dr . Külz nicht anders zu erwarten war . war

diese Antwort ein würdiges und klares Bekenntnis zur

Republik . Herr Dr . Külz hat leider nur nicht gesagt , ob er

nur für seine Person und sein Ressort , sondern auch für den

Reichskanzler und das ganze Kabinett gesprochen habe . Nach
Lage der Dinge muß man annehmen , daß er nur für sich ge «

sprachen hat , nicht auch für Luther , Stresemann , Curtius ,

Stingl usw .
Wird nun auch noch der Reichskanzler selbst Herrn

Dryander antworten ? Nack) dem amtlichen Bericht soll Herr
v. Dryander nicht den Reichskanzler selbst als

Monarchisten bezeichnet , sondern nur gesagt haben , daß
„ Kollegen des Reichskanzlers und des Reichsinnen -
Ministers " auf monarchistischem Standpunkt stünden . Danach
wäre der Reichskanzler nicht für seine Person zur Antwort

herausgefordert . Da aber die Verfassungstreue
eines Teils des Kabinetts in Zweifel gezogen worden ist , in

einer Weise , die in der republikanisch gesinnten Bevölkerung
starke Beunruhigung hervorzurufen geeignet ist , bleibt

die Pflicht des Reichskanzlers bestehen , als

Haupt des Kabinetts bei der nächsten sich bietenden Gelegen -
heit zu den Ausführungen des Herrn v. Dryander Stellung
zu nehmen .

Külz gegen die deutschnationale Denunziation .
Zn der Fortführung der Beratung des Haushalts des Reichs -

tnnemninisteriums im Haushaltsausschuß des Reichstages begrüßte
Abg . v. Guirard <Z. ) die Erklärung des Minister » über das
Beamtentum . Auch seine Partei wünsche die Erhaltung des Berufs .
beamtentums und teile die Auffassung , daß der Beamte die gegen »
wärtige Staatsform zu bejahen habe , und zwar innerhalb
und außerhalb oes Amtes . �Die deutschnationale
Ausfassung in dieser Frage lehne seine Partei ab . Es

fei unerträglich , wenn Beamte außerhalb des Amts
an Umtrieben gegen die Republik sich beteiligten .
Dos müsie mit aller Entschiedenheit geahndet werden . Bezüglich
des Wahlrechts halten seine Freunde am Grundsatz der Ber -

hältniswahl fest . Mit dieser seien Einzelwahlkreise nicht oer -
«inbar .

Abg . teichk ( Bayer . Vp. ) bemerkt zur Frage des Unita -

rismus , das Deutsche Reich werde nur christlich und föde -
ratio fortbestehen oder es werde zerfallen .

Abg . Steinkops ( Soz . ) wünscht Zusammenlegung der Referate
sftr Beamtenfragen beim Reichsministerium des Innern . Er wendet
sich bann gegen den Vorwurf v. Dryander und erklärt , daß in der
Revolution die Monarchen und ihr Anhang eine derartige
Haltung eingenommen haben — genau wie jetzt bei der Abfindungs -
frage , daß sich weiteste Volkskreise mit Ekel von diesem Treiben und
Viesen Leuten abgewandt hätten . Eine Besserung in dem Verhältnis
der Republik zu den Beamten werde erst dann eintreten , wenn die
Personolreferate sowohl in den Ministerien als auch in den
Provinzralbehörden mit zuverlässigen republikanischen
Beamten besetzt seien . Er bedauere , daß Minister Dr . Külz den
Schieleschen Entwurf der Dienststrafordnung vertreten müsie . Zeige
der Minister hierin nicht weitgehendes Entgegenkommen , dann
werde der Entwurf wohl nie Gesetz werden .

Dann erwiderte Reichsinnenminister Dr . Külz auf die Angriffe

de » Abg . ». Dryander gegen den Reichskanzler Dr . Lnther
und die Mitglieder der Regierung sofort im Rahmen einer längeren
staatspolitischen Rede . Dr . Külz wies dabei daraus hin , daß der

Reichskanzler und die Minister Tag und Nacht ihre ganze Arbest

und ihre ganze Kraft einsetzten für diesen Staat , dem sie vorbehält -
los dienten und daß niemals auch nur mit einem Wort im Kabinett

eine Erörterung des Inhalts stattgefunden habe , daß die Monarchie
eine bessere Staatsform sei als die Republik . Dr . Külz wies weiter
die Bemerkung zurück , daß das Kabinett beabsichtige , die Wahl -
re s o r m mit Hilse des A r t i k e l s 48 der Berfasiung durchzudrücken .
Ueber eine solche Eventualität habe das Kabinett nicht verhandelt .

Sonnersiag Beginn der Einlragnng !
Am Donnerstag 1 Ahr beginnt die Ein ragung in

die EinzeichnungSlisten für das Voltsbegehren .

Die Eintragestelle »
find heut « au < den Anschlägen deS Magistrats

an den Plakatsäulen zu ersehen .
E i n t r a g e z e i t ist von l Ahr
nachmittags bis 8 Ahr abends .

Schon am Donnerstag muß der Ansturm zur
Eintragrmg beginnen .

Auf zur Einzeichnung !

Was die Angriffe auf die Verfassung angeht , so
kenne er kein Staabsgrundgesetz und kein Programm , das von

höherem ethischen Inhalt erfüllt ist als die deutsche Verfassung . Auch
kenne er kein Volk , das nach einer solchen beispiellosen Katastrophe

so schnell wieder zur inneren Konsolidierung und zur freudigen Br

lahung des Staatswillens gelangt ist , wie das deutsche . Alle Ab -

änderungsanträge zur Berfasiung werde er in erster Linie darauf
prüfen , ob sie einen Ausbau oder einen Abbau der Ber -
s a s s u n g bezwecken . Ein Ausbau der Verfassung würde will -
kommen sein , aber immer sei von dem Grundgedanken auszugehen .
daß das einzige Fundament , auf dem das deutsche Staats -

fefüge
fest und unterschütterlich ruhen könne , diese Verfassung

ein und bleiben müsse . Den Klagen über eine S a b o -

tage des Volksbegehrens werde er nachgehen . Es fehle
bei dieser sich erstmalig vollziehenden Plebiszitären Gesetzgebung an
allen Erfahrungen , und es brauch « nicht immer in Fällen vermeint -
licher Sabotage böser Wille vorzuliegen . Es sei unbedingt zu
verlangen , daß keine Behörde der Inszenierung des Volks -
begehrens irgendwelche Schwierigkeiten in den Weg legt .

Das Gemeindebestimmungsrecht betreffend fei die
führende Instanz hierfür das Reichswirtschaftsministerium . Die Ge -
sundheitswoche fei nicht als eine vorübergehende Erscheinung gedacht ,
sondern als wirksamer Austakt zu einer allgemeinen Volkshygiene .
Das gewünschte Ausführungsgesetz zum Artikel 48
könne er nicht einbringen , weil AbänderungSanträge zum Artikel 48
vorliegen und er doch vorher klar sehen müsse , welche Beschlüsse
bezüglich dieses Artikels der Reichstag fassen werde .

Zum Schluß führte der Minister aus , er denke nicht daran ,
feine frühere monarchische Gesinnung zu verleugnen oder sich gar
dessen zu schämen . Aber er müsse diejenigen , die auf Grund schwerer
innerer Kämpfe in den furchtboren Tagen der deutschen Katastrophe
sich staatsbejahend in den Dienst des Baterlandes gestellt hätten ,
gegen Angriffe oerwahren , als wären sie nicht charakterfest . Er
kenne in der Geschichte der jungen deutschen Republik an der Spitze
des Reichs zwei verehrungswürdige Gestalten . Die eine kam von
links , die andere von rechts . Keine der beiden Persönlichkeiten ver -
leugnete auch nur einen Augenblick ihre Vergangenheit , und jede von
ihnen ist eine volle Verkörperung des Pflichtaejühls gegenüber dem
Staat . Jede Stunde ihres Lebens und ihrer Arbeit ist ein Bekennt -
nis zu diesem Staat , wie er jetzt ist und damit eine Bejahung der
deutschen Republik .

*

Der Haushaltsausschuß des Reichstags nahm in seiner gestrigen
Nachmittagssitzung einen Antrag Sollmann ( Soz . ) an , der
den Reichsminister des Innern ersucht , sofort alle geeigneten Schritte
zu unternehmen , um die verfassungswidrigen Hemm -

nisse zu beseitigen , die in den verschiedensten Teilen des Reichs von

amtlichen Stellen gegen das Volksbegehren unter -

nommen werden .

demotraten für öas Volksbegehren .
„ Wir wünschen » dah Millionen sich für den Volksentscheid

aussprechen . "

In einem Lettaussatz des . Berliner Tageblatts "
schreibt Dr . Ernst Feder :

„ Alle wohlberechtigten Männer und Frauen »

die das Interesse des Belkes gegen die ehemaligen Fürstenhäuser

sichern wollen , haben deshalb die Pflicht , sich recht »

zeitig einzutragen . Es darf auch nicht bei den für das

Volksbegehren an sich ausreichenden vier Millionen Stimmen blei -

ben . Daß eine gewaltige Mehrheit im deutschen Volke sich

gegen die maßlosen Fürstenforderungen auflehnt , kann keinem

Zweifel unterliegen . Diese Auffassung sst bis weit in die Kreise der

Rechten hinein verbrettet . Gewiß hat dort noch nicht jeder den Mut

seiner Meinung . Aber hoffentlich werden auch die Zögernden be .

denken , was die Folge wäre , wenn Volksentscheid und Reichsgesetz

scheitern sollten . Bekanntlich begnügt sich Wilhelm II . nicht mit plo -

tonischen Liebesbeteuerungen an den Magistrat des preußischen

Städtchens Mühlhaulen . Dem Manne , der Land und Heer in der

Stunde der Gefahr verlassen hat und über die Grenze geflüchtet

ist . sind bisher schon Summen zugeflossen , die zwischen 30 und

50 Millionen Mark siegen . Er erhätt außerdem monallich mit

republikanischer Pünktlichkeit AM M. ausgezahll . Bei der See -

Handlung , der Preußischen Staatsbank , wird eine Kronkasse , eine

Oberhofmarschalltasse und eine . Schatullenverwaltung Seiner Maje -

stät Kaiser Wilhelms II . " geführt . Und was ihm nun noch vom

preußischen Staat durch den . Vergleich " zugesprochen werden soll .

beläust sich in Geld und Geldeswert auf fast 200 Millionen Mark .

Ivir wünschen also , daß eine große Mehrheit , viel mehr Alil -

Nonen . als nach der Verfassung erforderlich find , sich für den Volks -

enlscheid aussprechen . Und wir wünschen zugleich , daß gegen alle

behördlichen Stellen , die der Durchführung des Voltsbegehrens

einen aktiven oder passiven Widerstand entgegensetzen , sofort

und rücksichtslos eingeschritten wird . "

Der Schulz - Neper will nicht mehr .
Er fürchtet sich vor den Berichterstatter « .

Der Feme - Untersuchungsausschuß des preußischen

Landtags jetzt « am Dienstag abend nach der Plenarsitzung des Land -

tages unter dem Vorsitz des Abg . Brandenburg ( soz . ) seine

Verhandlungen fort . Mit beratender Stimme nahm Abg . Körner

( Völk . ) an den Verhandlungen teil . Der Vorsitzende tellt zunächst
den Inhalt einiger Schreiben an den Untersuchungsausschuß mit .

So hat E r n st N i e t i s ch dem Ausschuß in bezug aus die Aussage
des Herrn v. Zengen u. a. geschrieben :

„ Tatsache ist , daß mir von finanziellen Zuwendungen de » Herrn
v. Zengen au den Verlag meiner Schrislenreche aus dem Hlege über

Herrn Erdmann oder aus einem anderen Wege nicht das geringste
bekannk war . Tatsache ist ferner , daß die höhe des von �meinem
Verlage ausgesetzten Honorars ( durchschnittlich wurden für jede »
Heft 300 M. einschließlich Autoren - und Herausgeberhonorar bezahlt )
keinerlei Verdacht erregen konnte . Niemals trat während meiner

Herausgebertätigkeit ein Vorfall in Erscheinung , aus Grund dessen
Ich hätte „ merken " können , daß Herr v. Zengen oder die Vereinigung
deutscher Arbeitgeberverbände mit mir zusammenarbetten wollten .

Ich habe mich als Herausgeber und Autor vollkommen unab -

hängio gefühlt ; niemand hat oersucht , irgendeinen Einfluß auf mich
auszuüben : daß sichohnemeinWissenundgegenmeinen
Willen Herr v. Zengen durch seine finanzielle Geschästigfeit
eigenmächtig und einseitig in eine mir durchaus uner -

wünschte Beziehung zu den von mir herausgebrachten Schriften ge -
bracht hat , empfinde ich als eine eines anständigen Mannes UN-
würdige Unsäubcrkeit . "

Der Zeuge Abg . Meyer ( Dnat . ) hat ein Schreiben an den Aus¬

schuß gerichtet , in dem er sich über die Berichterstattung der Links -

presse und über ihm unangenehme Fragen beschwert und

schließlich hinzufügt : „ Ich lehne daher ein weiteres Erscheinen vor
dem llnlersuchungsaucschuh und damit eine mündliche veanlworluuz
welkerer Fragen ab . Ich bin jedoch bereit , schrlfllich formulierte mir

zugeleitete Fragen schrislii - l , zu beantworten . " ( Hört , hört ! links . )
Meyer hat dem Ausschuß auch ein Schreiben des

Schulz aus dem G e r i ch t » g e f 2 n g n i s Landsberg
vom 1. April 1925 überreicht , in dem Schulz um 200 M. für Betösti -
gung und um Stellung eines Verteidigers bittet . — Aus einem

Bernehmungsprotokoll ergibt sich , daß ein Kriminalbeamter fest-

Sefreiungsfeier mit Maskenball !
In einem rheinischen Blatt luden dieser Tage der Krieger -

verein O. und der Gastwirt Joseph Hein zu einer „ großen B e -

freiungsfeier mit anschließendem Fa st nachtsball "
ein . Das mag so zugegangen sein , daß der brave Kriegeroerein sich
moralisch verpflichtet gefühll hat , der Räumung der Kölner Zone
auch seinerseits eine „ große Feier " zu widmen — daß er aber aus

tiefster Kenntms und Erkenntnis seiner Mitglieder heraus einen
Fastnachtsball für zugkräftiger gehalten und deshalb gleich damit
verbunden hat . Im Grunde kann uns das jedoch ebenso gleichgüllig
sein wie dem Gastwirt Joseph Hein . Nicht ohne Reiz aber ist es ,
sich einmal vorzustellen , wie die Sache oerlaufen sein dürfte .

Natürlich gehören zu einem richtigen Fastnachtsball Kostüme .
Und nach Lage der Dinge blieb den Feslleilnehmern weiter nichts
übrig , als diese schon während des notwendigen Uebels der „ großen
Befreiungsfeier " zu tragen ( warum denn auch nicht ? ) . Nachdem
alles versammelt und der Vorstand auf dem Musikpodium plaziert
war , wird der erste Vorsitzende sich in der stolzen Würde seines
Amtes und im bunten Flitter seines Harletinkostüms erhoben , mit
der Narrenpritsche auf den Tisch geschlagen und eine ergreifende Rede

gehaven haben . Seit acht Iahren , wird er gesagt haben , warten
wir auf den Augenblick , der jetzt angebrochen sst, wobei ich gleich die
erfreuliche Mitteilung machen will , daß uns zur feierlichen Begehung
dieses Augenblicks die Polizeistunde bis 4 Uhr morgens verlängert
wurde . Dann Hai er mit Tränen im Auge von der „Freiheit , die
ich meine " geredet , und hat mit erhobener Stimme gesagt , daß er
von den verschiedenen Unterarten der Freiheit namentlich die
Mastenfreiheit „ meine " . So hat er geschickt und unauffällig das
ein « mit dem anderen verbunden . Und zum Schluß hat er mtt bei -
nahe überschnappender Stimme gerufen : „ Und jetzt wollen wir ein
Hoch auf die Befreiung unserer teuren Heimat ausbringen . Des
guten Eindrucks halber bitte ich ausdrücklich auch diejenigen , kräftig
mit einzustimmen , denen es vielleicht lieber gewesen wäre , die Belgier
und Engländer wenigstens heute noch als Tänzer hier zu haben . "

Und dann hat der zweite Vorsitzende , der keinen Bart trägt und
sich deshalb immer als „ Cieblingssrau des Maharadschah " kostümiert ,
eine weitere Rede gehalten , in der er mindestens zehnmal heraus -
schmetterte : „ Wir deutschen Männer , die wir ebenso stolz aus unser
Deutschtum wie auf unsere Mannheit sind ! " . . .

Selbstverständlich sst auch ein lebendes Bild gestellt worden mit
dem Titel „ Das deutsche Gemüt " . Dabei hat Fräulein T, in
der Rüstung der Jungfrau von Orleans , den welschen Erbfeind in
Grund und Boden verdammt , und etwas Sehnliches hat Frau P , ! n
Maria - Swart - Robe , vom Stapel gelassen . Und all « die Madame

Pompadours , Lutterfly ». Neapolitanerinnen . Eskimo » , Tut - anch -
Amons , Cowboys , Rmaldo Rinaldinis , Charlie Chaplins und Sioux -
Indianer haben den feierlichen Schwur getan , nicht eher zu rasten

und zu ruhen , als bis die Welt einschließlich sämtlicher Fixsterne und

Spiralnebel am dousschen Wesen unwiderruflich genesen sein werde .

Das Kächchen von Heilbronn , der Trompeter von Säckingen ,
die Gustel von Blosewitz und der Berliner Roland , die Spreewälder
Amme und Hermann der Cherusker waren , wohl infolge einer an -

geborenen Schüchternheit , bei diesen festlichen Ereignissen etwa » in
den Hintergrund geraten . Dafür lenkten sie bereits «ine Viertel -

stunde später als bewunderungswürdige Jazz - , Shimmy - , Foxtrott -
und Onestep - Tänzer das allgemeine Augenmerk auf sich .

Kurz und gut : die „ große Befreiungsfeier mtt anschließendem
Fastnachtsball " wird allen Teilnehmern , und zweifellos auch dem

Gastwirt Joseph Hein , lebenslänglich in der angenehmsten Erinne -

rung bleiben . ,
Hurra . Germarttal -lt .

„ ver fröhliche Weinberg " im tessing - Dheater . Das Theater am
Schiffbauerdamm ist am 1. März auf fünf Jahre an die Volks -
bllhne übergegangen . Deswegen ist das bisherige Erfolgs - und
Kassenstück dieses Hauses ins Lessing - Theater übergesiedell . An der
Stätte , an der Brahms dem heute verschollenen Ibsen die klassische
Prägung gab , tobt sich jetzt der wilde Most dieses derben , Hahne -
buchenen , faufrischen Stückes aus . Die Philister murren im Lande ,
die Pfaffen sehen die Sittsichkeit bedroht : deutschnationale Jung -
linge werden aufgeboten , um unpatriottsche Frozzeleien Zuck -
mayers zu ersticken . Aber trotzdem wird das handfeste , saftige
Theaterstück überall gespiett und scheint der Erfolg der Saison zu
werden . Die vom Fach sagen : weil es endlich mal wieder Theater
von einem Jungen gibt , während die Genossen seiner Altersklasse
uns mit ihren Verstiegenheiten quälen . Freilich , hier gibt ' s keine
Probleme , hier wird sich animalisch ausgelebt , wie in den seligen
Zeiten eines Ostade v. Brouwer . Di « niederländische Freude am
Raufen und Sausen und anderer Naturalia scheint wiedergekehrt .
Und man kommt sich wunder wie frei vor , wenn man über Aus -
drücke und Vorgänge lachen kann , die man sonst meidet . Sei ' s
drum . Die tolle Laune , die Ausgelassenheit des Karnevals , die
Pritsche hat auch ihr Recht und doppelt , wenn sie die Richtigen
trifft . So wird denn in Berlin die Karncvalsstimmung , die hier
crnf den Bällen nie recht auskommt , auch nach Aschermittwoch im
Theater fortdauern , und die prallen Keckheiten werden dank der
prächtigen Darstellung , an der olle teilhaben , und der geschickten
Retlame der Prospektoren und ihrer Gegner noch viele Häuser füllen .
Cvoe Zuckmayer, du tatest recht daran , den Kranz abzulehnen , den
man dir zur 75. Aufführung bot — wir warten aus dein Nächstes .

—»f .

kulturelle Verbindung mit den Wolgadeutscheu . Die Reise
des Präsidenten der Wolgodeutsckien Sowjerregierung Schwab nach
Deutschland verfolgt nicht nur wirtschaftlich « Zwecke , sondern soll
auch der kulturellen Verbindung der Wolgadeutschen mit den
Deutschen im Reich dienen . Der Bildung » komm > ssar der Wolga -
deutschen Sowjetrepublik . Schönield . begibt sich ebenfall « in nächster
Zeit nach Deutschland , um sich dort mit dem Schul - und BildungS -
wesen bekanntzumache « .

Häuser » die an einem Tage erstehen , hat die Berliner Baupolizei
zu Dersuchszwecken zugelassen . Das neue im Ausland schon seit
einiger Zett angewandte Verfahren benutzt für Bauzwecke Platten
aus Eisenbeton mit Einlagen von einem Ausmaß bis zu 10 Metern
Länge und 4 Metern Höhe . Nach Fertigstellung der Platten ist es
möglich , «in kleines Haus oder zwei bis drei Wohnungen an einem

Tage im Rohbau herzustellen . Gegenwärtig sind nach dem neuen
Versahren in Berlin - Lichtenberg und Friedrichsfelde 138 Wohnungen
für den Reichsbund der Kriegsbeschädigten serttggestellt worden . Die
neue Bauart , zu der Kranen und sonstige schwer transportable Auf -
bauten notwendig find , lohnt sich nur , wenn eine größere An -
zahl von Wohnungen gleichzettig im Reihenbau errichtet werden kann .
Die Wände werden aus der Erde ausgegossen . Alsdann werden sie
nach der Erstarrung ausgerichtet und durch Oesen miteinander ver -
Kunden . Fenster und Holzrahmen werden schon vorher mit «in -
betoniert . Aeußerlich bieten die Häuser dasselbe Bild wie Bauwerke
aus Ziegel . Die Dächer können flach oder in Dachziegelform her -
gestellt werden . Die Baukosten sollen für den Rohbau nach Angabe
oer Unternehmer 30 bis 40 Proz . billiger fein als im Ziegelbau . Ein
Einfamilienhaus aus 2 bis 3 Zimmern , Küche , Kammer , Nebengelaß
und Bad soll insgesamt 9500 M. tasten . Die Unternehmerfirma
steht mtt der Stadt Berlin in Unterhandlung , um zunächst einige
100 Häuser an verschiedenen Stellen der Stadt zu errichten . Die
Baupolizei hat keine Bedenken geäußert .

Der moderne Unlerseekrenzer . Wie das Luftschiff und fast alle
modernen Kampfmittel ist ja auch das Unterseeboot Deutschland
durch den Friedensvertrag verboten , und infolgedessen ist man bei
uns wenig über die weiteren Fortschritte im Bau dieser Schiffe
unterrichtet , der ja im Krieg « von der deutschen Technik so hoch
entwickett wurde . In einem kommenden Seekrieg dürfte ober , wie
in der Leipziger . �Illustrierten Zeitung " ausgeführt wird , der
Unterfeekreuzer «in « Rolle von größter Bedeutung spielen . Die
englischen Unterseeboote , wie z. B. das jetzt verlorene „ M. l " haben
als Hauptwaffe ein 30- Zentimeter - Geschütz , das eine Rohrlänge von
etwa 15 Meter besitzt und ein Geschoß von nahezu 400 Kilogramm
Gewicht mit einer Mündungsgeschwindigkett von beinahe 900 Meter
in der Sekunde abfeuert . Dies Geschoßgewicht stellt etwa das Drei -
fache von dem dar , was ein kleiner Kreuzer der „ Emden " - Klasse
mit seiner ganzen Breitseite verfeuert . Wenn man dabei berück -
sichtigt , daß diese neuen Unterseekreuzer in der Ueberwasserfahrt den
kleinen Kreuzern ebenbürtig sind , über ein hochentwickeltes Tauch -
oermögen verfügen und weite Strecken unter Wasser zurücklegen
können , so tonn man ahnen , welche Roll « diese Unterseeboote im
künftigen Kreuzertrieg spielen werden . Es ist übrigens mtt Sicher -
hell anzunehmen , daß auch das Großkampfschiss mtt Tauchmöglich -
tett in der Zukunft verwirklicht werden wird , und so wird sich em
großer TeU des künftigen Seekrieges unter Wasser entfalten .

Splelplaoävderong . Die Anstübrung ber ,Soibz « itSr « ise " von
Sdols GrabawSty . die am 7. Mär , im Lellina - Theater stattfinden sollte ,
muh au » technischen Gründen verschoben werden .

Schaa ' pielervorstelhmg . Die Kartena » « zab « für die Tchauspielervor -
fiellung von . DerSarten Eden " im Komödienbau « am 4. , nach»
mittag « 3 Uhr , findet nur im Bureau de « BezirtSverbande « der Senossen -
fchast Deutscher Bühnenangehörige » , Ketthstr . ll , Zimmer 10, statt .



keflellt hat , daß Schulz bei der Landovlk - Genossenschaft zwei
Zimmer gemietet hat .

Oberjustizrat Mrl vom Justizministerium teilt dann aus den
Akten mit , daß zu folgenden Zeiten die Voruntersuchung
gegen Schulz in folgenden Fällen eingeleitet wurde : 16. März
192o von der Staatsanwaltschaft Landsberg wegen A n st i f -
tung zum Morde im Falle Gröschke ( am 36 . März erfolgte die
Festnahme des Schulz in Landsberg ) : IS . Oktober 1925 von der
Staatsanwaltschaft lll Berlin wegen Anstiftung zum Mord
im Falle Wilms : 17 . Dezember 1925 desgleichen im Falle Sand :
3. November 1925 desgleichen im Falle Brauer : 11. Januar 1926
desgleichen im Falle Legner ; 21. Januar desgleichen im Falle
Gaedicke und dann eines noch unbekannten Zeitfreiwilligen : 25. Fe -
bruar 1926 desgleichen im Falle Ianke . Der Vertreter des Justiz »
Ministeriums teilt aus den Akten noch die Einzahlungen für
Schulz in die Gefängniskafse Landsberg mit . Dorthin wurden für
Beköstigung usw . für Schulz insgesamt 1371 M. von Rechtsanwalt
Sack und Herrn o. Oppen eingezahlt . In die Berliner Gc -
fängniskasse zahlten für Schulz nach und nach 166,75 M. ein die
Herren H o l l i u s , Kommerzienrat Bloch und Buchrucke r. —
Mit Erlaubnis des Untersuchungsrichters liest der Unter -
fuchungsgefangene Schulz die „ W e l t b ü h n e"' , das „ Ber -
liner Tageblatt " , die „ Deutsche Zettung " und die „ Berliner Jllu -
strierte " .

Abg . Hellmann ( Soz . ) : In der „ Weltbühne " steht die Ar -
tikelserie über die Fememorde . Nehmen Sie an , daß
der Untersuchungsrichter das bei Erteilung der Leseerlaubnis wußte ?

Oberjustizrat Wirk : Diese Frage kann ich nicht beantworten .
Darüber habe ich k e i n e n Bericht .

Dann erscheint nochmals Herr o. Zengen , früherer Mitarbeiter
der Arbeitgebervereinigung , als Zeuge . Er erklärt zunächst : Ich
bitte als Zeuge um eine Rechtsbelehrung darüber , welche Zwangs -
maßnahmen nach der Verfassung der Ausschuh mir gegenüber
ergreifen kann , wenn ich eine Frage beanstande und daher
nicht beantworte .

Lorsitzender : Darüber Ist der Zeuge schon früher belehrt
worden und ich frage ihn nun , ob er aussagen will oder nicht .

Zeuge : Selbstverständlich will ich aussagen , aber ich
möchte unbedingt eine klare Auskunft vom Vorsitzenden dar -
über haben , welche Zwangsmaßnahmen dem Ausschuh
verfassungsmäßig zustehen , wenn ich bei einer Frage , die ich be -

anstände , die Aussage verweigere . ( Erregung links . )
Vorsitzender : Sie haben keine ( fragen zu beanstanden ,

sondern haben nur das Recht , die Antwort zu verweigern , wenn
Sie fürchten , sich einer strafrechtlichen Verfolgung auszusetzen .

Der Zeuge bestätigt dann auf Befragen durch den Ab -

geordneten Kuttner ( Soz . ) , daß er dem Abg . Meyer a u s d r ü ck -

( ich erklärt habe , daß zum Zwecke der Unter st ützung des

Schulz Gelder der Arbeitgebervereinigung nicht verwendet
werden dürften . Dann ist seine Befragung beendet .

Hierauf erstattet Abg . Kullnec ( Soz . ) noch den öffentlichen
Bericht über das gegen Malettke angestrengte Begünstigungsver »
fahren . � Dann vertagt sich der Ausschuß .

örianös Kampf für üen Frieöen .
Immer neue Meisterreden in der Kammer .

Dans . 2. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Kammer hat am

Dienetagvonnittag die Debatte über die Verträge von Locarno fort -
gefetzt . Der sozialistische Abg . Uhry erklärte , daß eine der logischen
Folgen von Locarno die Aenderung der französischen Politik in
den besetzten Gebieten und im Saargebiet sein müsse . Die

noch von den Methoden des Nationalen Blocks inspirierte Politik
des Wahnsinns müsse endlich durch eine wirtlich d e m o k r a -

tische Politik ersetzt werden . Er übte dann scharfe Krttik an den

Machenschaften der französischen Schwerindusttie im Saargebiet und

gibt dem Wunsche noch Wiederherstellung normaler wirtschaftlicher
Beziehungen zwischen Deutschland und Frankreich Ausdruck .

Die Nachmittagssitzung brachte zunächst eine Interpellation des

Vorsitzenden der außenpolitischen Kommission , Franklin Bouillon ,
über die Haltung , die die französische Regierung in der Frage der

Erweiterung des Völkerbundrates Anzunehmen gedenke .

Lriand

erklärte darauf , daß diese Frage durch unangebracht « Polemiken
ein völlig falsches Gesicht erhalten habe . Man habe vielfach in der

Initiative Frankreichs eine gegen Deutschland gerichtete Vorsicht ? -
Maßnahme gesehen in dem Augenblick , da Deutschland seinen Ein -
tritt in den Völkerbund vollziehe . In Wirklichkeit aber sei diese
Frage schon viel äster . In Locarno habe die französische Regie -
rung nach keiner Seit « hin irgendwelche Versprechungen gegeben .
Akut sei die Frage erst dadurch geworden , daß m e h r e r « Nationen ,
die einen ständigen Sitz im Rate zu erhalten wünschten , von dem

bevorstehenden Zusammenttitt der Völkerbundsversammlung pro -
fttiert hätten , um solche Anträge zu stellen . Die französische

Regierung habe von Anfang an kein Hehl daraus gemacht , daß

sie für ' die Erweiterung des Völkerbundrates sei , und zwar nicht

zuletzt wegen der ständigen Ausdehnung des Aufgabentreifes , den
der Rat zu bewältigen habe . Falls die Erweiterung beschlossen
werden sollte , würde die französische Regierung mit besonderer Ge -

nugtuung den Eintrttt P o l e n s in den Rat begrüßen und sie hoffe ,
daß Deutschland begreifen werde , daß dies in seinem eigenen
Interesse liege , da der Völkerbund ein Organ derVerständigung
sei . da es alle seine Beschlüsse mst Einstimmigkeit zu fassen
habe . Die französische Regierung habe keine macchiaoellistischen
Hintergedanken . Deshalb sei sie auch höchst e r st a u n t über die

Polemik , die die Frage im Ausland ausgelöst habe .
Im weiteren Verlauf der Diskussion richtete Franklin B o u i l -

l o n scharfe Angriffe gegen die Politik der deutschen Regierung und

die Mentalität des deutschen Volkes . Er führte u. a. aus , daß
Deutschland von den gleichen Männern geleitet und von den

gleichen Ideen beherrscht sei wie vor und während des Krieges . Der

Präsident der Deutschen Republik sei hindenburg und die

Kronprinzen von Preußen und Bayern hätten die Erlaubnis

zur Rückkehr ins Land erhallen .

Als Vertreter im Völkerbund Hab « Deutschland den Grafen Bern -

st o r f f in Aussicht genommen ! Es gebe kaum einen Deutschen ,
der die durch den Vertrag von Versailles gezogenen Grenzen
anerkenne . Das deutsche Volk in seiner Gesamtheit verlange die

Angliederung Oesterreichs , deren Realisierung einen

Krieg mit Italien entfesseln würde . ( Lächerlich ! Die Anschlußbewe -
gung will ihr Ziel über den Völkerbund erreichen ! Red . )

B r i a n d antwortete darauf , daß die Mentalität des Besiegten
meist nicht die gleiche sei wie die des Siegers . Um den Geist der
Ranküne zum Schweigen zu bringen , bedürfe es großer Anstren -
gungen , die natürlicherweise der S i e g e r machen müßte . Da

Frankreich keine hiutergedanken

habe und wirklich den Frieden wolle , müsse es die Initiative er¬

greifen , um den Krieg ein für allemal ein Ende zu machen . Es

gebe glücklicherweise beretts sehr viele Deutsche , die ebenso dächten

» nd sich zu dieser Auffassung öffenttich bekennten . Man müsse diesen
die Möglichkeit geben , ihre Thesen auf konkrete Tatsachen stützen

zu können , und diese müsse ihnen Frankreich liefern . Penn

Frankreich sei stark genug , um den anderen Völkern mst gutem Bei -

spiel vorangehen zu können , indem e » den Beweis erbringe , daß

es selbst wirklich und aufrichtig den Frieden wünsche .
Die Kammer Hot heute abend die Ratifikation der Abkommen

von Locarno mll 41S gegen 71 Stimmen beschlossen .

Abrechnung mit öer Reaktion .
Severing leuchtet seine » Angreifern heim .

Im preußischen Landtag wurde gestern zunächst eine

Reih� Kleiner Vorlagen erledigt .
Sodann wurde die Aussprache zum

Ministerium des Innern
fortgesetzt .

Abg . v. Eynern ( D. Lp . ) erklärt , bei Beratung der Städteord -
nung habe sich Minister Severing nicht gerade als Fachminister ge -
zeigt , als er bei den Sitzungen fast niemals anwesend war . ( Zuruf
links : Ach wären Sie doch erst da ! — Heiterkeit . ) Der Redner
wendet sich gegen übertriebene politische Gesinnungsbeobachtung der
Beamten . Dadurch mache man es den Beamten außerordentlich
schwer , dem neuen Staat zu dienen . Auch in der Flaggensrage
setze sich die Nadelstichpolitik fort und die Politik des mangelnden
Volksempfindens zeige sich in dem Beschluß der Berliner Stadt -
verordneten , den „ Königsplatz " mit seiner großen geschichtlichen Be -
detttung in „Platz der Republik " umzuwandeln . ( Sehr richtig !
rechts . — Gegenkundgebungen links . ) Hierauf nimmt

Minister Severing
das Wort . Er führt u. a. aus : Der Abg . Baecker sagte zum
Schlüsse seiner Ausführungen , die preußische Regierung dürfe nicht
die Politik des Reiches durchkre uz e n : der Abg . Bachem ,
sein Fraktionssreund , wünscht , daß die preußische Regierung in die

auswärtige Politik des Reiches eingreift und damit die Reichs -
Politik durchkreuzt . Ich verstehe daher vichk . was die

Deulschnakionalen nun eigentlich wünschen . Hätten wir uns dem

Wunsche des Herrn Abg . Bachem gefügt , dann bin ich der festen
Ueberzeugung , hätte sich Preußen nicht nur im Reiche , sondern in
der ganzen Welt schwere Vorwürfe zugezogen . Also , nicht Dis -

krepanz zwischen Preußen und Reich , sondern Diskrepanz
zwischen Bachem und Baecker : das scheint mir wohl der

Kernpunkt dieser Frage zu sein . Mir scheint auch , als ob es dem

Abg . Bachem nicht so sehr darauf ankam , die leidende Bevölkerung
der besetzten Gebiete zu schützen , sondern vielmehr nur darauf , neues
Agitationsmaterial zu beschaffen . ( Zuruf bei den Deutschnationalen :
Wir sind nicht Sie Herr Minister ! ) Das wollte ich mir

auch sehr verbeten haben . ( Heiterkeit . )

Liegt es an meiner Person , daß es mit der großen Der -

waltungsreform nicht schneller ging ? Sind nicht viele Mi -

nffter vor mir schon damit besaht gewesen ? ( Zuruf des Abg. Stendcl
( D. Vp ) : Schon feit fünftig Jahren ! Da kommt es auf etwas mehr

auch nicht an ! ) Wir dürfen aber nicht mehr lange warten . Die
Lasten aus den Reparationen machen die Pflicht zum Sparen be -
sonders dringlich .

Auch der Landtag könnte sparen !

( Sehr richtig ! ) Es liegt kaum im Interesse des Parlaments , wenn ,
wie aus der Pistole geschossen , hier Anträge auf die Tagesordnung
gesetzt werden , die große Mittel verlangen .

Herr v. Eynern sagte mir , daß ich die Verantwortung für das
staatliche Bestätigungs recht nicht gern übernehmen
möchte . ( Zuruf bei den Kommunisten . ) Ich scheue diese Derant -

wortung nicht . Ich würde aber ein schlechter politischer Minister
sein , wenn ich die

Wandlungen in der kommunistischen Partei

nicht beachtete . Jedenfalls werde ich die Bestätigung von Kommu -

nisten nicht deshalb verweigern , w eil sie Kommumisten sind . Ich
glaube auch , daß die Kommunisten in den Stadtparlamenten , wie

z. B. in Halle , lange nicht so schlimm sind wie die , die in der „ Roten
Fahne " zur Arbeil ' erbewasfnung aufrufen . Wenn Herr Thälmann in

Hamburg erklärt : Haltet Eure Flinten rein , damit sie gebrauchs -
fertig find ! — so macht das bein mir keinen Eindruck . Ich bin nicht

etwa , wie die Herren von der Rechten mir vorwerfen , nach links ge -
rückt . ( Lachen rechts . — Zuruf bei den Kommunisten : Nach rechts ! )
Jedenfalls werde ich jedem Versuche , auf dem Wege der Gewott ein «
Aenderung der Verfassung herbeizuführen auch heute ebenso stark
entgegentreten wie früher . Der Herr Abg . v. Eynern hat erklärt ,

daß ich dem neuen Staate wenig Freunde erworben habe , und hat
das darauf zurückgeführt , daß die Oberpräsidenten in Pommern und

anderen Landesteilen in ihrem Aufttsten Anlaß zur Kritisierung
gaben . Nun , die republikanische Staatsform gilt nicht allein für
Preußen , sondern auch für Mecklenburg , Thüringen und

Bayern , und ich empfehle , einmal dorthin zu fahren und sestzu -
stellen , ob dort größere Liebe für den heutigen Staat ( zur Deutschen
Volkspartei ) , insbesondere größere Liebe für die

Politik Ihres Parteifreundes Stresemann

vorhanden ist . Ihre ( nach rechts ) politischen Freunde haben es eben

auch nicht fertig gebracht , Liebe zum demokratischen Staat zu schaffen .
( Große Heiterkeit . ) Die beiden Regierungspräsidenten in
O st preuhen sind Kandidaten der Deutschnationalen und der

Deutschen Volkspartei gewesen . Soll für diese Regierungspräsidenten
die Parteieinstellung nicht gellen ? Entweder sind die preußischen
Beamten frei in ihrer politischen Meinungsäußerung , — dann

gilt das aber auch für die demokratischen Beamten : oder man spricht
von parteiisch eingestellten Beamten : Dann sind es aber auch
die Beamten der Deutschen Volkspartei und der Deutschnationalen .

Der Abg . v. Eynern hat mich heute aufgefordert , mit meiner

Nadelstichpolittk aufzuhören . Er hat dabei auch die

preußischen Erlasse in der Flaggensrage

erwähnt . Ich möchte dazu ausdrücklich erklären : In der Frage der

preußischen Fahne und der Reichsflagge gibt es in meinem Ministe -
rium keinen Stteit . ( Lebhafter Beifall links und in der Mitte . )
Es gibt eine schwarzweiße Preußenfahne und eine s ch wp a r z-

rot - goldene Reichsflagge . (Lebhafter Beifall . — Zuruf
bei den Kommunisten : „ Schmeißt die Lappen doch zusammen ! " —

Der kommunistische Zwischenrufer erhält einen Ordnungsruf . ) Wenn

auf Betreiben der Reichsregierung alle Länder aufgefordert werven .
an den Berfassungstagen auch in den Reichsfarben zu flaggen , habe

ich dafür zu sorgen , daß in Preußen den entsprechenden Erlassen der

preußischen Regierung gefolgt wird . Und wenn ein Regierungs -

Präsident oder sonst ein zuständiger Beamter diesen Erlasseu nicht

Folge leistet , dann wird nicht mit Radelstichpolitik dagegen vorge -

gangen , sondern mit gröbstem Geschütz . ( Lebhafter Beifall links und
in der M' tte . )

Der Minister wendet sich dann den in der Etatberatung er -

wähnten Einzelfällen zum Thema Perfonalpolitik zu.
Man hätte nur ein Recht , ihm ein strenges Vorgehen in Einzel -

fällen vorzuhalten , wenn er gegen die neuen Beamten etwa milder

vorginge als gegen die alten . Es sei nicht zu bestreiten , daß es

auch unter den alten Beamten einige Herren gäbe , die den Anforde -

rungen nicht entsprächen , die an einen politischen Beamten zu stellen

sind . Der Minister verliest hier , zu einen Bericht , ohne die be -

treffenden Namen zu nennen , in dem von

einem noch unter dem alten Regime ernannten Landrat

gesagt wird , daß er sich in der Verwaltung solange grobe II n -

r e g e lm ä ßi g k e i t e n zuschulden kommen ließ , daß er ihn nun

nicht mehr halten könne , wenn er sein Auftreten nicht ändere . ( Zu -

ruf des Abg . v. Eynern ( D Vp ) : hossentlich ist der Beamte nun

weg ? ) Jawohl ( Zuruf rechts : Na , also ! ) Aber al « ich ihn ent -

fernen wollte , kam einer ( zur Deutschen Volkspartel ) Ihrer Poll -
tischen freunde zu mir . um für diesen Landrat zu intervenieren .
( Lebbaste « Hört , hört links . )

Der Minister wendet sich dann den Ausführungen des deutsch -
nationalen Abg Baecker zu , der dem Minister besonders sein

vorgehen gegea den Landrat Sramer

I vorgeworfen hatte . Zu dieser Angelegenheit verliest Minister

Severing einen B r i e f, her an den Landrat Kramer gerichtet war ,
und in dem es u. a. heißt :

„Gestützt auf vertrauenswürdige Empfehlungen gestatte ich
mir , in einer nationalen Pflichtsache um Ihren Bei -
stand zu bitten . Ich beabsichtige mit einigen ehemaligen Ossi -
zieren die Grundgedanken des Scharnhorstschen Prinzips auch in
Ihrem kreise ausleben zu lassen und will zunächst aus den Gütern
Ihres Kreises ehemalige Soldaten und nalionatt Arbeiter in feste
Anstellungen bringen , wie wir dies bereits auf einigen Gütern
des Allensteiner Bezirks getan haben ( Hört ! hört ! links . ) Das
Unternehmen trägt absolut wirtschaftlichen Charakter . ( Gelächter
links . ) Ich bitte , mir die Möglichkeit zu geben , mit Ihnen per -
fönlrch über die Angelegenheit zu sprechen . "

Der Minister erklärt hierzu : Wer nach diesem Brief nicht sofort
Untersuchungen anstellte nach diesem Scharnhorst - Bunde , ver -
diente in der Tat nicht , als politischer Beamter auf diesem Posten
zu stehen . ( Sehr tv - ' "- ! links ) Denn mit den landwirtschaftlichen
Arbeitern sängt es an , dann kommen die Fememorde . ( Sehr richtig !
links . — Gelächter bei den Völktfchen und Deutschnationalen . — Zu¬
rufe links : Wo ist Iahnke ? — Die Geldgeber lachen ! )

Zum Thema „ Personalpolitik " trägt der Minister dann aus den
Akten des Innenministeriums einen

Schriftwechsel aus dem Jahre 1912

vor . Darin wurde ein als zuverlässig und besähigt bezeichneter Be -
amter dem Personalreferenten für eine Verwaltungsbeamtenstelle
in B r e s l a u empfohlen . Der damaligePersonalreferent
beantwortete die Empfehlung damit , daß er den Empfohlenen leider
nicht berücksichtigen könne , weil er bei den letzten Wahlen zu weit
nach links sich orientiert habe . Unter schallender Heiterkeit teitte der
Minister mit , daß diese Linksorientierung sich in der Zugehörigkeit
des Betteffenden zur Nationaliberalen Partei äußerte .

In fetter weiteren Polemik gegen die Ausführungen des Ab -
georneten Baecker kommt der Minister aus die verschiedentlich an -
gebrachten Bismarck - Zitate zu sprechen . Aus Bismarck , der so
unendlich viel gesagt hat , ließe sich sehr vieles zitieren . Aber , Vis -
marck hin , Bismarck her , der Landrat Kramer ist „abgefeiert "
worden . In seiner Äbschiedsrede hat er sich dahin geäußert , wir
müßten

das System Severing in Stücke schlagen .

sonst seien wir unserer Väter nicht wert ! ( Lachen links ) Er forderte
weiter auf , auf das System Severing und die Barmat - Schieber einen
Pereatschluck zu trinken . ( Erneutes Lachen links . ) Herr Baecker
hat mir Feindschaft gegen die Presse vorgeworfen . Die Blätter .
die die Wahrheit nicht sprechen und als Kreisblätter gegen
die Regierung hetzen , sind selbst daran schuld , wenn ich gegen
sie vorgehe . Meine Haltung nach der Rede des Generals Sixt
o. Armin hat mit dem Andenken an die Opfer des Weltkrieges
nichts zu tun . Auch ich achte die Vergangenheit . In meinem Amts -
zimmer hängen noch die Bilder vom Alten Fritz und vom Großen
Kurfürsten mit der Krone darüber . ( Zurufe bei den Kommunisten :
Das ist der beste Witz ! ) Meine Herren ( zu den Kommunisten ) : Sehen
Sie sich einmal die Tore der russischen Botschaft an , da werden Sie
noch immer alte kaiserliche Embleme finden . ( Große Heiterkeit ) Wenn
das Gemeinde Parlament in Berlin beschließt , den Königs -
platz umzutaufen , so fthe ich nicht ein , welch « Gründe für mich
dagegen sprechen sollen ! Sie ( nach rechts ) müssen sich eben an dos
Reue gewöhnen ! Der Minister geht auf die Angriffe des Abgeord -
neten Baecker wegen

seiner Haltung im Ruhrkampf
ein und erklärt , wenn die preußische Polizei seinerzeit nicht energisch
gewissen rechtsgerichteten Organisationen zu Leibe gegangen wäre ,
dann gäbe es heute keinen preußischen Staat mehr ,
sondern nur noch das Ehaos . Der Minister oerliest den Brief eines
früheren Obersten an den General o. Watter , in dem es heißt ,

die vaterländischen Organisationen würden sich mll der Waffe
in der Hand gegen die Reichswehr wenden , wenn diese nach

links rutsche .

( Hört , hört ! ) Was die Aeußerung des Abgeordneten Baecker angeht .
ich wäre schuld an dem schlechten Ausgang des Ruhrkampfes , so
läßt mich ein solcher Angriff kühl . Ich habe in diesen Dingen ein
so gutes Gewissen , daß mich solche Angriffe nicht berühren .
Herr Baecker hat ja damals in Berlin gesessen ! ( Sehr richtig ! link »)
Ich bin der Ueberzeugung , daß , wenn die Pläne der unverantwort -
lichen Organisationen ( Zuruf der Sozialdemokraten : Der Macht - und
Katastrophenpolittker ! ) sich damals verwirklicht hätten , daß es dann
nicht nur mit dem Rhein - und Ruhrkamps , sondern auch mit dem
Leben der Bevölkerung aus gewesen wäre .

Der Minister verliest eine Reihe von Aktenvermerken aus
der damaligen Zeit , um darzulegen , daß unverantwortliche Organi -
fationen . die sich nicht nur polizelliche . sondern auch militärische
Befugnisse angeeignet hätten , damals großen Schaden gestiftet hätten .
Die Behauptung , so erklärte der Minister , als ob die preußische
Regierung damals die nationalen Interessen nicht genügend beachtet
habe , ist e r f u n d e n. Allerdings unterscheide ich mich darin von dem
deutschnationalen Redner , daß ich jede Gewaltanwendung
in dem geschilderten Zeitraunt verwarf , da ich der Ansicht war , daß
eine solche den -

Ruin des Deutschen Reiches
bedeuten würde . Um das zu vermeiden , habe ich olles getan .

Nun soll ich das Ende des Ruhrkampfes herbeigefuhjft
haben ! Als das Kabinett Cuno demissionierte , befanden wir un » in
einem derartigen Währungsoerfall , daß all « Parteien , auch
die deutschnattonale — im Rheinland wenigstens — darauf drängten .
den Ruhrkampf so schnell wie möglich zu beenden . ( Sehr wahr !
links . ) Das deutsche Volk war im August 1923 nicht mehr in der
Lage , die notwendigen Mittel bereitzustellen , um dem Rheinland
und dem befetzten Gebiet in erforderlicher Weise zu helfen . ( Zuruf
des Abg . Baecker ( Dnat ) : Am 11. August waren dach die neuen
Steuern beschlossen ! ) Wenn das ein

deutschnaklonaler Agikator siebenten Grade »

gesagt hätte , könnte ich es verstehen . Aber bei einem Mann von
der Bedeutung des Herrn Abg Baecker fehlt mir für diesen Zwischen -
ruf jedes Verständnis . Die am 11. August beschlosienen Steuern
waren a m 13. längst übt erholt . Wenn wir damals nicht
schnell sozusagen Frieden geschlossen hätten , wer weiß , was dann aus
den seporotisttschen Bestrebungen bei der Not des Volkes geworden
wäre . Jedenfalls hat damals das preußische Innenministerium an
jedem Tage nationale und deutsche Politik getrieben , und ich bin stolz
darauf , daß Ich dabei mitwirken konnte . ( Lebh . Beifall und Hände -
klatschen links und in der Mitte . — Zischen bei den Deutsch -
nationalen )

In der fortgesetzten allgemeinen Besprechung des Etats des
Innern greift Abg . Schwcnk - Berlin ( Kam ) die Haltung der Unter -
nehmer während des Ruhrkampfes an , die überall mtt den Fron -
zosen paktierten , weil ihre Lieferungen mit klingender Münze be -
zohtt wurden und so ein glänzendes Geschäft machten , während die
Widerstandskrost der Arbeiter durch den Hunger gebrochen wurde .
Heute stelle sich ein Baecker hin und behaupte , seine Partei habe
den Ruhrkampf geführt . ( Gelächter bei den Kommunisten . )

Das Haus vertagt die Weiterbsratuna auf Mtttwoch 12 Uhr .
Auf der Tagesordnung steht auch das Gesetz zum Personal -
a b b a u, die Zwischenlösung zur Hauszins st euer und die
Gewerbesteuer .

Ein deutschnationaler Antrag , die Große Anfrage der Deutsch .
nationalen wegen der Behandlung der Saarfragen im
Bölkorbundzrat als ersten Gegenstand auf die Tagesordnung
zu setzen , wird abgelehnt .



SewerMastsbewesung
Deutfchlanü für üen Achtstundentag .

Gemeinsame Ratifizierung des Abkommens .

Der von dem früheren Reichsprefsechef Dr . Spieker , einem

führenden Zenirumsmann , herausgegebene „ R e i ch s d i e n sl " weiß
von den Absichten des Reichsarbeilsminiflers , der bekanntlich gleich¬
fall » dem Zentrum angehört , folgendes zu melden :

Die deutsche Delegation zu der Konserenz der Arbeits -

minister wird voraussichllich aus folgenden Persönlichkeiten be -

stehen : Reichsarbeitsminister Dr . Brauns , Ministerialrat Dr .
S i h l e r und Ministerialrat Feig . Entsprechend dem Programm
des Arbeilsministers wird die Haltung der deutschen Delegation eine

durchaus positive sein . Die deutsche Delegation wird , so-
weil es in ihren Kräften steht , die gemeinsame Ralifizic .

rung des Washingtoner Abkommens zu fördern suchen
und wird In erster Linie daraus drängen , daß eine gemeinsam
authentische Auslegung der Washingtoner Vereinbarung
festgelegt wird , damit möglichst umgehend eine Besser -

stellung der Arbeiterschaft in den maßgebenden europäi -

scheu Industrieländern Platz greift .

Das Virtsihastsprogramm öer Gewerkschaften .
Und die Dreihunderl - Zfiilllonen - Lieferung nach Rußland .

Offenbar hält die „ Rote Fahne " die Denkschrift der gewert -
schaftlichen Spitzenoerbände für wichtig genug , uin jeden Tag in

spaltcnlangen Artikeln Auszüge zu veröffentlichen und deren Inhalt

durch eigene Bemerkungen zu bekritteln . Roch ihren Darstellungen
sei der Leitgedanke der Denkschrift «in „ unüberbrückbarer Wider -

spruch " . In einem der gegen die Denkschrift losgelassenen Band -
würmer heißt es u. a. :

„ Wenn in dieser Situation die Spitzenorgane der 6 Millionen

starken freigewerkschaftlichen Proletarierarme « eine Denkschrift zur

Wirtschaftskrise Herausgaben , so erwarten nicht nur die freigewerk -

schaftlichcn Proletarier , sondern die ganze arbeitende Bevölkerung
von einer derartigen Denkschrift die Aufzeigung eines wirk -

lichen Ausweges aus der unerträglichen Notlage . "
Wer aber der Ansicht sein sollte , daß die „ Rote Fahne " nun

selbst den „wirklichen Ausweg " sorgfältig darlegte , wozu sie noch
ihren Schimpfepistcln reichlich verpflichtet wäre , der würde sich sehr
täuschen .

Die „Borsfische Zeitung " hat in einer ihrer Besprechungen der

gewerkschaftlichen Denkschrift , als wollte sie der „ Roten Fahne " einen

treffenden Stammvcrs schreiben , folgendes gesagt : „ Man darf von

Wirtschaftsprogrammen , mögen ihre Berfasicr Minister oder Ober -

bürgermeister , Vertreter des Reichsoerbandes der Deutschen In -

dustrie oder der Gewerkschaften sein , niemals erwarten , daß sie
ein Heilserum für alle Wirtschaftsnöte enthalten . Unfehlbare
Mittel wissen für gewöhnlich nur die Kur -

pfuscher anzubieten . "
Ein solches unfehlbares Mittel der „ Roten Fahne " ist ihr

stereotyp geforderter „ Kampf " , den sie freilich in erster Linie gegen
die Gewerkschaften führt . Sic tut so, als sei die Wirtschaftskrise in

Deutschland nicht , wie es in der gewerkschaftlichen Denkschrift heißt ,
«in « Folge der fehlerhaften Wirtschaftsführung , sondern als sei sie
der Anbeginn eines Niederganges des deutschen und europäischen
Kapitalismus . Also wieder einmal „die nahende Wcltrevolulion " .

Die „ Rote Fahne " kann aber auch anders . Sie kann die

deutsche Wirtschaftskrise beurteilen so und so, je nachdem , um welch «
Arage es sich bei ihren Betrachtungen handelt . So hat sie z. B. an -

läßlich der beabsichtigten Dreihundertmillionen - Liescrung nach
Sowsetrußland die deutsche Wirtschaftskrise genau umgekehrt
gekennzeichnet als im Zusammenhang mit der gewerkschaftlichen
Denkschrift . Ganz im Sinne der gewerkschaftlichen
Denkschrift sagte sie , wo S o w j e t r u ß l a n d in Frage

k kommt , daß die Dreihundertmillionen - Lieferung für Deutschland ein

Mittel sei , „ d i e s e Krise z u m i l d e r n" . so daß die Beschaffung
der dazu notwendigen Betriebsmittel in vollem Umfang auf der

deutjch ' . n Regierung , den deutschen Banken und Giußunternewnern

liege Deutschland fUbr — man hö -e und staune ! - infolge „ einer

verderblichen falschen Wirtschaftspolitik in einer

schweren Wirtschoftskatastrophe und Kredit -

k r i s e" . Also fast wörtlich wie in der Gewerkschaftsdenkschrift .
Dann aber konnnt das schönste : „ Die Gewerkschaften sollten

alle Kraft anstrengen , um diesen Stellen die Verant -

Sozialiftische Arbeiterjugend Groft - Berlin
heute , Mittwoch , den 3. März , abends 7' / $ Ahr ,

Schulaula , kochstraße l3 .

Funktionär - Versammlung
Thema : . Aufgaben derSA ) . in derGegenwarl . "

Referent : Genosse Max Westphal .

Ohne Ausweis und Mitgliedsbuch teia Zutritt .

wortung klar zu machen , damit sie nicht ihrerseits bei ihren arbeits -

losen Mitgliedern sich einer B e r s ä u m n i s in der Arbeits -

beschaff nng schuldig mache n. "
Die Gewerkschaften haben mit den Spitzenverbänden und mit

den Unternehmern z. B. im Bergbau Besprechungen geführt , die der

Milderung der Erwerbslosigkeit galten . „ Schluß
mit den Spitzenverhondlungcn ! " rief hierauf die „ Rote Fahne " .
Sie sah in diesen Verhandlungen d « n „ Wiederbeginn der Zentral -
arbeitsgemeinfchaft " ! Aber siehe da , wo es sich jetzt um die Drei -

Hundertmillionen - Lieferung an S o w j e t r u ß l a n d handelt , da

sollen sich die Gewerkschaften „ m it aller Kraft anstrenge n" ,
um den Unternehmern klar zu machen , daß hier Arbeits -

befchaffung möglich ist .
Man sieht auch hier recht augenfällig , daß die „ Rote Fahne "

ihre „ Ueberzcugung " nach Belieben ändern kann . Sie kann die

deutsche Wirtschaftskrise als „ allgemeinen Niedergang des Kapitalis .
mus " , oder aber als die „ Folge einer verderblichen , falschen Wirt¬

schaftsführung beurteilen . Sic kann die gewerkschaftlichen Anstren¬
gungen nach Milderung der Wirtschaftskrise als Arbeits -

g e m e i n f ch a f t brandmarken oder als wichtige Aufgabe
hinstellen , für die die Gewerkschaften „olle Kraft anstrengen " müssen .

Die „ Rote Fahne " ist wirklich eine Fahne . Sic dreht sich nach
allen Winden .

Zur besseren Sauarbeiterfthutz .
Bauarbeilerfchuhkonferen ; des ADGR .

Stuttgart , 2. März . ( Eigener Drahtbcricht . f Am letzten Sonn -
tag fand in Stuttgart eine Bauarbeiterfchutzkonscrenz für Bayern ,
Württemberg . Baden und die Pfalz statt . Einberuser war der ADGB .
Zweck der Tagung war , durch Besprechungen und Austausch von
Erfahrungen eine einheitliche und nutzbringende Aufgabencrledigung
der Baukontrolle herbeizuführen , sowie eine engere Fühlung -
nähme mit den im Bauarbeitcrschutz tätigen Vertretern der bau -
gewerblichen Verbände und sonstigen interessierten Personen zu er -
reichen , uin in geschlossener Front die Bekämpsung der Bernisge -
fahren im BaBugcwcrbe durchzuführen . Vertreten waren 166 Dele .
gierte aus den Verbänden und Kontrollorganisationen . Vom Bun -
desvorstand war Sachs als Referent anwesend . Die starte Zu -
nähme der Unfälle gerade in den Rachkriegsjahrcn wurde auf die
Lücken im Banarbeiterfchutzgefetz zurückgeführt . Die

Konferenz hielt deshalb eine vermehrte behördliche
Ueberwachung der Bauten zur Innehaltung der geltenden
Schutzbestimmungcn , eine Vermehrung und Erwcitc -

rung der B' afugnifse der Kontrollcure sowie die

cherausgabc eines Anleitungsbuches für Kontrollcure

für dringend erforderlich . Weiter forderte die Konferenz die Lan -

hesregicrungen auf , an allen technischen und Beryssschuken sowie'
bei den verschiedenen Prüfungen den Bouarbeiterschutz als befon -
dcres P f l i ch t f a ch einzuführen .

Ter Schiedsspruch für den Kalibergbau verbindlich !

Der Reichsarbeilsminister hat dem Antrag der Bergarbeiter -
verbände auf Berbindlichkeitserklärung des Schiedsspruchs für den

Kalibergbau stattgegeben . _

Verbindlicher Schiedsspruch für das graphische
Hilfspersonal .

DaS Wolff - Bureau meldet : Ter Deutsche Vuckdruckervercin teilt

mit : Das ReichsarbeitSministerium hat den von Arbeitgebericila

abgelehnten Schiedsspruck , durch den der ReichStarii für das

deutsche Buch - undZcitnngsdriicker - Hilfspersonal bis zum 31. Mai 1L' 2li

verlängert worden ist , für verbindlich erllärr .

Bürgerliche Regiernngshilfe für Losowsktz .

Amsterdam , 2. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Tie nieder -

ländische Regierung hat dem Präsidenten der Roten ( Moskauer )

Gewerllchaftsinternationale , Losowsky , das Einreisevisum in die

Niederlande veriveigert . Damit ist die reaktionäre bürgerliche Re -

gierung . die übrigens eine Minderheitsregierung ist , dem inter -

nationalen Gewerlichaftsspalier zu Hilfe gelomnicu . Sie schützt

ihn durch dieses lächerliche Verbot — an das sich LofowSly gar
nicht lehren würde , lvenn er cS für notwendig hielte — vor dem

Zwang , sich zu demaskieren .
_

Verbandstag des Deutschen Landarbeiterverbandes .

Ter Dentiche Landarbeiterverband beruft feinen 4. Verbands¬

tag zum 15. März nach Berlin . Kammersäle , Teliower Straße , ein .

Ani der Tagesordnung stehen u. a. folgende Punkte : Neuzeit -

liche Aufgaben der Landarbeiter 6 e tu egung . ( 33c-

richierstatter : Schmidt . ) Lobn - undTarifbc w e g u n g in

der Land - und Forstmirlschait soivie im Weinbau . ( Berichterstatter :

Bcrnier . ) Frauen - und Kinderarbeit in Verbin dnng
mit der Flucht aus der Landwirtschaft . ( Bericht -

erstattcr : Kwasnik . )

Rezirksversammlungen des ZdA .
Z>»nner «ia <r , 4. März .

Eiid »ste «- Zrrpt «>» : ErUnauer Karlen , Kriinauer Str . 14. Beginn 8 Uhr .
1. Woh,nings «Ik »t > lUrfatfton »»! > Bekämpkungi . Referent Bürgermeister a. ? .
Piktor Noack. Geilhiiitsfilhrcr des Bundes Deutscher Bodenreformer . — W- ddin - i -
Gesundbrunnen : Kcrmania - Prvchüäle . Chausseeftr . UO. Beginn 8 Uhr . I. Lichl-
diidervortrag : „Eine ifahn in die ästerreichischen Alpen " . — . . Sehenswürdig .
keilen aus alter Welt . " Referent KoNege Erich Bredow . — Tempeldos . Marren .
darf , Mari - nselde . Lichtenrade : Restaurant Ringler . Tcmpcthof . Berliner
Strafte 100. Beginn 8 Uhr. l. Eine Stunde Ederecht . Referent Rrckitsanwoit
Dr. Theodor Tichauer . — Lichtenberg , �ried- ichas - lde , Stralau . Rummelabn - g ,
Brrlin O. ii2 : Wegners Vcreinshaus . ffronkfuricr Wlee 280. Beginn 8 Uhr.
I. Hinler den Kulissen eines modernen Theaterbetriebes ( Was olles z» einem
moderneu Theater gedörl . welche »raste mitwirken , wie eine Borstellung en».
stehlt . Referent Dr. Siegfried Restriepke . — Steglift . L- nkwift . Siid - nde ,
Lichte rfelde . Zehlendorf , Schlachteasec . D- hl - m: Aldrechtsdof . Steglift , Albrech - .
ltrgfte I». Beginn 8>" Uhr. 1. „Kidt es ein Weiterleben nach dem Tode ? "
Rcfcreni Pfarrer August Bleier . — Weiftensee : Restaurani Kallas . Lehderstrafte ,
Ecke Berliner Allcc . Beginn 8 Uhr. 1. . . Der 18. März " . — Revolutionäre
Dichtungen . Portragender Kolleg « Carl Zcift. — Süden - Düdw- sien : Restaurant
Kübel . Ternpelhofer Ufer S. Beginn 8 Uhe. 1. „Die Wirtschostslag « >» Deutsch¬
land " . Referent Reichstagsabgeordnetrr Dr. Paul Levi . — Schönhauser Dor¬
stadt : Schönhauser fsestsälc , Schönhauser Allee 129. Beginn 8 Uhr. 1. „ Was
lehrt uns Amerikas Wirtschaft ?" Referent Kollege Curt Swoliniln . — Wilmer «.
dois . Kalcnsee , Schmargendors . Krunnvald , Berlin 85. 15, 85. 50: Augustahof .
Wilmersdorf . Augustastr . I. Beginn 8 Uhr. 1. „Die Anaestellten und die
Wirtiämftskrise — Schuldige und Opfer " . Referent AsA- Lundessekretär Kollege
Bernhard Sönng . _

Zugendgruppe be« ZdA. Morae » , Mittwoch , abends V' ; Uhr : Kruppe
Lichtenberg . Jugendheim Schule Koftlerstr . 81, Mitgliederversammlung : Kruppe
Neukölln . Jugendheim Nogatltr . 53, Milgliederversammlung : Gruppe Wedding '
Kesundbruunen . Jugendheim im Ledigenheim Schönslediftr . I, Kruppendesprechung ,
ankchlieftend „Unsere Iuqenbblätter " : Kruppe Eharlottenburg . Jugendheim
Rolinenstr . 4, Wruppenbcsprechuna : Krupp « Schönebcrg , Jugendheim Haupt ,
straft - 1Z <! Zronkenla »dzinimer >, Heiuidewrechung .

Beraniwortlich für Politik : Ernst Reuter : Wirtschaft : Artur Sötern »»:
vewerkschgstsbcwcgung : Fr . Eftkorn : Feuilleton : Dr. Zohn Schikow »Ii : Lokale »

und Sonstiacs : Frift Karstadt : Anzeiacn : Th. Sinke : sämtlich in Berlin .
Berlaa : Lorwärts - Berlaa K. m. b . H. . Berlin . Druck: Borwärls - Buchdruckerei
und Bcrlaasanstalt Paul Singer u. Co. Berlin EW 88 Linde n strafte 3,
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nett , bestechend aus und muh dem Dertäufer 26 Reichspfennige
bringen . Bedeutend teurer ist die zerbrechliche Ware des Glasmalers .
Ihr Grundstoff sind alte verbrauchte Trockenplatten , die jeder Photo -
graph für wenige Pfennige pro Hundert hergibt . Zwischen Bier -
lachen , Kaffeetöpfen und Fettpapier reinigt der Glasmaler seine
Platten , zeichnet er mit Tusche nach untergelegten Vorlagen seine
Bilder und rahmt st « als Wandschmuck mit Kaliko . Er übt eine pri -
mittue Kunst , wie die Sinder Figuren und Bildchen durchmalen .
Seine Ware ist aber begehrt und das genügt ihm . Bequemer ist
es noch und viel geübt , Postkarten , meist alle Ladenhüter , mit einem
Kalikorahmen unter Glas zu bringen . Sarlenschniher und Bilder -
macher sind überall anzutreffen und in keiner Stadt des Reiches
fehlen fie . Originalitäten stnd seltener . Hier formt einer aus Brot -
krumen Büste « historischer Persönlichtesten oder Körbchen und an -
dere Zierstücke , dort biegt einer aus Prahl kafseeunterfeher , ein an -
derer formt aus alten Gmnmischläuchen Patentfensterputzer . Bald
sind sie hier , bald stnd sie dort , überall , überall . Wer wollte die Hof -
könger zählen , die mit Sang und Klang ihre Groschen . zusammen -
schallern ' .

Grganisatioa .
Jeden Schaffenden umkreist eine Schar getreuer . Kumpels ' , die

mit der Ware an die Türen gehen , ihr Spruchlein aufsage « und die
. Platten ' ranschaffen . Jeder hat fein System che «, mst dem er den
Erfolg an sich kettet . Der eine reist aus Arbeiterhäuser , während
dem anderen Doktoren , Direktoren oder Rechtsanwälte . lang stehen ' .
Eine besondere Klasse versteht es . sich mit dem Brustton nationaler
Ueberzeugung Adressen national und völkisch Gesinnter zu verschas -
fen , denen sie schwarzweihrot markierte Bilder mit Stahlhekmköpfen ,
Zttdericns Rex oder hindenburg verkaufe «.

Nach Erfahrungen auf ihre Ertragfähigkeit rangiert , werden
Stadtviertel , Strahenzüge oder einzelne Häuser beackert , systematisch ,

' Es gehört schon zum selbstverständliche « Erleben eines jeden

Tages , dah fünf , sechs , sieben und noch mehr Bettelnde vor der Tür

stehen . Ein Zeichen , wie so viele , viele von dem

Schicksal der harten Zeit in den zermürbten Bolls -

körper gebrannt . Es ist «in harter Weg , o, ein Weg voll

Dornen , aus der Geborgenheit fruchtbaren Wirkens , vom erlöschenden

Herd vor die Türen der Mitmenschen . Willionen gehen ihn . müsten

ihn gehen , müssen auf ihm ihren Stolz lassen , ihr Selbstbewußtsein

zerfetzem . Klopfen gehen ' ist bitter : wenn es auch mühevoll ist ,

das Notwendigste für den Körper zusammenzuschaffen , so versuchen

doch viele , gerade die , welche der Elendsflut unserer Tage zum Opfer

fielen , die Bitte um Unterstützung freundlich zu umkleiden . Das

hat ein . Kundengewerbe ' aufblühen lassen , das ungebunden an Ort

und Zell gedeiht . An den Stätten , wo sie schlafen und essen , wird

gesponnen und ersonnen , organisiert und gearbeitet .

3 « üer Werkstatt ües stunüea .

Zwischen düftevzrauen Wänden in einem geräuschvollen De -

wühl schmatzender , ruheloser Menschen , im Nebel einer Tabakwolke
arbestet emsig Zwischen bunte « Bildchen . Papierboge « . mit Schere .
Sleisterkopf und Taschenmesser ein Alan « , der Karlenschnitzer . Aus

großen Bogen schneidet er Karten , bepappt sie mst kstschigem Dekor .
Schuhchen mst Blümchen , Täubchen mit Blümchen , Herzchen mst
Blümchen usw . und dann schnitzt er einen Grat hinein Strahlen ,
Rosen . Sterne . Zacken und Jäckchen . Das zackige Werk sieht spielerisch la der „ Werkstatt "

wie der Landwitt sein Feld bestellt . Wenig beliebt stnd Häuser ,
deren Flurtüren verräterische Gucklöcher Hadem Der für den Bettel -
gang bezeichnende Ausdruck . Klopsen ' ist urnatürlich , weil die meisten
. Kunden ' es sorgsam vermeiden , die bequeme Türklingel zu benutzen ,
die durch ihr gleichmäßiges Ausschrillen von Tür zu Tür sein Kommen
den ahnenden Seelen hinter den nächsten Türen signalisiert und da
mst das Geschäft schädigt — sie klopfen .

Die Iruchte üer Arbeit .
Es find wohl nur kleine Summen , die täglich mst Bienenfleiß

zusammengetragen werden . Die Taschen — unzählige hat der
. Kunde ' — sind gefüllt mit Stullenpaketen , Wurst , und Speckenden :
Strümpfe , Hemde » , Hosen und andere notwendige Dinge werden
nach fettiger Fahtt ausgepackt — und meistens zu Geld gemacht .
Man sollte meinen , bei solchen Etträgnissen wären Reichtümer anzu -
häufen , o weh ! Das Losgelöstsein aus dem Gefellschaslsgesüge gib »
verderbliche « Begierden und Leidenschafkeu freien weg . . Brenner ' ,
Bier und Kattenspiel machen schnell die Taschen leer , denn selbst vom
Bettler zehren menschliche Parasiten , die ihm das Geld und sei es
der letzte Pfennig , als Kumpan « aus der Tasche ziehen . Und der
Kunde gibt und . schlemmt' selbst , weiß er doch , daß morgen die
Menschen nicht wenlger mitleidig sind . So kommt es , daß es am
späten Abend nach Schnapsfreude und Genuß nicht einmal zu emem
Nachtlager reicht .

*

Litt «, viele gibt es aber , die nicht einmal das zusammenbttngen ,
um sich satt essen zu können , geschweige denn ein Nachtlager zu
erwerben . Das sind die , in denen noch ein Schein der freundlichen
Vergangenheit leuchtet , denen die Beine bei jedem Schtttt zu den

fremden Türen zu Bleilasten werden , die bei jedem Geräusch hinter
den Türen scheu davonschleichen , die Qualen leiden um ihre Hilflosig -
keit , mit der sie dem Schicksal ausgeliefert sind .

Serliner Verkehrsfragen .
Heber dieses Thema sprach im Rahmen einer Sitzung des . Aus -

schusses für die City - Bildung Berlins ' Prof . Dr . - Ing . E. G i e s e
im Plenarsaal des ehemaligen Herrenhauses . Er führte aus , das

Anwachsen der Vorstädte am Anfang dieses Jahrhunderts ließ zum
erstenmal Berliner Verkehrsfragen als Problem erscheinen . Schon
damals lautete die Frage , wie ist es möglich , den Verkehr der Vor -
orte reibungslos in das Zentrum der Stadt zu leiten . Die Lösung
dieser Frage ist heute noch brennender geworden , da der Auto -

verkehr , verglichen mit der Dorkriegszeit , um das Vierfache gestiegen
ist . Berlin besitzt heute etwa 40 OVO Automobile , eine Zahl , die
klein ist , wenn man sie mit der großer , amerikanischer Städte ver

gleicht , aber Berlin , seiner ganzen Anlage nach , wäre überhaupt
nicht imstande , den Verkehr einer amerikanischen Weltstadt zu be -

wälttgen .
Di « Verhällnisse liegen heute so in Berlin , der A u t o v e r -

kehr wächst , während der Straßenbahnverk�ehr ab -
nimmt . Im Jahre 1913 passierten im Laufe einer Stunde die
Leipziger Straße z. B. 278 Züge der Straßenbahn , während die
Zahl heute aus 229 gesunken ist . Es machen sich immer wieder Be -
strebunaen gellend , die Straßenbahn aus dem Innern der Stadt wie
in London herauszuziehen , wobei aber vergessen wird , daß die
Straßenbahn auch heute noch das billigste Massenverkehrsmittel ist .
Ein Zug der Straßenbahn , bestehend aus zwei Wagen , faßt
149 Personen , während ein Autobus nur über zirka 39 Sitzplätze
verfügt und ein Automobil höchstens fünf Personen außer dem
Lenker befördert . Setzt man für eine Person in der Straßenbahn
einen Quadratmeter der Straße , dann kommen auf einen Autobus -
fahrgast 1,4 und auf einen Insassen des Automobils 29 Quadratmeter ,
ein Verhältnis , das für sich selbst spricht . Die Berliner Verkehrs -
ftraßen sind wie die Londons , Chicagos und New Dorks von
Autos überlastet . 63 Proz . aller Verkehrsunfälle wie Zu -
sammenstöße und Ueberfahrungen ereignen sich mit Autos . Tat¬
sachen, mit denen sich der Verkehrsfachmann abzufinden hat . — Es
gibt nun Möglichkeiten , diese Verhältnisse auch in Berlin z » bessern .
Ansänge sind bereits gemacht worden durch das Verbot des Wendens
in den Verkehrsstraßen , durch das Verbot von kleinen Motorrädern
und durch das System der Einbahnstraße . Aber auch die Einbahn
straße hat Nachteile , sie kann nur angewandt werden , wenn zwei
Straßen von ungefähr gleicher Breite in kurzer Entfernung von -
einander liegen , außerdem ersordern Einbahnstraßen für den Fahrer
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Gnkiel Moses .

Roman von Schalom Asch .

L. Onkel Moses ' Voraussicht .

Doch Onkel Moses hatte alles vorausgesehen , und da er

ein gewiegter Kaufmann war , so liebte er es , bevor er eine

Unternehmung begann , sich nach allen Seiten sicherzustellen ,
damit keine Ueberraschungen vorkämen und ihm einen Strich
durch die Rechnung machten . Bevor er also daran ging , sich
mit Mascha zu verloben , ging er zu der Frau , mit welcher
die Kinder hatte , ließ sich ihren Mann , den Restanrateur ,
holen und traf mit ihm ein Uebereinkommen .

„ Wieviel willst du ? '
Der Restaurateur war ein kleines , untersetztes schwarz -

braimes Männchen : sein Gesicht , die Hände , der Hals , alle

Teile des Körpers , die zu sehen waren , waren mit dunklen

Haaren bewachsen , und aus diesem Haarwuchs glänzten zwei
kleine schwarze Aeuglein heraus , die aussahen wie

kleine schwarze Mäuschen . Er stand völlig unter dem Pan -

toffel seiner Frau : sie führte den Lunchroom , wo sie süßen ,
nach heimatlichem Rezept selbstgebrauten Lemberger Likör

ausschenkte . Zum Essen gab es dazu fette Hühnerlebern .
Und weil die Frau ein kokettes , lebhaftes Geschöpf war und

ein Paar Liebesgrübchen in den Wangen hatte , die lustig
aus ihrem vollen Gesicht hervorlachten , übte sie auf die älteren

Geschäftsleute des Viertels große Anziehungskraft aus . Sie

sagten , sie sei so reizend , wie die fetten Gänse - und Enten -

Hinterteile , die in ihrem Lunchroom zu haben waren . . . Die

Frau führte das ganze Geschäft , der Mann half nur . Seine

Hilfe im Geschäft bestand darin , daß er einigen von den

besseren Stammgästeiz einredete , sie seien an den Kindern ,

welche seine Frau hatte , beteiligt . Er zog auch die Alimente
ein , welche ihm daraus erwuchsen . Da er aber nicht mehr
als drei Kinder hatte , war die Zahl seiner Klienten natur -

gemäß beschränkt , und die Einkünfte aus diesem Erwerbs -

zweig waren nicht allzu groß . Eigentlich wußte er selbst nicht

genau , wem die drei Kinder , welche seine Frau geboren hatte ,

gehörten , ihm , Onkel Moses oder einem Kaufmann von der

Dillonstreet . Doch das hinderte ihn nicht daran , den Kindern

ein guter Vater zu sein und dafür zu sorgen , daß sie eine

religiöse Erziehung erhielten . Er ging mit ihnen zum Gottes -

dienst : die hebräischen Gebete hatte er sie selbst gelehrt .

„ Mr . Melnik , was soll das heißen ? Wieviel ich will ?

Sind es denn meine Kinder ? Es sind doch Ihre Kinder ! '

„ Run , nun, ' der Onkel kitzelte ihn scherzend mit dem

Zeigefinger , „ du hast auch teil an ihnen . "
„ Mr . Melnik , es sind Ihre Kinder, " entgegnete der Jude

ernst , „ übrigens fragen Sie Gitel ' ( so hieß die Frau ) , „ fragen
Sie sie nur ! '

„ Aber ich weiß nicht , welches von mir ist , welches von

dir und welches von dem Kleiderhändler auf der Dillonstreet, '
erwidette der Onkel lachend .

„ M. r Melnik , sie war Ihre Frau weit mehr als die aller

anderen Männer , bedenkten Sie doch das, " versicherte der

Mann treuherzig .
All das sagte er , um vom Onkel mehr Geld herauszu -

schlagen . Im Innern seines Herzens aber war er überzeugt ,
daß die Kinder ihm gehötten und daß Onkel Moses und der

andere Kaufmann von seiner Frau an der Nase herumgeführt
wurden , die ihnen die Kinder eingeredet hatte , weil das zum
Geschäft gehörte . . .

„ Und wenn ich dich nun zum Administrator der Häuser
in der Essexstreet mache , ist dann die Sache in Ordnung ? '

Der Mann wäre dem Onkel fast um den Hals gefallen
und wollte ihm vor Freude beinahe die Hand küssen , denn sein
größter Lebensehrgeiz war , Häuseradministrator zu . werden .

Ewig unterdrückt , ständig unter dem Pantoffel seiner Frau ,
hatte das schwarzbehaarte Männchen nur den einen Traum ,
einmal zu herrschen und über andere Macht zu haben . Und

da sein Ehrgeiz nicht über die Essexstreet hinausging , in der

er wohnte , war es sein schönster Traum , Machthaber über die

Einwohner der Essexstreet zu werden , in eine Wohnung ein -

treten zu können und zu rufen : „ Miete oder Kündigung ! ' —

ganze Familien zu exmittieren , ein so strenger Administrator
zu werden , daß die ganze Essexstreet vor ihm zittette . Doch
jetzt fürchtete er . so ohne weiteres dem Antrag des Onkels

zuzustimmen , um sich nicht später Vorwürfe zu machen , daß

er mehr hätte erlangen können . Daher sprach er mit ver -

schämter Miene :

„ Und noch hundert Dollar bar ' ( mehr zu fordern , traute

er sich nicht ) .
„ Gut und noch einen Hunderter : ' lächelnd willigte der

Onkel ein .
Den Mann verdroß es , daß er nicht zweihundert oder

fünfhundert Dollar verlangt hatte . Er dachte eine Weile nach
und begann dann zögernd :

„ Und ein Geschenk für mich . '

„ Was für ein Geschenk willst du ? '

„ Eine goldene Uhr und . . . und . . . ' der Mann dachte

nach , was er verlangen sollte , „ und noch fünfundzwanzig
Dollar . "

„ Die goldene Uhr bekommst du , die 25 Dollar nicht , keinen
Cent mehr als hundert , unterschreibe das Papier hier , daß
die Kinder dir gehören und daß du gar keine Ansprüche an

mich hast . "
„ Sofort , sofort , lieber Mr . Melnik : " das schwarzbehaarte

Männlein war sofort einverstanden , da es fürchtete , der Onkel
könnte von dem Geschäft zurücktreten , und zufrieden war , vom
Onkel alles herausgeschlagen zu haben , was nur möglich war ,
und sich nicht später vorwerfen zu müssen , daß er zu wenig
verlangt hatte . Der Onkel aber , welcher den Gedankengang
des Mannes verstand , bereute später , daß er ihm nicht auch
die fünfundzwanzig Dollar zugestanden hatte , so daß das

Männchen üets von dem Gedanken gequält worden wäre , es

habe noch iUhr herausschlagen können .

„ Gitel , mein Kind, " rief der Mann in den Lunchroom ,
„ komm einmal her . "

Gitel , deren Perlenohrringe in den Ohren baumelten ,
um die das Haar hin und her schwankte , trat mit einer koketten
Miene ein , welche ihre Wangengrübchen noch mehr hervor -
treten ließ .

„ Pinchas , mein Leben , du hast mich gerufen, ' flötete sie,
als sie den Onkel sah .

„ Mr . Melnik heiratet . Gratuliere ihm , Gitel , mein

Kind, ' sagte der Mann fröhlich .
Gitel , das Kind , welche über die Verhandlungen zwischen

Melnik und ihrem Mann genau unterrichtet war , tat , als

wüßte sie nichts :
„ Was kümmert es mich , daß Mr . Melnik heiratet ? "
„ Und ich werd ' bei Mr . Melnik Administrator der Häuser

in der Esserstreet : danke doch Mr . Melnik , Gitel , mein Kind . "
Als Gitel , das Kind , das hörte , brach sie in Tränen aus .
Der Mann entfernte sich leise und ließ Gitel mit dem

Onkel allein , damit sie Abschied nehmen könnten . Der Onkel

sprach Gitel ins Gewissen , sie möge von jetzt ab ihrem Mann
treu sein , einen besseren Lebenswandel führen und nicht
weinen . Nach der Hochzeit werde er auch an sie denken . Als

der Mann wieder eintrat , fand er seine Frau völlig gefaßt .
Der Onkel rief auch ihn beiseite und schärfte ihm ein . er möge
seine Frau gut behandeln und auf sie acht geben . Und beide ,
Mann und Frau , wünschten dem Onkel alles Gute : er möge
glücklich sein für und für und Freude an seiner neuen jungen
Frau erleben . . .

( Fortsetzung folgt . )



große llmwege . Der Kernpunkt des ganzen Berffner Verkehrs »

Problems liegt darin , daß die meisten Straßen und Plätze nicht für

Autoverkehr eingerichtet sind und ihm überhaupt nicht angepaßt
werden . Fast alle Plätze müßten umgestaltet werden ,
vor allem Reichskanzler - , Nollcndorf - , Lützow - , Hermann , Kaiserin -
Auausta - Platz , der Platz vor dem Brandenburger Tor und der

Spittilmarkt . Eine Möglichkeit der Lösung ist hier durch den Kreis -

. verkehr gegeben . ' Die Aufteilung der Straße muß anders gestaltet
werden . Die Wege für die schnellsten Verkehrsmittel , d. h. für
Autos , müssen in der Mitte der Straße liegen . Ferner müßten die

Lberslächenoerkehrsnnttel in Berlin vervollkommnet werden . Man
denkt jetzt an die Einführung zweistöckiger Straßen -
bahnwagen , die allerdings nur auf einer beschränkten Anzahl
von Strecken verkehren könnten , da die vielen Ueberbrücküngen eine

bestimmte Höhe der Wagen vorschreiben . Der Bau von Straßen -
bahntunnels , für die Boston und Philadelphia in den U. S. 21.

Beispiele bieten , wäre empfehlenswert , gleichzeitig bedeutet der Aus -
bau der Untergrundbahn eine dringende Notwendigkeit . Aber all «

diese Projekte und Maßnahmen lösen nicht den gordischen Knoten .
denn die Leipziger Straße und die K ö n i g st r a ß e werden
solang « überlastet bleiben , bis durch Straßendurchbrüche
neue Derkehrsbahnen eröffnet werden . Was Hausmann in Paris
im großen durchführte , muß auch in Berlin in kleinerem Maßstab
ermöglicht werden . Der Verkehr muß dezentralisiert werben .
Parallelen zur Leipziger Straße südlich und nördlich sind notwendig .
Die Französische Straße kann zur großen Verkehrsstraße
werden , wenn man nicht die Kosten für einen Durchbruch zur Tier -
gärten - und Lknnästraße scheut . Die südliche Parallele ist durch die
K och st ra ß e mit Durchbrüchcn zur Kurfürsten - uyd Schöneberger
Straße gegeben , ebenso notwendig sind Durchbrllche im Norden des
Alexanderplatzes , um eine Entlastung der Königstraße herbeizu -
führen . Die alten Straßen könnten dann weiter dein Straßenbahn -
verkehr dienen , während die neuen Verkehrsadern den Autoverkehr
aufnehmen würden . Die Kosten für die Durchbräche würden sich auf' zirka 44 Millionen belaufen .

In der Diskussion erklärte Polizeivizepräsident Dr .
Friedensburg , daß die Polizei das größte Jnteresie daran
hätte , die Pläne z » einer Verbesserung des Berliner Verkehrs ein -
dringlich zu unterstützen . _

Der hermsöorfer postsihwinöel vor Gericht .
vorläufige Vertagung der Verhandlung .

Vor dem Schöffengericht Bcrlin - Wedding sollte gestern gegen den
angeblichen Schriftsteller Knaus und den Postmeister Barkel
verhandelt werden . Sic sind die beiden Hauptschuldigen , auf deren
Konto die umfangreiche » Betrügereien , durch welche die Kasse
des Hermsdorfer Postamts um 45000 Vi . geschädigt
wurde , in erster Linie fallen . Neben diesen mußten noch zwei
Helfershelfer auf der Anklagebank Platz nehmen , die wohl im weseut -
liehen die willenlosen Werkzeuge der ersten beiden waren .

Wir hatten über die Lorgänge , die sich im Juli des vorigen
Jahres in dem reizenden Hermsdorf abspielten , berichtet . Der
„Schriftsteller " Knaus wußte sich auf raffinierteste Weise derart Pest -
kredite zu verschaffen , - daß er gelegentlich beim Postscheckamt
kleinere Beträge einzahlte . Hierauf hob er beim Postamt

. Hermsdorf größere Summ e n ab , deren Höhe in die Tau -
sende ging . Diese Schwindeleien waren natürlich nur mit dem still -
schweigenden Einverständnis des Postmeisters Bartel möglich , der sich
ganz in den Händen von Knaus befand . Dieser hatte sich ursprüng -
lich im Oktober 1924 mit dem kleinen Betrage von 100 M. ein
Konto beim Postscheckamt eröffnet . Mit diesem Ausweis ging er zu
Bartel , der ihm aber nicht den . e i n g ez a h l t e n. sondern den ge -
forderten Betrag übergab . Und so ging , es weiter . Holte
sich K. von B. 300 0 M. , so zahlte er beim Postscheckamt 20 0 0 M.
ein , während er . 1000 M. s ü r s i ch behielt . Das wiederholte sich ,
bis das Defizit auf 4 5 0 50 M. angelaufen war . Das auf diese Weise
erschwindelte Geld ist dann für ?rinkoeltrg «. . uud. große�Äutofochrten
angelegt worden . Wie K na u s , y a t t e s i ch' a u ch B ab ' te l
in der deutschnatiö n ä l e n B e w e g u n g betätigt . In
dem Hermsdorfer Seeschloß befand sich eine Heimstätte für die Ber -
liner Rechtsradikalen , zu deren Gründer die beiden Angeklagten
zählten . Hier wurde an jedem Sonnabend und Sonntag gesch ' os -

. f e n und exerziert . Noch vor Eintritt in die Verhandlung baten
die Rechtsanwälte Dr . Frey und Dr . Puppe das Gericht , den
als Sachverständigen geladenen Oberpostrat wegen Befangen -
heit abzulehnen . Er habe . die Ermittlungen der Vorunter -
fpchung nicht nur geleitet , sondern bei der Schwierigkeit der Materie
die Abfassung der Protokolle unbewußt beeinflußt . Seine Einste ! -
lüng müsse unbedingt gegen die Angeklagten voreingenommen sein .
Dos Gericht gab nach langer Beratung dem Antrage der Verteidiger
statt und vertaate die Verhandlung auf nnbest . immte
Zeit . Gleichzeitig wurde die Ladung je eines Sachverständigen für
das Postscheckomtwesen und eines solchen beschlosie », der
Auskunft zu geben vermag über die Buchführunabeim Po st -
a m t Hermsdorf . Ein von Rechtsanwalt Dr . Frey begrün -
deter Haftentlajfungsantrag für Knaus , der bereits
7 Monate im Untersuchungsgefängnis sitzt , wurde abgelehnt .
Die für den Angeklagten , den der Gefängnisarzt Dr . B u r g e r als
einen stark minderwertigen Psychopathen bezeichnete ,
dennoch zu erwartende Strafe sei so hoch , daß eine Entlassung nicht
in Frage käme . Die anderen Zlngeklagten befinden sich auf freiem
Fuße .

_

Ter Tittlichkeitsverbrecher .
Vor dem erweiterten Schöffengericht Berlin - Mitte sollte gestern

die Gerichtsverhandlung in Sachen Wilhelm Mätzig statt -
finden . Der Fall ist in mancher Beziehung von Interesse und ist
seinerzeit bereits ausführlich im „ Vorwärts " behandelt worden .
Kriminalpolitisch steht man hier vor einem der schwierigsten Pro -
bleme : was mit einem geistig hochstehenden , aber sexuell hemmungs -
losen und krankhaft veranlagten Menschen zu machen sei . Als ganz
junger Mensch beging Mätzig sein erstes Sittlichkeitsverbrcchen .'
Dann folgten im Laufe von sechzehn Jahren fünfzehn Strafen wegen
Einbruchsdiebstählen , Unterschlagung , HausfAedensbruch , Betrug ,

- 51örperverletzung , Sachbeschädigung , 2lufruhr , versuchter Notzucht
und Sittlichkeitsoerbrechen , auch schwere Zuchthausstrafen . Der An¬
geklagte hat auch diesmal eine Reihe minderjähriger Kinder in sein

unsittliches Treiben hineingezogen . Er ist schwerer Epilep -
t i k e r : in den Gerichtssaal wurde er auf einer Tragbahre gebracht ,
auf seiner Stirn sah man noch eine blutige Verletzung , die von
einem epileptischen Anfall herrührt . Mit ihm zusammen ist ein «
junge Lederarbeiterin H. angeklagt . Während der Aufnahme seiner
Personalien oerhielt der Angeklagte sich noch ruhig , aber kaum hatt «
der Vorsitzende die ersten Worte des Eröffnungsbcschlusies verlesen ,
da wurde Mätzig von einem schweren Anfall betroffen . Mit
dem Körper an die Bahre geschnallt , schlug er mit den Händen um
sich und krümmt « sich in heftigen Zuckungen . Das Gericht sah sich
gezwungen , die Verhandlung zu oertagen .

Ningbildung bei Ausschreibung städtischer Lieserungen .
In der Berliner Stadtverordnetenversammlung

muß die sozialdemokratische Fraktion zum Schutze des

Stadtsäckels einschreiten . Sie richtet an den Magistrat folgende
Anfrage :

„ Ist dem Magistrat bekannt , daß bei einer Ausschreibung von
Teilarbeiten für den Bau der Fleischgroßinartchall « in der Lands -
bergcr Allee Offertenabgaben auf Grund vorheriger Verabredung
von Firmen erfolgten , die der Berliner Schlosserinnung bzw . dem
Schutzvcrbande Berliner Schlossereien nicht fern stehen , und daß
diese Offerten in ihrem Gesamtbetrage um rund 65 . 000 Mark bis

R die eiiWWgWMe Wignnng der Med
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Spandau : Abends 8' / , Uhr in der Jubiläums - Turnhalle , Ecke

Moritz - und Moltkestraße
Redner : Reichsinncnminister a . D. S o l l m a n n , M. d . R .

Um 7 Uhr ab Metzer Platz : Demonstrationsfackelzug .

Prenzlauer Lerg ( 27. Abt . ) : Abends 7' / , Uhr in den Schön -
hauser Festsälen , Schönhauser Allee 129 .

Redner : Staatssekretär Heinrich Schulz .

streuzberg : Abends 7' / , Uhr Fontanepromenade , Am Urban .

Abmarsch zum Propagandaumzug .

Lichtenrade : Abends 7' / , Uhr im Lokal von Rohrmann ,
Hilbertstraße .

Redner : Dr . Julius Moses , M. d. R.

Neukölln ( 95. Abt . ) : Abends 7' / , Uhr bei Lausch , Hermann -
straße 199 ( Glashalle ) .

Redner : Rechtsanwalt Dr . Siegfried Weinberg , Mit -

glied des Preußischen Staatsrats .

starlshorst : Abends 7' / , Uhr im Restaurant . Zum Fürsten -
Haus " , Trcskowallee 92 .

Redner : Reichstagsabgeordneter Stelling .

Luch holz : Abends 7' / , Uhr bei Rostack , Hauptstraße 71 .

Redner : Eduard Zachert . M. d. L.

Luch : Abends 7' / , Uhr im Lokal von Göpfert , am Lahnhof .
Redner : Stadtverordneter Robert R o h d e.

Morgen , Vonnerstag , üen 4 . März :
Tempelhof : Abends 7' / , Uhr in Grassels GesellschastshauS ,

, Maricndorf , Chausscestraße .
Rednex : Staatssekretär Heinrich Schulz .

Neukölln ( 92. Abt . ) : Abends 7' / , Uhr in der Aula deS Kaiser -

Friedrich - Realgymnasiums , Käiser - Friedrich - Straße ,
Redner : Dr . Julius Moses , M. d. R.

Ueukölln ( 93. Abt . ) : Abends 71/ , Uhr in Wolffs Gesellschafts -
haus , Kirchhofstr . 41 , Ecke Wipperstraße .

Redner : Franz Künstler , M. d . R .

Neukölln ( 95. Abt . ) : Abends 7' / , Uhr bei Richter , Prinz .
Handjery - Str . 3.

Redner : Dr . Kurt L ö w e n st e i n , M. d. R.

Neukölln ( 95 . Abt . ) : Abends 7' / , Uhr im Lokal von Zenkl ,
Hermannstr . 213 , Ecke Jägerstraße .

Redner : Stadträt Conrad . ,

1 3 5000 Mark höher waren al « andere Angebote ? Ist dem
Magistrat durch Feststellungen , die vielleicht schon vorgenommen
wurden , bekannt , daß Firmen , die sich an der gemeinsamen Preis -
abrede nicht beteiligten, - von den ringbildenden Firmen bare EM -

schädigungen und weitere . Entschädigungen durch kleinere Auftrags -
Zuwendungen in bindender Form in Aussicht gestellt worden sind ?
Hat der Magistrat Dorsorge getroffen , daß bei Ausschreibungen
Offerten von Firmen , die zum Zwecke willkürlicher Preiserhöhungen
Ringe bilden , nicht berücksichtigt werden und daß das gesamte 2lus <

fchreibungswesen in einer den Interessen der Sladt und der steuer -
Zählenden Mluoöhnepschaft völlig - gerecht werdenden , anständigen Gc -

schäftshräuchin «fttsprechenden Weis « gereWt wird ? " '
'

Die Affäre JürgenS .
Die Vernebmung des sck - wer belasteten EhepaarsJürgen »

wird in dieser ZSoebe hauptsächlich durch den Stargarder Unter »
suchungsrichter Dr . Fuchs geführt , der im Moabit er Unter »

iuchungSgefängni » , wohin die Beschuldigten am Montag
übergeführt sind , ein eigenes Zimmer bezogen hat . Sowohl
Landgerichtsdirektor Jürgens wie feine Frau wurden von Dr . Fuchs
in den letzten Tagen eingehend vernommen . Beide leugnen
vorerst noch die ihnen zur Last gelegten Verfehlungen . UebrigenS
fallen sich neue Zeugen gemeldet haben , die die Stettiner
Kommisiare Schepp und Blühe in Stargard vernehmen werden .
Für nächste Woche ist die Zunickführung de » Ehepaars Jürgens ins
Stargarder Ge ' ängniS vorgesehen .

Die Sunstgemeinde Neukölln veranstaltete am Montag einen

Tanzabend . Mitglieder der Staatsoper , die erste Eolotänzerin
Elisabeth Gruhe und Harold Kreutzberg , alte Lieblinge der Neu -
köllner Kunstgemeinde , bestritten das Programm . Starker Beifall
dankte für die guten Leistungen . Oft mußten ganze Tänze wieder -

holt werden . Auch der Kapelle , die unter Leitung von E. Huth
spielte , wurde mit Begeisterung gedankt .

vas kunäfunkproxl - smm .
AUttvocli , den 3. März .

Außer dem üblichen Tagesprogramm :
3,30 Uhr nachm . : Jugendbühne ( Unterhalfcnngssfcnnde ) . Die

Fiinkprinzessin erzählt von „ Bob und Baby " . 1. Der kleine
Fink . 2. Der Schornsteinfeger . 3. Lernen ( »äratlieh von Felix
Saiten ) . Die Funkprinzessin : Stella Hay . 4 . 3Q —6 Uhr nachm . :
Naohmittagskonzert der Berliner Funkkapelle . Leitung : Konzert¬
meister Ferdy Kaufiman . 6. 35 Uhr abends Gartendirektor Ludwig
Lesser : „ Rundschau für Garten - nnd Blumenfronnde ( Besuch bei
einer Blumenfreundin ) * . 7 Uhr abends : Dr . Theodor Maver -
Wümersdorl ; „ Vom Schönsein und Schönbleiben " . 7. 25 Uhr
abends : �lans - Bredow - Sohula ( Bildungskurge ) . Äbteilnng Philo¬
sophie : Ministerialrat Dr . med . Alfred Beyer : „ Psychologie der
Gemeinschaft " . 7. 50 Uhr abends : Manfred v. Ardenne ; Experi -
mentalvortrag : „ Empfang mit Mehrfachröhren " . 8 . 30 —10 Uhr
abends : Orchesterkonzert . Unter Mitwirkung von Lilian v. Gran¬
telt , Sopran , und Kammersänger Eduard llahich , Bariton . Dir . :
Bruno Seidler - Winkler . 1. Mozart : Ouvertüre zu der Oper „ Cosi
fan tute " . 2. Mozart : a) Arie der Gräfin aus der Oper „ Figaros
Hochzeit " , h) Arie der Pamina aus der Oper „ Die Zanberflöte "
( Lilian v. Granfeit ) . 3. Tsohaitowsky : Ouvertüre zu „ Romeo und
Julia " . 4. Gonnod : Valentins Gebet ans der Oper „ Margarete "
( Eduard Habich ) . 5. Meyerbeer : Arie der Selica ans der Oper
„ Die Afrikanerin " ( LiÜan v. Granfeit ) . 6. Bizet : L' ArlÄsienne
Suite 1. 7. a) Massenet : Arie des Herodes , aus der Oper „ Herodes " ,
b) Bizet : Lied desTprero aus dex Oper „ Carmen " ( Eduard Habich ) .
8, Meverbeer : Fackeltanz I ( B- Dur ) ( nerliner Funkorchester ) .
Anschließend : Dritte Bekanntgabe der neuesten Tagesnaeh -
riohten . Zeitansage . Wetterdienst . Sportnaotirichten . Theater - und
Filmdienst . 10 . 30 —12 Uhr abends : Tanzmusik ( Kapelle der 3
( Preuß . ) Nachrichtenabteilung . Leitung : Obermusikmeister Walter
Harmens ) .

Königswusterhausen , Mittwoch , den 3- März .
3— 3 30 Uhr nachm . : Lektor Mann und Stndienrat Friebel :

Englisch für Anfänger . 3 . 30 —4 Uhr nachm : Lektor Mann und
Stndienrat . Friebel ; Englisch für Fortgeschrittene , 4 —4 . 30 Uhr
nachm . : Frau Dr . Airnes Wolthan , Studienrätin : Die Eingliede¬
rung der höheren Mädchenbildungsanstalten in das höhere Schul¬
wesen . 4 . 30 —5 Uhr nachm . : FrL Anna v. Gietke : Hauswirtschaft -
Hohe Berufe , 8. 30 Uhr abends : Uebertragnng aus Berlin .

Roflcft » oSer Wohnteller !
Man kennt Berliner Kellerwohnungen , die Wände sind ver »

schimmelt , ganz « Pilzkulturen haben sich gebildet , die Dielen , ver¬

morscht , mit klaffenden Rissen , sind unterhöhlt durch Ratten , sie

schwanken , wenn man fest auftritt . Ein Fenster führt auf den trosl -
losen Hof . Man sieht nur , wenn man auf das Fensterbrett klettert ,
die verfchmutzten Wände der HiMerhäufer , von denen der�Stuck
bröckelt . Kinder wachsen hier auf , die keine Sonne und Freude
kennen , ein Geschlecht , das zum Untergang verdammt erscheint . Und

doch gibt es Menschen , die sich weigern , diese Höhlen zu verlasien , die

sich mit ihrem Schicksal abgefunden haben , die hier ihr Leben be -

schließen wollen .
Er ist siebzig Jahre alt , geborener Schlesier , früh kam er nach

Berlin . Seinem Beruf nach ist er Schuhmacher . Jahrelang betrieb

er sein Handwerk in der F e n n st r a ß e 13 am Wedding . Da kaufte
er eines Tages einen Lederriemen . Nachher stellte es sich heraus ,

daß dieser Riemen gestohlen war . Er wurde zu drei Monaten Ge -

fängnis verurteilt . Als er herauskam , überredet� ihn fein Wirt , er

solle ihm seine Kellerwohnung im Vorderhaus überlassen und eine

Stube im Keller des Hinterhauses beziehen , er könne dort umsonst

wohnen . Er ging darauf ein , seit zwei Jahren haust er dort , versucht

noch hin und wieder Repamtunarbeit zu machen , aber er darf drau -

ßen sein Schild nicht anmachen , niemand weiß , daß er hier wohnt .
Der Hof sieht sauber aus . Dem Eingang gegenüber liest ein

Pferdestall , hier hält eine Kohlenfirma sechs Pferde . Links n - w es

in den Keller . Ein langer , dunkler Gang fiihrt zu der Stube . Em «

dumpfe , verpestete Luft schlägt dem Eintretenden entgegen . Man

kann im ersten Augenblick nichts unterscheiden . Durch zwei Neine ,

verschmutzte Scheiben fällt ein trübes Licht . Allmählich erkennt man

die Gegenstände . An der Wand ' links , vom Eingang . liegen Ma¬

tratzen übereinander geschichtet , der Bezug ist zerfressen , das Rohhaar
kommt heraus , der wacklige Aufbau wird von einem zerbrochenen

Sofa gekrönt . Davor liegt in einem Bett ein anderer alter Mann ,

bedeckt mit einer zernagten Steppdecke . Alles ist hier angenagt , über -

all liegt Staub mehr als fingerdick . In der Mitte der Stube steht
ein kleiner , eiferner Ofen , in einem Topf wird eine Brotsuppe aus

verschimmeltem Brot und Wasier gekocht . Der Geruch erregt Hebel -

feit . „ Mein Mittag " , sagt der Inhaber der Stube . Ja , alles muß

hier zugedeckt werden , die Ratten nagen alles an , man ist ihnen

hilflos gegenüber . Er zeigt auf ein Drahtgitter auf den Dielen . Eine

tote Ratte liegt darimter , gefangen in dieser primitiven Fall «. Er

erklärt , dos Drahtgitter richte er etwas auf , stütze es mit einer harten

Brotkruste , die Ratte frißt die Kruste an und wird unter dem Gitter

begraben . Ja . die Ratten . Nachts fei es manchmal nicht auszuhalten .
Sie liefen ihm und seinem Freunde , einem alten , arbeitslosen Maler

über das Gesicht , aber man gewöhne sich daran . Alles haben sie an -

genagt , er zeigt mif feine Kleider , die Hofen , der Mantel sind zer -

rissen , ganze Stücke herausgenagt . Die Dielen sind vollkommen unter -

höhlt. '
'

Und hier hausten die beiden alten Männer ohne Sicht , ohne Hei -

zung in einer Luft , die sich beklemmend auf die Brust legt , in einem

pestartigen Gestank/in Gemeinschaft mit Ratten und anderem Un -

gezieser. Und sie sind unglücklich darüber , daß sie aus diesem stinken -

den , feuchtdunklen Stall heraussollen .

vi « Zugrndwelhe ln Ilevkilla findet am 28. Mir , im » roh - n Saal
der Neuen Welt statt . Anmeldungen werden m» r noch bi » 5. März tm

Unterricht Donaustr . t20 angenommen .

Listig « Zischlag « I Am Mittwoch und Donnerstag kommen in den
Verkaufsstellen der Mitglieder des Vereins der Fischdändler von Groß -
Berlin zum Verkauf : frischer O st f e e d o r s ch ( ausgenommen ) pro Pfund
L0 Pl . Diese Verkaufsstellen befinden fich in den Ladengelchäsien . m den
Markthallen und auf den Wochenmärkteu , und find durch Plakat « kenullich

gemacht . _ _ _

Cln deutsche » Riesenflugzeug soll , wie Dr . Eckener bei einem

Vortrag in Düsteldorf mitteilte , demnächst gebaut werden . Die

neuen Maschinen , die von den Dornier - Werken in Friedrichshafen

hergestellt werden , sollen alle bisherigen Konstruktionen übertreffen .
ES wird eine F l ü g e lfv a n n w e i be v on 70 Meter besitzen
und mit Mo toren bokt über 8000 » PferdtkrSfren aus¬

gestaltet Werden .

ver bffährlge « ugvfl Thysien mußte sich am Montag in vüflel »

darf einer Grauen - Star » Operation unterziehen , wobei das

eine Auge entfernt wurde , um die Sehkraft des andern zu

erhalten .

Trebltfch - elncolv « Sohn in England hlngerichket . Der

Kanonier John Lincoln , der Sohn des bekannten Aben »

teurer « T r e b i t f ch » Li n c o ln . der auch beim Kapp - Putlch eine

üble Rolle gespielt hat , ist wegen Mordes zum Tode verurteilt

und am Dienstag morgen im Gefängnis Shepton Mallet

gehängt worden . Sein Bater . der fich auf der Reife von Ceylon
nach England befand , um ihn noch einmal zu besuchen , konnte

England nicht rechtzeitig erreichen , da er in Marseille seine Schiffs -

rechnung nicht bezahlen konnte und dadurch einen unvorhergesehenen
Reiseaufenthalt erlitt .

König Alfons von Spanlea will mit seinem gesamten Hofstaat ,
mit seiner Frau und dem Diktator Primo de Rivera , auf den

Flugzeugen de « spanischen Weltfliegers Franca nach Argentinien
fliegen . Hierbei soll das höfische Zeremoniell bis in alle

Einzelheiten gewahrt werden .

vorträae . vereine naü Verfammkvnnen .

«eichaband der griigabelchädigt »», Jtricflstrtlncdrnrr » ad Nriegechlater .
iiiebenen , Abt . Utenüberg . Die Mitglieder de» Reichsbundes Ketten sich zur
Demonstration gegen die gllrstenabflndung erat Mittwoch , den 3. Mörz , abends
6 Übt , in der ftDnfai ' . eproincnabe . Reger Besuch ist im Interesse der Sache
erwünscht .

Arbeiter - Radio - stlub Deutschland », e. B. , Sranienstr . 182, Tel . Morist
ploh 3420. Die Abteilungen jagen regelinitRig abend » 8 Uhr in folgenden
Lokalen : Abt . Tiergarten : greitag . Stendaler Str . 21; Abt . Wedding : Donner ».
tag . Utrechter Str . 22: Abt . Prenzlauer Berg : Donnerstag , 4. März , Hoven -
Hagener Str . 2, Mitglicdcrverlammwng : Abt. griedrichshain : Montag , War »
schauer Str . 52; Abt . Südost : Dienstag . Köpenick er Str . üb; Abt . «otibusser
Tor : Donnerstag , Adaibertstr . 21: Abt . Chorlottenburg : Dienstag , Wieland »
strast « 4; Abt . SckSneberg : Donnerstag . 4. März , flortfehung der Kurse und
erperimentierdn : Abt . Neukölln : ssreita «: Abt . Ltchtenber «, jfreilog . Beichtet -
strafte 11 bei Lenk; Abt . Wilmersdorf : greitag . S. März . Cistelfki , Augustv -
straft « 18. Bor trag : „Detektorempfänger und Riederfreguenzverstärker " . Gäste
zu jeimtliehen Veranstaltungen willkommen .

Geschäftliche Mitteilungen .
Vom „chnngeekllnstler " Iolly . Der „Kungerkünstler " Z o 1 l n , der lieft

vorgenommen bat , im „Ätolodil " in der griedrichsw . 124 in einem Glaskasten
U Tage lang nur von fügareüen und Selterwasser zu leben , hat beteit , das
erste Drittel seine » Pragramms binter stch. In 18 Tagen hat «r 13 Pfund
abgenommen . Aufter einer vorübergehenden Augenentziinduna . die durch d! «
seharfe Beleuchtung des Ausstellungsraumes hervorgerufen war . hat ( «in All .
gem«! nb «finden wie ( eine gute Laune nicht gelitten . Das Interesse der Ber »
liner , die zu einem Teil vergessen haben , wie sie in ber „groften gelt " selber
ble Kunst des Sungerns ausübten , an dem Mann im Glaskasten rst erstaunlich .
Bisher haben sich hunderttausend Besucher den Huugerkünstlor angesehen . —o.

Die Keitmirknng der berühmten Cmser Thermalquellen , wesentlick , beruhend
auf ihrem , einzigartigen Gehglt an. Salzen , spricht stch in erster Linie durch
ihre regulierende Einwirkung ans dir kronkliast veränderte Beschasfenheil .
Tätigkeit und Absonderung der Schleimhäute aus . Des nach allen Ländern

»der Erde verschickte „ Emser Wasser " ( Sränchen ) enthält al , . rein natürlich «
fiüllung sämtlich « Bestandteile in unveränderten Mengen . Durcki Abdampfung
wird das natüilick « Emser Ouellsalz gewonnen , au » dem dir bekannten echten
Emser Pastillen hergestellt sind. Geren Küsten , Sciscrkeit , Perschleimung ,
Asthma . Katarrh « aller Art ( auch chronistber ! ?o: m) . Grivve und Grippefolgen ,
Sodbrennen usw. haben sich die natürlichen Emser Heilmittel von jeher hervor¬
ragend bewährt .

_ _ _

welleiber ' cht der öffentlichen wellerdiei stficlle siir Berlin . ( Nachdr . verd )
Nach kurzer Aufheiterung erneute Eintiühung und leichte Rezenfälle .
Weiterhin warm . — Jör Veulschland . Ncbetall warm , von Weit nach Ost
fortschreitende kurze AujheltcniNli mit uachsolgender Eintrübung .

Mißfarbene
W.

entstellen öas schönste Antlitz , öbler Mundgeruch wirkt abstoßend . Beide Schönheitsfehler werden in vollkommen

unschädlicher Weise beseitigt „ durch die Zahnpaste Chlorodont , wirksam unterstützt durch Chlorodont »

Mundwasser . Achten Sie auf das herrlich erfrischende Pfeffenninzaroma , das frei von jedem tranigen oder seifigen
Chlgggftgai : «tobt tonn unanreitht S » üstzM « U Bafrt goo Mülloqgn aia Ägüch « Zahnpflegeraittd im Ofbranift, ,

' ' 7
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Die öritte klage .
Von Iwan Bunin .

�Ler glaubt , wann und wo er will , dritter Klage fahren zu
können , ist ein armer Tropf .

Stellen Sie sich Ceylon vor , Colombol

Die Hitze ist höllisch , dick, still - wahrscheinlich so ähnlich , wie vor

jenem schrecklichen Gewitter , mit dem die Sintflut einsetzte .

Ganz in weißer Leinwand gekleidet , mit weißem Tropenhelm ,

sitze ich in dem hitzgetränkten , lackierten Wagen , einem ganz kleinen

Zweiräder und an der dünnen , weißen Deichsel , etwas vornüber -

gebeugt , saust mit regelmäßigen und großen Schritte der hoch -

gewachsene schwarze Tamule , in seiner mächtigen , wunderbaren

Nacktheit glänzend .
Ich fahre auf den Bahnhof um , sagen wir , nach dem Pic - Adam

oder zum Anaradschapura zu reisen .
Bor mir sehe ich schon den leeren , weißen und blendenden Platz

und dahinter das noch mehr blendende Gebäude , einem maureta -

nischen Palast ähnlich , beinahe erschreckend durch sein Weiß aus
dem von der Hitze ebenfalls weihen Himmel . Inmitten all dieser

Weiße und der weißen Sonnenflamme schneidet der schwarze

Körper des Tamulen mit seinem schwarzen Haar in die Augen .
Eine Minute später betrete ich das Bahnhofsgebäude .

Hier ist es erträglicher . Die leichte angenehme Zugluft tut wohl .

Ich nehme den Helm ab . wische mir die feuchte , eisige Stirn ab . an

der unter dem Schweiß der Knochen unnatürlich fühlbar ist und eile

auf den Bahnsteig .
Der große , schwere Zug steht schon bereit . Cr hat «in weißes

Dach und wegstehende Vorhänge an den Fenstern .

Ich lause zu dem Kasten , in dem der Kasiierer fitzt , nehme

unterwegs so viel Geld aus der Tasche , als ich zur Fahrt bis

Anaradschapura benötige , dritter Klasse , dann klopfe ich mit dem

Geld « an dem Schalter , wo der Engländer heraussieht :
„ Tlürä cl *»s , Anaradschapura ! Dritte Klasse Anaradschapura ! '

„ Lirst class ? Erste Klasse ? ' antwortet er mit einer neuen

Frage .
»dlo , ttlirä dass , tlnrck das « ! ' schrie ich.
„ Yes , first dass ! ' schreit auch der Engländer und wirst beim

Schalter eine Karte erster Klasie heraus .
» Verstehen Sie mich denn nicht , zum Teufel noch etumalt '

schrie ich wütend und stecke meine Nase zum Guckfenster hinein .

Ich will die Sonderlichkeiten dieses Landes , da - Leben und

Treiben studieren , will alle Einwohner kennenlernen , bis herunter

zu den Verachteten ( wie sie gern « die Farbigen zu nennen pflegen )
und die haben doch nicht das Recht , erster Klasie zu fahren . Und

jedesmal , wenn ich eine Karte dritter Klasie lösen will , beginnt dieser

eklige Kampf mit dem Kasiierer .

Ich verlang « klar und deutlich dritte Klasie . vesien ungeachtet

unterbricht er mich jedesmal vom Neuen , indem er den ähnlichen

Klang der Worte „ third ' und „first * ausnützt :
„ Sie wollten sagen : erster Klasie ! ? '

Ich schrie : . Dritte ! ' und trotzdem wirst er mir eine . . erste '
heraus . Ich werfe sie zurück , dann beginnt der eigentliche Kampf :
der Kasiierer . außer sich vor Staunen und Entrüstung darüber , daß
ein Weißer von dem niedrigen und wahnsinnigen Wunsch « besesien
fein kann , neben den Farbigen zu sitzen , beginn ! zu schreien , will
mir Angst einjagen , indem er vom Ungeziefer spricht , das ich von
den Farbigen bekommen kann , hauptsächlich aber meint er , das
wäre noch nie vorgekommen , daß ein Weißer so etwas getan hätte ,
dos ist nicht Usus — kurz , er ist geradezu aufreizend anmaßend !

Und ich mache energisch Schluß :
„ Entweder Sie geben mir in der Minute das , was ich verlangt

habe oder ich garantiere für nichts ! ! '
Natürlich gab der Kassierer nach : über meine Wut erstaunt ,

steht er einen Augenblick wie starr da , sieht mich aus seinen auf -
gerisienen Augen wie eine toll gewordene Kobra an . dann wirst er
mir eine Karte dritter Klasie beinahe direkt ins Gesicht .

Sieg ? Oh nein , dazu ist es noch zu früh , um einen Sieg zu
feiern !

Feierlichen Schrittes geh « ich zum Waggon , steige «in . warte

auf den letzten Pfiff der Lokomotive , noch mehr aber , selbstverständ -

kich, auf meine Reisegefährten , diese „ oerachteten ' Farbigen .
Aber verteusell : es kommt niemand .

Auf dem Perron , an meinem Kopfe vorüber , saust der ununter -

brachen «, monotone Lärm schlürfender , nackter Füße .
Warum aber saust dieser Lärm immer vorüber an meinem

Kupee , immer weiter , irgendwohin ?
Ah , ich verstehe : mein weißer Helm schreckt sie , der Helm de »

weißen Menschen in dem Kupee , in das — nach ihrer Meinung —
es besser ist . gar nicht einmal die Nase hineinzustecken .

Ich nehme den Helm ab , drücke mich ganz in dir Ecke und
warte wieder : und wieder vergebens .

„ Warum kommt denn jetzt niemand ? ' denke ich. „jetzt sehen sie
mich doch gar nicht ? '

Inzwischen ertönt der Pfiff der Schaffner und der Zug setzt

sich in Bewegung . Schluß . Ich bin allein . Aber warum , warum ?

Ich springe auf , beuge mich zum Fenster hinaus , um zu er -
künden , worum es sich handeln kann . Die Sache erklärt sich sehr

einsach : auf meinem Kupee steht mit Kreide in großen Lettern ge >
schrieben : besetzt ! Kaum nur halte ich Zeit gehabt , den Waggon zu
besteigen , als auch schon : besetzt drausgeschrieben worden war ! Hast
du dich einmal auf die Hinterbeine gestellt , hast dir eine Dritte -

Klasse - Karte erpreßt , das heißt : fahr « allein , Idiot !
Und sonderbar : Ich werde gefügig .

Traurig mit den sich bewegenden Fenstervorhängen fächelnd ,
sitze ich allein in „ meinem ' Waggon .

Und der Zug saust durch die endlose Weite der blendenden Hitze ,
die sich vom Himmel über diese heitere , paradiesisch reiche Erde er -
gießt . Und deullich tönt das Echo vom Geräusch der rollenden Räder
aus dem Walde , der längs der Strecke unendlich in seiner Größe
an den Fenstern oorüberfliegt .

„ fturumba - a ' schreien aus den Stationen bitter und laut die
Verkäufer von Kokosnüssen . Das ist die Begleitmusik zu dem
trockenen Lärm der bloßen Füße , die ununterbrochen an meinem
Kupee vorübereilen . Und ich denke :

. Letzt werde ich aufspringen und diesem verfluchten Groß -
brstonnicn zum Trotz in ein anderes Kupee hinüberlaufen , wenn es

sein muß , sogar in die vierte Klasse , in einen Waggon , der so über -

füllt m! t sitzenden und stehenden Schwarzen , mit ihren schokolade -

farbenen Körpern , die nur an den Hüften mit schweißtriefenden

Fetzen umwickelt sind !
Aber während ich all dies denke , rühre ich mich danach nicht

vom Platz . Irgend eine bittere Ergebenheit lähmt mich.

Wotans Mfthieö .

Wehl Walvater mag «lcht in Walhall mehr matten l

Die Nacht nahtl Es straucheln üer tzelSen Gestalten l

Was Sumpf mir Sie Eröe in Sämmeroöer Welte

Einst kündete , kommt jetzt : Sie völkisthe pleite l

Der weldliche Wulle ein Wunüer erwimmert ,
dem Kunze finö feine Kredite verkümmert .

der Sorsig ist böse . Es dämmert der dalle »

des Schwertgeklirres und Wogeapralles !

Was ich mir von räudigen Ratten ließ raunen :

was ist das alles gegen Mahraunenl
3a fahlen Zarbea die Tage sich tünchen :
dem Reventlow blühte der Rausjchmiß in München !

3ch packe die Koffer , liebt wohl unterdeffea ,

Ihr schnaubenden Schnauzen , ihr fteislichen Greffen !
<V mieser flusstcht miese Prozente :
perüu ist die Pinke und nah die polentel

Und wieder , unter dem deutlichen Lärm der rollenden Räder

fährt der Zug welter , und wieder fliegen die Dschungeln vorüber ,

paradiesisch hellblau hinter den Bäumen die Elefanten vergleich -
baren Berggipfel und tiefe Täler . . .

Welch ein siegessicherer Laus , was für ein frecher und mächtiger
Zug , der da so hochmütig diese ewigkeitshauchcnde Erde durch -
schneidet ! ( VttM dem Russischen übertrage » von A. M. Wasserbauer )

Das Rätsel der Zugvögel .
Allmählich ist die Zeit da , wo die geflügelten Gäste aus dem

Süden oder wenigstens ihre Quartiermacher wieder einzutreffen be -
ginnen und damit regt sich Miss neue das Interesie an dem Ge -
heimms , das immer noch die Rätsel des Vogelzuges umwittert . Man
hat sich in den letzten Iahren dieses Problems durch die Begrün -
dung von Vogelwarten an solchen Punkten angenommen , die irgend -
wie Brennpunkte der Bewegung der Zugvögel darstellen , wie z. B.
die Vogelwarte in Rositten , die ein Hauptdurchgangspunkt der
skandinavischen Zugvögel ist .

Die Vermutung , daß der Vogelzug mit der Witterung irgenwie
in Derbindimg stände , ja . daß die Bewegungen der Zugvögelschwärmc
sogar sichere Schlüsse auf die Entwicklung der Witterung zuließen ,
hat sich im allgemeinen nicht bestätigt . Die Vögel ziehen fast bei
jedem Wetter , auch bei Regen , wenn er nicht gar zu heftig ist , sie
ziehen ohne Rücksicht auf die Richtung des Windes und auf das

Steigen oder Fallen des Barometers . An Tagen , die einer längeren
Schlechtwetterperiode folgen , unterbleibt häufig genug trotz der Auf -
klärung der Vogelzug , während er sehr häufig an schlechten Togen
nach einer Schönwetterperiode in merkwürdig starkem Maße ein -

setzt . Viel eher kann man aus dem Benehmen der Zugvögel auf
eine unerklärlich instinktsichere Vertrautheit mit der astronomischen
Jahressituation schließen , woraus sich auch zwanglos die Tatsache
erklären würde , daß so häufig große Zugvogelschwärme plötzlich
einsetzenden Schneestürmen oder Nachtfrösten zum Opfer fallen . Eine

ausgesprochene Rücksichtnahme auf Wetter und Wind ist im all -
gemeinen bei den Zugvögeln nur dann zu bemerken , wenn ihr Weg
sie zum Ueberfliegen großer Meeresstrecken nötigt .

Ueber die Höhe und die Schnelligkeit des Vogelzuges sind un -
zöhlige mehr oder minder phantasievolle Märchen im Umlauf . Im
allgemeinen glaubte man früher , daß die Zugvögel ihre weiten
Reisen mit außerordentlicher Geschwindigkeit zurücklegten , tatsächlich
beträgt aber ihre durchschnittliche Fluggeschwindigkeit , sofern sie
keinen außergewöhnlich starken Rückenwind haben , nur etwa kl) bis
70 Stundenkilometer . Auch die Tagesetappen des Vogelzuges sind
bei weitem nicht so groß , wie man sie sich vorgestellt hatte . Der

weiße Storch legt zum Beispiel täglich nicht�viel mehr als 150 bis
200 Kilometer zurück , wenn er nach dem « üden jliegt . Auf dem

Frühjahrsflug hingegen beschleunigt offenbar das Verlangen nach
der alten Heimat und der Bruttricb dos Reisetempo so. daß er
es zu Tagesleistungen von S00 Kilometern bringt .

Von einer erstaunlichen Leistung des Regenpfeiffers , der in
Sibirien und Alaska heiünsch ist und im Herbst quer über den
Stillen Ozean nach den Hawai - Inseln zieht , berichtet der amerika -
nischc Ornithologe Henshaws . Nach seinen Angaben soll der Regen -
Pfeiffer , der übrigens tatsächlich zu den besten und schnellsten
Fliegern gehört , die 3000 Kilometer lange Strecke in wenig mehr
als 30 Stunden zurücklegen .

Die Frage nach der Höhe , in der die Zugvögel fliegen , hängt
vermutlich zusammen mit dem Orientierungsproblem . Tatsache ist ,
daß der Vogelzug im allgemeinen in der geringen Höbe von
wenigen hundert Metern über der Erde vor sich geht . Damit aber ,
daß der Zugvogel die Erde offenbar nicht gern aus den Augen
verliert , ist die seltsame Sicherheit seiner Orieytierungsfähigkeit nicht
erklärt . Dies Ist vielmehr eine der schwierigsten Fragen des Vogel -

zuges , der gegenüber man bishckr fast misschließlich aus bloße An -

nahmen und Vermutungen angewiesen ist . Die endgültige Lösung
der Fragen muß auf psychologischem Gebiete liegen , denn die Er -

klärung , daß die nach dem Süden hin zunehmende Wärme den
Vogel leite , oder daß er sich nach dem Verlauf barometrischer
Depressionen richte , fußt ans einem meteorologischen Schematismus ,
der durch die tatsächlichen Verhältnisse tost stets Lügen gestraft wird .
Die Theorie , daß ein magnetisches Gefühl den Vogel leite , hätte
schon etwas jür sich, wenn es nicht fraglich erschiene , ob dieses

Gefühl den Vogel sowohl in nord - südlicher als auch in umgekehrter
Richtung leiten könnte . Die größte Wahrscheinlichkeit hat die An -
nähme , daß in de » Zugvögeln ein kombiniertes Empfinden lebendig
ist . in dem sich der Zugtricb als solcher mit einem gewissen klima -
tischen Instinkt vereinigt . In der Richtung , in die dieses Emp -
finden die Vögel treibt , ziehen sie solange , wie der Zugtrieb in ihnen
lebendig ist .

Verhältnismäßige Unklarheit herrscht auch über die Zuständig -
keit der Zugvögel zu ihren jeweiligen Aufenthaltsorten . So ist zum
Beispiel der Mauersegler , der sehr häufig als Schwalbe bezeichnet
wird , ein ausgesprochener Tropenoogcl , für den sein Ausenthalt im
Norden lediglich eine Sommerfrische darstellt . Di « eigentliche
Schwalbe trifft bereits frühzeitig im April bei uns ein , vollzieht hiet
mehrere Brüten und verläßt uns erst im September oder Oktober ,
ist also in Nordenropa „ zuständig ' und als Zugvogel im Gegensatz
zum Segler ein Winterflüchtcr . Die ersten Rückkehrer sind meistens
schon Mitte Februar bei uns zu beobachten , so der Bussard , der
Star , Feldlcrche und Gabelweihe . Ihnen sotgen als nächste Ringel -
taube und Kiebitz . Dann kommen Schnepfen , Bekassinen , Rot -
schwänzchen , Falken und vor allem die Singdrosseln . In der letzten
Halste des April zieht dann jast die gesamte geflügelte Macht in ihre
alten Nester ein : Grasmucken , Rotschwänzchen , Nachtigallen , Kuckuck ,
Schilf - und Teichrohrsänger , Rohrdommeln und Sprosser . Als letzte
folgen dann die etwas verwöhnteren Herrschaften , wie die Garten -
grasmücke , der Pirol und die Wachtel .

Stifter als kaklussrcund . Die Freude an den Kakteen , diesen
seltsamsten Geselle » des Bluinenrcichs , ist heute weit verbreitet .
und man kehrt damit zu einer Mode zurück , die bereits in der Bie -
dermeierzeit blühte . Damals , als Spitzweg seine entzückenden Bil -
der van Kaktusvcrehrern schuf , wandelte der leidenschaftlichste
Kaktussreund der Literatur noch unter den Lebenden : Adalbert
Stifter , der so wundervolle Schilderungen dieser Pflanzen geschaf -
sen hat . Ueber die Kaktusleidenschaft des Schöpfers des „ Nach -
sommers " berichtet ein Brief von Amelic von Handel , der im neue -
sten Heft der . . Gartenschönheit ' mitgeteilt wird . „ Mit Freude er -
innere ich mich salgcnder Episode, ' schreibt die Dame . „Stille Nacht
im stillen Linz : jedermann in Schlaf versunken . Zwei Uhr mag es
gewesen sein . Da wird Sturm an unserer Tür geläutet . Meid
Mann öffnet das Fenster . Stifters Stimme tönt herauf : „ Sag
deiner Frau , daß der größte Kaktus ( nach seinem botanischen Namen
habe ich nicht gefragt ) ausblüht . Kommt ! ' Ich war schneller fertig
als mein Mann . Stifter wartete auf mich , und wir rannten durch
die dunklen Gassen . Seit Tagen hatte die geschlossene Knospe des
Kaktus uns beschäftigt wie ein Geheimnis . Nun stand die Knospe
auf dem Tische , von Lichtern uniringt , wie auf einem Altar . Gott -
lob , auf uns zwei hatte sie gewartet ! Mein Mann kam ein bißchen
zu spät , denn nun spalteten sich die Blätter , erst ein ganz klein
wenig , dann von Minute zu Minute mehr , dann quollen rotgoldcnc
Staubfäden aus dein Kelche , die Knospe war Blume geworden . Die
Blume war wunderbar sckiön und wir staunten sie an : aber der ersten
Regung des Werdens , dem Oesinen der Knospenlippen lauschten wir
atemlos — als könnten wir sie stören , die Stimme der Natur . Stifter
hatte eine große Kokteensammlung . Manchmal dachte ich, seine Vor -
liebe für diese kristallisierten Pflanzenformen in stachligem Ge -
wände ergänze ihni etwas allzu Weiches in seiner Seele . . .

Caruso und der Wassereimer . Als Caruso das erstemal in
Berlin sang , wäre es beinahe zu einem Konflikt gekommen . Es war
in „ Carmen ' . Caruso stand , als Don Iosä , während er nicht auf
der Bühne beschäftigt war , hinter den Kulissen und zündete sich ein «
Zigarette an . Doch kaum war das Ungebührliche geschehen , kam ein
Feuerwehrmann angeschossen und machte den Sänger darauf auf -
merksam , daß es streng oerboten sei, im Theater zu rauchen . Caruso
zerdrückte seine Zigarette und erklärte : „ Gut , dann verlasie Ich das
Theater ! ' Der pflichteifrige Feuerwehrmann eilte mit rotem Kopf
zu seinem Vorgesetzten und dieser erschien rasch auf dem Plan , um
dem Sänger nach kurzem Wortwechsel „ ganz ausnahmsweise ' die
Erlaubnis zum Rauchen seiner angeblich unentbehrlichen Zigarette
mit den Worten zu geben : „ Aber Sie müssen sich der Bedingung
fügen , daß in Ibrer Röhe stets ein Feuerwehrmann mit gefülltem
Wasicretmer zu stehen hat ! " Tatsächlich stand während des ganzen
Caruso - Gasispiels hinter dem Zigaretten rauchenden Caruso ans der
Bühne des ehemaligen Berliner Hofopcrnhauses ein Feuerwehr -
mann angrifssbercit mit cmcm gefüllten Wasjereimer . , ,



Groß - Serllner partewachrlchten .
L ftteis « Sdi » » . fftttoe . d«i 5. Mir, , ade »! » 7 - Hr. fc « « -

»eiterten ftetisnorftanbes an bekannter Stelle . — Wedbinn - Setunv .
Brnnnen : ffüt die SPD . . Genossinnen und Genossen , »elcha Mitglieder
de » Vereins der Freidenker für ffeuerbeftottumi ünd . Versammlung am
Donnerstag , den 4. März , abends Uhr, im LSwen- Ausfchank , Bad- ,
Ecke Hochstrahe . Tagesordnung ! . . Wie uerhindern wir in unserer «ultur .
dewegung Radauuersammlunq ? " All « parteigenSssischen Mitglieder müsse «
bestimmt erscheinen . Mitgliedsbuch legitimiert .

4L Kreis Prenzlauer Perg . Kreisausschuh für Arbeiterwohlfahrt und
Kinderschuh : Donnerstag , den 4. März abend » 7� Uhr , Lichthilber »
»ort rag : „Die Arbeiierwohlfahrf . Referentin Minna Todenhage ».
Alle in der Wohlfahrtspflege tätigen Genossinnen und Genossen werden
gebeten , zu erscheinen . Baracke , Altersheim , Danziger Str . 62.

4. Kreis Prenzlauer Berg . Donnerstag , den 4. März , abend » TH Uhr,
allgemeine Funktirnärkonferenz im Ledigenheim Paupelallee 16. Tage ».
ordnun «: „Sozialistische Kommunalpolitik ' . Referent Bürgermeister Ge¬
nosse Dr. Ostrowski . — Freitag , den 5. März , abend , 7 % Uhr , Sitzung
der steiwnqskommislion bei Burg , Prenzlauer Alloe 189.

tz. »reis Kreuzberg . Donnerstag , den 4. März , abend , 8 Uhr , in der Be»
zirk »fürsorgestelle , Mariannenufer In, Arbeitsgemeinschaft für Helfer und
Helferinnen der Wohlfahrtspflege . Dortragt „ Borbeugend « Gesundheits¬
fürsorge ' . Leitung Genosse Stadtarzt Dr. Silbetstein .

17, Krei » Lichtenberg . Mittwoch , den 6. März , abend » 7>g Uhr , Sitzung der
steitungskommisston in der Bibliothek Weichselstr . 28. Erscheinen aller
Mitglieder dringend erforderlich .

18. Krei » Weihense «. Mittwoch , den 3. März , abend » 71h Uhr , tu bar
Borussia Mitgliederversammlung .

Heute . Mittwoch , de » Z. MSrz :
42. Abt . Di« Mitglieder nehmen geschlossen an der heutkge « DeuipuKtatla «

teil . Antreten mit Banner abend » Uhr bei Wiersdorfs , Urbanst » 6.
48. Abt . 714 Uhr Treffpunkt sämtlicher Parteimitglieder zur Demonstration

bei Wertheim , am Morihplatz . Donnetztag , den 4. März , abend » 8 Uhr .
Funktionärsthung bei Prefke , Prinzenstr . 28.

78. Abt . Schmargendorf . 8 Uhr Mitgliederversammlung tu der Gemeinds¬
schule Friedrichsfelder Strahe . Bortrag : „Filrflenabflnbtrag — Volks¬
begehren ' . Referent Genosse Biermann . Borstand nnb Funktionäre
treffen sich bereits um 7 Uhr daselbst . Die Bezirksfsthrer laden schrift -
kich «in .

81. Abt . Friedenau . Der heutig « Seminaradend fällt au », dafür Funktion ! ! »
sthung um 8 Uhr bei Klabe , Sandjerystr . «o—61.

84. Abt . Lankwitz . 8 Uhr bei Lehmann . «aifer - Dilhelm�tr . » —81 , Funk -
tionävsitzung .

KS. Abt . Köpenick . Agitationsmaterial liegt für die vezirksfghrer l » bar
„ Barwärts ' - Ausgo bestelle Kietzer Str . 6 bereit . Sofort abhole »,

1. «wt . 714 Uhr
Morgen , Donnerstag , den 4. Mörz :
Ihr bei Jühnde . Artilleriestr . 11. Funktionärsttzuwg .

Verteilung . Anwesenheit aller Funktionäre dringend erforberNch .
4. Abt . 714 Uhr FunktionSrsttziing bei Koch, Schillingstr . 80. Sichtige

«rdnung .
8. Abt . Ab 5 Uhr nachmittag » von Richert , Steinmetzstr . 88», Handzettel

für die Freitag - Kundgebung im Nationalhof verteilen . Zeder Dezirk mutz
vertreten fein .

87. Abt . 7>4 Uhr bei Pfeiffer . Hausburgstr . 8, Funktionärsttzung . All «
Funktionär « werden ersucht , wegen der wichtigen Tagesordnung bestimmt
und pünktlich zu erscheinen .

48. Abt . 714 Uhr wlchttg « KunkksanStbefprechui� bei « vR . «räfe , Ech»
Möllenhoffstrah «. Di « Genossinnen und Genossen werden ersucht , sich au
dem Umzug am Mittwoch , den Z. Mär, , abend , 614 Uhr , Mi beteilige - ,
Sammelplatz : Fontonepromenod «. _ .

« . Abt . 7U- Uhr Funklionärsitzung bei Eichholz , Euvrgstr . 28. Erscheine »
aller Funktionäre unbedingt erforderlich . . . . . . .

Reukölln . 89. Abt . 714 Uhr Ertrazahlahend «: 1. bis 6. Bezirk bei Srose ,
Sanderstr . 19: 6. , 11. , 12. Bezirk bei Gläser . Pannier - , Ecke Pflüoerstrohe :
7. bis 10. . 18. , 19. Bezi - k bei Fischer , Hobrechistt . 64. — 92. Abt . Der
Ordnerdienst tritt um 7 Uhr in der Aula des Raiser - Friedrtch - Realgmnna -
ssums oollzähltq an , um mit dem Ordnerdienst der 90. Abteilung gemein -
sam den Saalschutz zu versehen . . . . . .

117. Abt . Lichtenberg . Handzettelverb reitung wu 8 Uhr vou Smtl Krüger ,
Kantstr . 88. au ».

Sezirksbilöungsausfthuß Groß - Serlin
Letzte veranslaltung : Internationale ? o ' tstSnze v. Volkslieder
am Sonnlaq . den 7. Mär , ISZS . nachwiNogi pgnkll . 3»/4 Ahr ,
im großen Saal der . vhilharmoaie ' . vernbarl,er Strahe :

ÄltK » ttü trene fan » lgeiltllche and HSfliche Iflnje )
» HC ano neue <l . an�e AgnNlerilche Leitung : Herr Max

Terpl » , vallellmelster am Staatstheoter . Mitwirkende : Elisabeth
Sende . Harold Srevtzberg , Rudi Sölllag . Waller Zank , vally
Spie » and mehrere vameaqrappea . — Eialrittstarte i . 20 Mk.
Sorten sind in allen bekaanlea verkaafsstellea za hoben t

18t. Abt . Netvickendeef - Vst . Eltern Versammlung UM 8 Uhr bei Metzler . Rest -
benzstr . 108. Eck, Pankower Alle«. Bertrag : „Die Elternbei eatswahleu
Referent Lehrer Richard Schräier . Alle Genossinnen und Geu- sse » müsseu
wegen der wichtigen Tagesordnung unbedingt erscheinen .

*
ZnugsiziaNsten . Gruppe Tiergarten : Mittwoch . Heu >. März , abendo 8 Ahr ,

in der Borwärtsspedltivu Wilhelm »havener Str . 48, Vortrag : „ Sie Roll «
de « Manne » im Kulturleben ' . Referent Genosse Silber - Eharlottrnhllrg .
Gäste willkommen . Sonntag , den 7. März , abend » 7 Uhr , im Heim der
Sozialen Frouenschnle . Magdeburger Str . 7, Vortrag : „Fstrstenabftndung
und Volksentscheid ' . Referent Genosse Adler . — Gruppe Reukölln I:
Mittwoch , den Z. März , abends 814 Uhr . 4. B- rttaasobettd des Genossen
Erwin Morguardt Uber „Preuftisch « Berfossungsgefchicht «' .

Arbeitsgemeinschaft der Kinderfrenude . Gruppe Tiergarten : Donnerstag , den
4. März , nachmittag » 614 Uhr , findet in der Borwärtsfpeditton Wilhelms »
havener Str . 48 eine Zusammenkunft statt . Unser « Ostersahrt . All «
Kinder müssen erscheinen . — « mppe Reukölln : Freitag , den 6. März ,
abend » 714 Uhr , Helferversammlung in der Baracke Songhofer strotze .

Frauenvenrnstaftmgen !
L AM. Honuet - tag . de » 4. Mär, , aldend » 714 Uhr . »ei Hllbner . «flsaacker

S trotze 84, Vortrag : „Fürstenabfindung — Volksentscheid ' . Referent
Erich Fraettiel .

18». Abt . Friedrich - hagen . Donnerstag , de » 4. März , abeuds 714 Uhr , im
Lokal Otto , Kirch- , Ecke Wilhelm stroß «, Vortrag : „ Die Rot unserer heutigen
Jugend ' . Referent Bruno Lösche.

128. Abt . Friedrichsseld «. Donnerstag , den 4. März , abend » 714 Uhr , im Lokol
Schwarz . Eavrivialler 42, Vortrag : „Fürstenabfindung — Bolksenifchrid ' .
Rtterentiu Hedwig Schwarz .

�ugenöveranffaltunaen .
Henke . Mittwoch , den Z. Mörz , abends 7 * Ahr :

Funkt ionämet famwwug in der Schulaula Kochstr . 16. Thema : „Auf -
gaben der SAZ. ' Refert Genosse Mar Weslphal . _ _ , „ „

Warschauer Viertel : Gruppenabend fällt aus . Treffpunkt zur Grotz - Ber litter
Funktio näroerfammlung 947 Uhr Wederwiefe , Normaluhr .

Südost ( Reicheuberger Viertel »: Treffpunkt »ur Fu - ktionärverf - mmlmtg
147 Uhr Jugendheim . _

«bieilungskafsieter : Nehmt die Bettragsabrechnungeu vor . Ausgabe der
- Lugend voran ' und der „Arbeiter . Jugend ' .

llbteilungsmitgliederversammlungen : >

Veddieg : Schule Antonstrafte . — Helmholtzplatz : Schule Eberawälbee
Strafte 10. — Rordriugt Schul « Scherettbergstr . 7. Balteuplotz : Iugendbeim
Rigaer Stt . 108. — Friebrich - . hain : Iugendbeim Diestelmeverstt . 6—7. — Ostes
<Fraukfurter Viertel ) : Jugendheim Rigaer Stt . 103. — Osten ( Petersbntger
viertel ) : Zugendheim Eberinstt . 12. — Luisenstadt : Schule Stallfchreiber -
Nrafte 64. — Lankwitz : Gemeindeschul « Schulllroße . — Tetupelhos : Lnzeum ,
Germania str. 6—6. — Friedrichshagen : Jugendheim Scharnweberftt . los ». —
Frkdrtchsfelde : Jugendheim Berliner , Ecke Echloftstrafte . — Kaulsdo f: Schule
Adolfftt . 26. — Reu- Lickteuberg : Pesiolozzi - Luzeum. Prinz - Albert - Sttafte . —
Lichlenberg - Rord : Jugendheim Parkaue 10.

eoüie »ocssqKj dassiia
noch als Gjtolimuitei *
TPmdß . an . ihrer

Oussieuer - Wasche
haben , wird , wenn , sie

Dn Thompson ' s

Seifenpulvei *
verwendet , dca nicht
nur gründlick wäscht ,
soKdorn selbst die .

empfindlichsten
fe nicht angreift ,

■auuuuusiAsc i
1 Thealer

lllditfpiele
| MW.

. . . . .

Staats - Theater
Opernbaas

P/ , Uhr : Pagaletto
Opernhaus

an Ktznlgsplatx
R/, : Troubadour
Scbansplelbans
> Uhr ; Minna von

Barnhelm
ScIUUer - Theater
8U - O. Qescbwlster .

Per rerbr . Krug

Städtlsie Oper
Cbarlottenburg

7>/ , Uhr :

Pique - Dame
( Lotte Lebmann )

Abonn - Turnus III

lenttdiet Theater
8 Dhr :

Joarez and

Maximilian

Kammerspiele
m, Uhr

Josephine
Die Komödie
InriOntenilaiDio 208/7
Heute und morgen

eeschlossen
Freitag , den 5 März

Zum 1 Male :

nidoria
steeie :

Max Beioitanu

Residenz - Taeai .

Rommer , Saoo
Limnurg

Thalia - TIiealer

8: 0. alte Desw
Qitli , Visperoaco

Werdmc. ster

MlKomiiianiliiiteDstr .
8 Uhr :

leae, Lotte, Liese
Waseh. Don. Batelt

TtreatJ . Westens
8 Uhr : Castspie

Tanz - Gruppe

U Oomirttij tijl lUhr

D« 161 e Liebe

8 Uhr :

RatouchefFs
Puppenladen
und we tere

10 UnstlertrDpiieD
von Weltruf

8 TriaDon - IDUhr
Zentr 2o91

Berlin lacht

von 8 bis 12
Die Revue

( 3er Einakter

Central . Theater

« u - In üoo&eiu

fit vom Oasen Luden « / vom 0. 0. N. «/ vom Zvryfrtltn - , vom Alpen - / vom Zille - / vom ZZelmmm - / vom Sarrlkalurlstt »- / vom ScpnSe . und ollen
anStren Sollen , sie geben sich ihr letztes w »er ZZoSiohalle Mnkhootz ) om
StellSichein auf Sem lehtea Mastenball Sganabeno , öen 6. MSr , l ? L6 /
öitst - AahrtS , auf Sem Soll Str Solle / Sem gtzeoa « « Uhr . WMg vstermoon ,
Str » erühmit Kölner Korn «vollst / dirigiert mft feinen wrlttzeriZhmtrn Schlagern toi Ganze . Oft schinsten Krauen samt « Sl « besten Kostüme und Mosten wecSen pcämiiert .

Vintriospreise inkl . Sieuer unü Atgatz « für Sie yochwassergeschSÜigten am Rhelv für Samen Mark 4. — und für Ketten Morl 5 . —.
Vorverkauf : Theatersosfrn werchelm , Sote u. Sock , Kuathaus unü tm vallbureau welohau « Vrtchler , Kurfursteoüomm et . Telephon : Vismarck 1835 .

Volksbühne
8 Uhr :

Werwelnlnm

ludfenadl ?
Morgen « Uhr

Der befreite
Don Qnidiotle

Großes
Sehaospielhaas

TA6LICH D' m

Berlin r Thealer

uhV MessaliDütte

Theater am
SehiKbaoerdamm

8 Uhr :

Der Tausch
Morgen 8 Uhr :

Der Tausch

TtLaJollesitortpl.
8 Uhr :

Die offizielle
Frau

Operette in 3 Akten
Preise I M. bis 8M.
Philharmonie

8 Uhn

Konzert
d. Pbilharmon . Orch
onla geUll. Mitwirtnig de

BerIiD . flerzte-Cliors
Oirl,. Dr. Kurt Singer

17 . Tag
inngert

eate

langerkünsfler

Jolly .
„ Krokodil '
FrledrldislraOe 124

am Untergrundbahnhof

Oranlenbonter Tor

Reichshallen - Theater
AbendiSU . , Sonntag nchm . 8U.

Stetliner SKnger
Ha: Der letzte Postillion
Hadim. hiibePrtis«. VollesProgramm

Uönnofl - Bretil
10 Nummern !

Tanz und Urfldelltas !

f >iJate =SameT
T&gl Xottbuser Str. I Sonntag
8 lir Der ntne Stbliper S Uhr

„ Berliner loir
( ZvercklellerachgtterEde SituaUoaaa )

Pflia flat UMlipe BciaroOr .

Sjmt ' Valiist
Ab lO Uhr vorm -

voller Eislaufbetrieb
9 Uhr abenda
Das groBe

März - Programm
10 . 30 Uhr

Das Sensation . Eisballett

Lesslng - Th.
8 Uhr

Gastspiel 4 Saiten¬
burg « Bühnen

D. fröhliche
Weinberg

Kleines Th .
8V, Uhr :

Ein Spiel
von

Tod n . Liebe
v Romain Rolland

Kose - Theater
8>/ . Uhr : Die Vier

SdHauneler

Deutsches
lOnsll . - Thealer

8 Uhr :

Paganlnl
Ih - aJorfüistBödiBin

S1/« Uhr :
Die Nadil

der Nadüe

Lustspielhans
?>/ , U. : Premiere
Die rote Cieo

Wallner - Theater
8 Uhr

Holport ade

BunovsH - BBbiii
niealer

Honiuaraiz - str .
T. : HasenheidJllc

8 Uhr :
Einen not will
er sldi mamen
Homoaienlinu ,
Tel. : Norden 6304

8 Uhr :

Oer Garten Eden
Die Irmüne

Tel. ; Wilhelm 5365
8 Uhr :

Per entfesselte Toten
Dazu : Die Rache
des rerhBhnten

Liebhabers
Donn . 8 :

Die neuen Herren

Casino - Tbeater
8 Uhr

Trotx d. gr. Erfolges
Letzter Monat !

Helenes
UebesabeDteoer
Dan 4is KU Pragrano

tmade: Fred Singer

Heues TU. am Zoa
Aliabendl 8 Uhr .

Ouldo

Stöpsel
ülaiMPrai«: Putottt - l *.
Part. -Faot. }-4 8. Oriot -
FautrailS d. Sosal S M
Vamrliast mirtarbmtai

TkiolLOIzowitr .
Tigl . 8' /a Uhr :

Lcmpke ' s
sei . Witwe

Musik T. Or. R. HIrsch
Vtlhlimlid» Preist1 —4 K

In VorvarkarfIhaatarkait
Solailod Werth. 20o/oErniäS

Netropol -
voriete

OasKaoarettder
Fnnklrennde

Wim weio
und9 Atiraklioncn
Eintr . l. 2 u. 3 M

ÄdiDiralspalast
Tänllch 8' / . Uhr .

Bauer -
Revue

addnnskl
WeUe 505

30 . Woche

letzter Moeat

Walhalla -
Tb . — Wiinliarums
8' / . U. Nur noch
bis Donnerstag

Die Königin
der Nacht

Besond . Prelserm .

Metropot - Tiieater
Tägl . 8 Uhr

j (o oo Mb

rause

Pianos
zur

Miete
Ansbacher Str . L,

' dtlirhlreniBlTtl «

Circus
Busch

ligl. l' /j . Oaus Hn Praf

o. a. 3SdiwesteniOglos
aof damEiant in Herutt
Martini Szeny
dr nitk . toiMartiaig

■ d Str. jr . ürais-PrasramE
HarDoehb . i . HIrz
Die Gorillabraut

Sfinden iaYonrlrts

MIIGMM
los 3 Codonas

itAhm Ii WM WWW
im Rahmen eines abwechslungs¬

reichen Variete Spielplans .
SoBDtag nachm . B' /tO . halbe Preise

Kancbcn �stattet !

Berliner lllk - TriO
Neukölln . V Lahnslr . 74 ' 7Sl

CIRCUS MULLERSTR . 144

nadimlttad » 3 vlir . abends 8 ( Ur
PreKe von 80 PL bis 4 . 54 » FL

Vorverkauf ; Werthelm und Circuskasse .
TIERSCHAU 10 - 1 - HOLEBAU - DAMPFHEIZUNG .

Neue Weh

Mittwoch , den 3. März , sowie täglich :

Boddiferleslu :
8 Kapellen /Neae OekoratlODeDlObayer - Oadl
lassloD 1. herOhmlen DergsehloD - Jubil . - Bock
Einlaß 6 Uhr

_ Anfang 7 Uhr

Voranzeige ! Donoerstag : , den 4. März :

er . ftlpcnbaU u Sdiwelnesdilndilen

Jedes Wort 12 PL
Fatljriregto llart 25PI.
(nliatiz 2 (attgadniikta
Wort»), — StallaiäOidit
dn 1 Varl (fittndredct)
15PI. jade waitareWori
10 W. Warta»st matt
ab 15 Bidutabai iQla»

str ml Warta.

tBzega. sckd, für dia
aidista lianme besfimmt
siod. BOsuBbissMtatein
4V] Dur udinlttag !»
dar Haupl-Erpcliliai daa
Vorwirh, üidnntrab Z.
adgajabnwarden. Dietalbt
iirwodiantagifonnarzns
B' /sUlir bla »adim. 5 m:
»eaawttadm aeätfoet.

Verkäufe

Siufefeheru , fiillfertige . auch un .
«ristene , aus erster Sand . Paul Pae -
gelow . Wriezen fOderbruch ) 40.

Reift , enge fRichttr - Präziston ) . Sidiec -
Heits - Bolhfüllseherbalier . Bureaubedarfs -
hau » Lindner . Neukölln . Kaiser -
Friedrich - Stroft « 86/37. . »

DreiröHreuapparat « 30, —Mark . Uwe! -
rährcnapparate 26, —Mark . Bierrähren -
apparate 66, — Mark . Erste Fabrik .
Radioladen , Alt « Zakobstrofte 66. '

«elegeaaheitsk - ul . Sozialistisches Bild .
„ Der erste Mai " , Eichenrahmen
1. 06 X 1,26 Meter , 60 . - verkäuflich -
Stiller , Tegelerstvatze 29.

veiiielöunhssluckk . b/azclie usw

Getragene Herren gorderobe , tadellos
erhalten . Geleaenheitskäufe in Pelz -
waren , aeofte Auswahl , billige vreife .
Keine Lomdardwar «. Leihhaus Spiegel .
Ehausseefttafti 7. »

Feockverleih . Inftltut . Friedrichstrofte
122 —123 , gegenüber Oranienburger -
strafte . »

Möbel

Konkurrenzlos . Neu « furnierte An»
kleibeschränke mit Spiegel 105 . —. Neu «
englisch « Bettstelle mit ffeberboden und
dreiteiligen Auflagen 66. —, Nachttische
mit Mormorplatte 16. —, Plüschsofa 46. —,
Gobelin - Kludsofa 60. —, Diplomaten
48. —, Sänlcnbüsett 76. —. Neu « Küchen ,
102 breit , 88. —. Eftzimmer , echt Eiche,
160 breit , komplett 346 . —. Schlafzimmer
mit echtem Marmor . Drellmatratzen ,
komplett 286 . —. Riescnauswahl in
kompletten Einrichtungen sowie Einzel -
möbeln in jeder Ausführung . Möbel -

tes Rllgenerftraft « dreizehn ,Bahnhof Gesundbrunnen . Freiliefertina .
R- hf - ld . Badsttafte 34: Ankleide -

schranke , dreiteilig . 98, —, 140, —, Wasch-
iatleiien mit Spiegel 68 . - . Rachitische
16. —. Apotheken 12

Am 28. Februar verstarb unser
langjähriger Bezirksleiter de « Bezirk \I
des Berein » der Freidenier , Genosse

ilohsimez Müller
Ouitzowltt . 121 Se ne langjährige
Täugteit für unsere Fiele sichctt ihm
ein dauerndes Andenken .
Die Funktionäre de » II. Bezttk » de »
Der « ms d Freidenker f . Fenerbestattg .

Einäscherung Mittwoch , den » März ,
nachmittag » b>/ , Uhr, Krematorium
Gerichtfttatze . 117/18

KMltoMsMrttal !
Stflfitflrtellei

Donnerstag 4. März abends 7 Uhr .
bei MallfahISger , lltbalbcrlfb ; . 21 :

Branchenverfammlnng
Die Tagesordnung wird in der

Berjarnmlung belanntgegeven .
VI » Orlsveravolbing .

Gelegenheit . Kleiderschrank 18 . —.
Vertiko 16. —. Waschtoilette 16. —. Frank -
furier Schreibtisch 26 Mark , Sofa 16. —,
Küchen 24. —. Möbeihau » Gottlieb .
Rllacnerstrafte dreizehn . _

*

Sonderangebote . Herrenzimmer 290.
Godelinklubgarnituren . Lampentische .
Rauchtische 16. Teewagen 36. Klub¬
tische 25 Goldmark . Möbelhaus Kamer
lina . Kastanienallee 56. _

•

Todcssallshalbee : Sofa . Büfett .
S- Hreiblisch . Lutze. KZpenickerstr . 60' 61 1.

Schränke . Eiche , Ruftbaum , Weiftlack .
Große Auswahl , billig « Preise . Logt -
bardhau ». Alte Zakobstrafte 93. '

MuLibii > » keu « ne » > tzm

Rictplano », teilweis « Kaufdnrechuuna .
Teilzahlung . Bahrt , Sauptsttafte 1. Eck«
Grunewaldstrafte . _

'

Piano », prächtige Instrumente de»
oueme Fahlweise . Sachter . Orauleit -
buraerstrafte 42. •

Rehseld . Bad strafte 34: Englische Bett .
steatn 36 . —. 48, —. 58, —, Plüschsafa »
95, —, 120, —. 145, —. •

Rehseid , Badsttafte 34: Diplomaten -
Schreibtische 65, —. mit Aufsatz 48, —,
Rohrstühle 4. 90, 8,60. Sofa - Umbauten
mit Spiegel 66, —.

Rehfeld . Badsttafte 34: Moderne Küchen,
weift und farbig . 86, —. 126 . —. 160. —,
Meiallbetten mit Messing , «tra stark .
29,60. »

Rehseld , Badsttafte 84: Standuhren
von 96. —. Kleiderschränke , englisch . 69. —.
Beriiko » 69. —. Ausziehtisch « 29, —.

Rehseld , Badsttafte 34, aewährt Fah -
lungserleichieruna . auch Berfand nach
aufterhalb . Beim Einkauf uan 100 . —
werden 6. — Unkosten in bar oeralltet :
als » besuchen Sie mein reichbaltige »
Lager , «» lohnt sich.

Piano » preiswert . Klaptermacher
Link. Brunnenstrafte 86. '

Fahrräder

Riesenlager Damenräder , Herren -
rüder , Rennräder , Rohmen . Lampen .
Ersatzeile , alles spottbillig , auch Teil -
Zahlung , ffahrrabgrofthandlung Wal¬
demar . Ecke Pücklerstrafte . '

keufgezueke
Fahrräder kaust Linienkraft » 1»

Unterricht

Praktisch erlernen Mädchen und
Frauen Wäschenähen , Schneiderei . Aeu -
derungen an eigenen Sachen usw. bil¬
lig , stundenweise , bei Frau Bllnger ,
vochumerstraft « 10, Gartenhaus TL, 1650h

Verschiedenes
Perttauenooolle Auskunft Frauen .

Mädchen . Langiährige Erfabruna lärzt »
lich). Wolfs . Wienerstraft « 20. Por -
tal m, 2 Treppen . Gärlitzer Babnbof . '

Ilrdeitsmsrkt

Stclleitangebote

Mantel , und Koflümarbeiietinntn , sehr
tüchtig , auf Stücklohn im Hause . Gehr
u. Arthur Meyer , Zerusalemersttafte 29.

Rehfeld , Badstraft « 34: Kompleit «
Schlafzimmer 296 . —. 375 . —, 460 . —.
Speisezimmer 366 . —. 476 . —, 690, —,
Herrenzimmer 346, —, 460,.

Patentmatratzen . Auflegernattatzen . M« .
iallbetien . Ehaiselongues . Walter . Star -
»arderstrafte achtzehn . Spezialaeschäft . '

Teilzahlung , tulaitL Möbel - Misch . _
»

Teilzahlung , Billig . Mäbel - Misch . *
Teilzahlung , reell . Mobtl - Mil »

Grone Frankfurterlttafte 46/46.

_ _ _

•

Möbel - Einkauf . Komplette Fimmer .
Einzelmöbel . Klapie » tauft Bogel .
Pcheesttgtzr tztz.

ÜS
in der Qeaainteufiege
des . VorwÄrt »* st
besonder » frlrkse »

und trotzdem

Werkzeug -
madier

der an selbständige »
Arbeiten gewöhnt ist
und reiche Erfahrun -
gen im Fräsen und
ioeaaiereu o. Warm -

preftwenzeugeu
aller Art hat , kll. uns.
Preß - und Slanzwerk
geiucht . Erwünscht
stnh auch Erfahrun -

schrbilliiil Ön�nlu ' 111,0

Gest. Angebote unt .
A O, 120 an hie
« jpcMtsah - JUtUs .
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SoZialöebatte im Reichstag .
100 Proz . Friedensmiete ab 1 . Juli 10Ä0 .

Der R e i ck) S t a g nahm neftem - u nächst in zweiter und dritter
Beratung einer Antrag des Ausschusses zum Finanzausgleichgeseg
an , nach dem der Zcstpunkl für die Erhetmng der vollen �ricöcnv
«niete vom 1. April 1926 aus den 1. Zuli 1926 verlegt wird . Der
sozialdemolratische Antrag , den Termin aus de » 1. April 1927 zu
verlegen wurde abgelehnt .

Daraus gab Genosse Roszmonn beim Titel Versorgungswesen
einen allgemeinen Ueberbiick über den Pensionssonds , der
42 Proz . sämtlicher Reichsausgaben ausmacht . Aus dieser Zisser
könne man schon ersehen , ein : wie große Arbeit auf den Versargungs -
b samten laste , und wie falsch es sei, diese Beamten , die ohnehin schon
bis auf SO Pro, ; , ihres früheren Standes abgebaut seien , mit neuen
Abbaumahnahmen zu bedrohen . Auch solle man sich davor hüten .
die Versorgungsbeamten durch kleinliche Auseinandersetzungen mit
dem Rechitungshof zu stören . Im Vergleich zu den Pensionen
der Offiziere seien die Renten der Äriegsbeschädig -
t e n trotz der Novelle des Vorscchres auch heute noch durchaus unge -
nügend . Die soziale Fürsorge für die Beschädigten und chinterbliebe -
nen sei durch die Fürsorgenpflichtverordnung ganz bedeutend ver -
schlechtert worden . Das Reichsgericht habe sich mit den Unter -
nehmern verbündet , mn dem im Schwerbeschädigtengesetz vorge -
sehenen Einstcllungszwang aufzuheben . Dadurch werde der ganze
Arbeitsschutz der 300 000 Schwerbeschädigten und Unfalloer -
letzton über den Haufen geworsen .

Die Sozialdemokratische Partei werde durch einen Initiativ -
gcsehentwurs Gelegenheit geben , diese Gefahr abzuwenden , wie
sie überhaupt vom Reichstag verlange , endlich einmal eine Re -

Vision des Schwerbefchädigtcnrechtes vorzunehmen .
Sie verlange weiter gesetzlich « H e i l f ü r s o r g e für die
Kriegshinterbliebenen . Schärfst� Kritik forderte das Der -
stalten der Regierung in Sachen Ossszierspensianen heraus .
Während sie vorgegeben habe , gegen das berüchtigte Generalsurteil .
das den Offizieren che Pension ans der Kriegsstetle zugesprochen habe
und das dem Reich jährlich 20 Millionen koste , nichts unternehmen
zu können , habe sie gegen die vorjährige Entscheidung des Reichs -
Versorgungsgerichts , die zum Borteile der Verforgungsb' crcchtigten ge -
troffen wurde , sofort ein gesetzgeberisches Vorgehen angekündigt .
Wir haben von unserem Standpunkt aus nichts dagegen , wenn man
gegen untragbare Entschsiduirgen höchster Gerichte gesetzgeberisch por -
geht . Dann aber darf man die Korrektur nicht nur einseitig bei den
Kriegsbeschädigten vornehmen , sondern muß sie auch auf die
Offiziere ausdehnen . ( Lebhafter Beifall bei den Soz . )

Nach weiterer Debatte berichtete Abg . hoffmann - Ludwigzhafen
über das Ergebnis der Ausschußverhandlungen über das Saar -
revier . Die Bewohner des Saarbeckens hallen treu zum
Deutschen Reich , obwohl si « durch die französische Jnklation in
eine äußerste Notlage gedrängt worden sind . Daraus ergibt sich für
das Reich die Pflicht , den Einwohnern des Saargebietes z u h e l f c n.
Der Ausschuß empfiehll eine Reihe van Hilfsmaßnahmen , die vom
Redner einzeln angeführt werden

Beim Titel Siedlungswesen unterstützt Gen . hüttnumn das Be¬
streben des Reich sarbeitsmimsters , sich im Auslande die Mittel zum
Wohnungsbau zu verschaffen . Protestieren müsse man gegen
die Verwendung der Mietszins st euer für allgemeine
Verwaltungszwecke und gegen den außerordentlichen
Wucher auf dem GÄ>iet der B a u st o f f i n d u st r i e.

Die Sozialdemokratische Fraktion beantrage die Ausgaben znr
Förderung des Baues von Wohnungen auf gemeinnütziger
Basis von 15 auf 20 Millionen zu erhöhen und davon min¬
destens fünf Millionen für Kriegsbeschädigte und Kriegs -

Hinterbliebene zu verwenden . ( Beifall bei den Soz . )

Noch weiterer Debatte begründet beim Titel „ Einmalige Aus¬

gaben �für Sozialpolitik und Volkswirtschaft " Gen . Böhm - Schuck )
den sozialdemokratischen Antrag nach einem Gesetzentwurf zum

Schutz der jugendlichen Arbeitskraft ,
nach dem die Schutzbestiinmmtgen bis auf das vollendete 18. Lebens -

jähr ausgedehnt werden , für erwerbstätige Jugendliche unter
16 Iahren drei Wochen bezahlte Ferien resp . zwei Wochen bis zum
18. Jahr vorgesehen werden . Die Arbeitswoche soll höchstens
48 Stunden betrogen . Weitere Bestimmungen betreffen die sonn -
tägliche Arbelleruhe , die Arbeitspausen und das Verbot der Nacht -
arbeit . Wie schlimm es um die Arbeitszeil der jugendlichen Arbeiter

bestellt ist , führte Genossin Bohm - Schuch aus , beweist eine Erhe -
( inng der sozialistischen Arbeiterjugend , wonach von
Z140 erfaßten Zugendlichen 60,5 Proz . 48 Stunden , 14,4 proz .
51 Stunden . 5,4 proz . 60 Stunden , 26 proz . 66 Stunden die

Woche arbeiten müssen . ( Hört , hört bei den Soz . ) Im M a n s -

seldfchen Bergbau gehen die jungen Arbeiter schon um
Z Ahr früh aus ihrer Wohnung fort , um rechtzeitig zur Arbeitsstötte

zu kommen . Als man um Urlaub nachsuchte , erwiderten die Unter -

nehmer . daß das nur geschehen könne , wenn den alten Arbeitern der
Urlaub entsprechend gekürzt werde . ( Hört , hört bei den Soz . ) Die

Löhne für die Jugendlichen seien außerordentlich gering . Das schon
im Jahre 1923 versprochene Berussausbild ungsgesetz
müsse endlich vorgelegt werden . ( Lebhafter Beifall bei den Soz . )

Reichsarbeitsminftter Dr . Brauns erwiderte der Rednerin , dem
Reichstag werde in den nächsten Tagen ein Iugendschutzgesetz zu¬
gehen , während dos Berufsausbildungsgesetz demnächst dem
Kabinett vorgelegt werden würde .

Bei den Abstimmungen
wird der Haushall nach den Beschlüssen des Ausschusses an -

genommen . Den Ausschüssen werden einige sozialdemokra -
tische Antrage überwiesen , so daß die Finanzierung der

sozialen Fürsorge für Kriegsbeschädigte und Kriegshinterbliebene
sowie der Wochenfürsorge vom Reich übernommen wird : ferner die

Mittel zum Ausbau der bestehenden Einrichtungen zur Unter¬

suchung und Verhütung der Unfallgefahren im Bergbau zu be -

willigen und das in Vorbereitung befindliche Bergarbeiterschlitz .
gesetz beschleunigt dem Reichstag vorzulegen : schließlich die Regie -
rung zu ersuchen , von der Erhebung von Gebühren von Kriegs -
beschädigten und Hinterbliebenen , die beim Reichsversorgungsgericht
unterliegen� künftig abzusehen .

Einem Verlangen der Deutschnotionalen , Kommunisten und
Völkischen , eine Aussprache über de » Eintritt Deutschlands in den
Völkerbund auf die Tagesordnung zu setzen , wurde von demokra -
tischer und sozialdemokratischer Seite widersprochen . Ein völkischer
Antrag , den Reichswehrminister herbeizu beordern , wird abgelehnt .

Daraus beginnt die Beratung des Reichswehretats .

Berichkersiakter Gen . Stücklen :

Der Reichswehretat hat eine wesentliche Steigerung der Aus¬
gaben erfahren , obwohl weder bei Reichswehr noch Marine eine
Vermehrung der Kopfstärke stattfand . Der Zuschuß , den das Reich
für die Reichswehr erstatten muß , beträgt rund eine halbe Mil -
liarde . Der Hauptausschuß hat an den einzelne « Positionen
w e s e nt li che Abstriche vorgenommen . Wenn man auch nicht
ohnp weiteres die Friedensziffern für den Kostenbedarf mil den
heutigen Ausgaben oergleichen darf , so ergibt sich doch infolge der

Monopolstellung der von der Entente zugelassenen Waffenfabriken
ein wesentlicher Unterschied .

Es kosteten : im Frieden ein Gewehr 65 heute 200 21L,
eine Pistole 53 und 150 AU. ein Maschinengewehr 1650 und
8800 M. ( hört , hört ! ) , eine leichte Fetdhaubitze 20 000 und
50 000 M. . eine schwere Feldhaubihe 40 000 und 100 000 M. .
eine lO - Zentimeter - Somone 48 000 und 120 000 M , ein langet

Mörser 90 000 und 225 000 M. ( Hört , hört ! )

Aehnlich liegen die Verhältniffe bei den anderen Bedarfs -
artikeln der Reichswehr . Das liegt daran , daß wir jetzt genötigt
sind , von Fabriken , die früher überhaupt keinen Heeresbedarf her -
gestellt haben , den Bedarf zu beziehen . Aber wir sind nicht ge -
zwungen . diesen Fabriken alles abzunehmen , und wenn man den
Bedarf ganz wesentlich einschränken würde , dann würden die

Fabriken vielleicht dazu kommen , uns im Preis einigermaßen ent -

gegenzukommen . Wir haben einen eio > enen Fabriken -
f o n d s, in dem die Summen enthalten sind , die wir ihnen be -
zahlen müssen , wenn sie Munition und Waffen liefern . Das liegt
daran , daß wir die reichseigenen Fabriken zerstören
und den Bedarf bei vorgeschriebenen Fabriken decken mußten . Da -
bei sind uns Firmen angegeben worden , die noch nicht ein -
mal die notwendigen Einrichtungen hatten ,

so daß das Reich den belressenden Firmen die Summen für die

Einrichtung zur Bersügung stellen mußte , au die dauu das

Eigentum an den Einrichtungen überging .
So wurden der Firma S i m s o n u . Et », in Suhl , der wir die

Gewehre zu Monopolpreisen abnehmen muffen , für 12 Millionen
Mark Aufwandsentschädigung gegeben . R h e i n m e t a l l erfordert
1600M0 M. . Rheinmetall - Düsfeldorf 7450 000 M. . die

Fahrzeugwerke Eisen ach 1 100000 M. , Bnchumer Verein ,
Dortmunder Union 9 500000 Dk. usw . Wetter war dos

Reich genötigt , Patente im Werte von 1 568 000 M. abzulösen .
Derartige Ausgaben verschlingen im ganzen übet 52 Millionen
Mark . ( Hört , hört ! )

Diese ungeheure Ausgabe , die furchtbar schwer zu tragen ist .

hätte dem deutschen Volke erspar ! werden können « wenn uns ia

beschränktem Umfange die reichseigenen Fabriken belassen
worden " wären . ( Sehr wahr ! links . )

Was nun die Abstriche des Ausschuffes anbelangt , ja bin

ich der Ueberzeugung , daß wir ruhig hätten weitergehen
können und doch ausgekommen wären . Ein Blick in den Etat zeigt ,
daß wir in der Organisation der Reichswehr sine ganze Menge Ab -

teilungen haben , die vielleicht hätten verringert oder zusammen -

gelegt werden können . Die Heeresverwaltung muß Rücksicht auf die

Finanzen des Reiches nehmen . Hinsichtlich der Monopol preise
sehe ich ja leider keinen Weg , in nächster Zeit zu einem anderen ,

weniger kostspieligen System zu kommen . Wenn in einer Kritik

gesagt worden ist , daß die Reichswehr im Vergleich zur Friedenszeit
heute für . technische Institute , Verwalwngskasten , Uebungsgelder
und dergleichen bedeutend mehr ausgibt , so beruht das auf einer

falschen Perspektive . Für Hebungen zum Beispiel wird heute genau
der fünfte Teil dessen ausgegeben , was das alle Heer gebrauchte ,
obwobl alles ganz erheblich teurer geworden ist . Bei den Verwal -

tungskoften muß man berücksichtigen , daß heute eine ganze Anzahl
von Arbeiten von Angestellten und Beamten erledigt werden , die

früher Soldaten ausführten . Aber auch das ist eine der Folgen dos

Verfailler Bertroges .
Die polltische Einstellung der Reichswehr

hat im Ausschuß eine graße Rolle gespielt , vor allem die Frage der

Schwarzen Reichswehr .
Festgestellt ist , daß diese Schwarze Reichswehr militärisch ein -

gekleidet war . Festgestellt ist auch weiter , daß der vielgenannte
Oberleutnant Schulz tatsächlich beim Wehrkommando III in
Bertin gesessen hat , aber nicht als Offizier , sondern als Angestellter .
Es ist bei der Aussprache gar kein Zweisei darüber gelassen worden ,

daß man derartig gewagte Experimente nicht machen soll , da es im

Interesse der Reichswehr liegt , wem ? sie sich van allen Verbänden

fernhält , gleichviel welchen Namen sie tragen mögen , ob sie den
Namen „ Schwarze Reichswehr " tragen , ob sie „ Heimatschutz "
heißen , ob sie „ Grenzschutz " oder sonstige phantastische Roman sich
beigelegt haben . Es liegt im Interesse der Reichswehr , daß sie von
all diesen Organisationen weit abrückt , die letzten Endes der Entente
nur wieder Anlaß bieten , mit Repressivmaßnahmen gegen Deutsch -
land vorzugehen .

Das gab Anlaß , dem Reichswehrmlntster eine Reihe von

Fragen vorzulegen . Der Minister ist sehr eingehend aus diese
Fragen eingegangen , Hot vor allen Dingen auch eine ganze Menge
Dinge zurückgewiesen , die gor nicht behauptet worden waren .
( Heiterkeit . ) Aber das ganze Bild war eben das , daß die Beont -

wortung der Fragen so ausgefallen ist , daß nach Auffoffung des
Ministers ein Vorwurf in gar keiner weise erhoben werden kann .

Der Minister stellte fest , daß sowohl er wie der Chef der

Heerenslettung der Schwarzen Reichswehr stets ablehnend

gegenüber gestanden haben . Im Jahre 1923 habe man mit einem

Angriff aus dem Osten gerechnet . Trotzdem habe er die Bildung

besonderer Truppen abgelehnt . Er setzte uns weiter auseinander�
die Formulierung „ Schwarze Reichswehr " stamme aus den Kreise «
der Deutfchoölkischen . Der Vertreter der Deutschvölkischen hat dem
widersprochen , hat eine Erklärung im Ausschuß verlesen , worin dos

ganz entschieden in Abrede gestellt wurde .
Es wurde weiter erwähnt , im Iohre 1923 Hobe per General

Ludendorif die Aufstellung einer Schwarzen Reichswehr angeregt ,
beim Chef der Heeresleitung aber eine glatte Ablehnung erfahren .
An den Bargängen in K ü st r i n , die auch im Ausschuß erwähnt
worden sind , sei nicht die Ächworze Reichswehr beteiligt gewesen ,
sondern das waren die Reste des O b e r s ch l c s i s ch e n G r e n z -

s ch u tz e s gewesen .

Jedenfalls hol sich aus den Verhandlungen ergeben , daß sich
ein ziemlich wirres Durcheinander von vorbänden aller Arl

in Deutschland herausgebildet hat : Schwarze Reichswehr , Grenz -
schütz , Heimatschutz , Iungdo , Werwols , olles mögliche . Aber es würde
erklärt , di « Reichswehr stehe diesen Dingen fern , und
wenn einmal gestattet worden sei, daß irgend eine Gruppe auf einem
Schießstand üben tonnte , dann sei dos eine Eigenmächtigkeit unter -
geordneter Organe gewesen , ober der Minister habe damit nichts
zu tun . Am Ausschuß wurde dem Minister gesagt , daß er dafür
sargen müßte , daß Leute , die sich derartige Uebergrisfe erlauben , rück¬
sichtslos aus der Reichswehr beseitigt werden . Vor allen Dingen
wurde betont , daß die Einstellung van Zeitfreiwilligen einzustellen sei.

Der Minister hat uns versichert , daß er alles tun werde , um der
Kritik künftig den Baden zu entziehen . Dann ist sehr lebhafte Kritik
an den Parademärschen vor Generälen der alten
Armee geübt worden . Ein großer Teil der Mitglieder des Aus -
schusses war der Auffassung , daß dieReichswehr bei solchen
Veranstaltungen nichts zu suchen hat , daß solche Dinge
auch nicht mit der Tradition zusammenhängen , von der der Herr
Minister sagte , daß er sie aus alle Fälle pflegen müsse .

Eine Frage van grundsätzlicher Bedeutung tritt in diesem Etat
erstmalig aus . Das Retchswehrministerium wird den Versuch machen ,
einen Teil des Bureaudienstes wieder dprch Soldaten verrichten zu
lassen . Der Reichswehrminister wird weiter eine möglichste Zu -
sammenlegung der einzelnen Verwattungszweige und Kassen in Pen
Garnisonen versuche ».

Auf dem Gebiete des Beschaffungswefens haben sich Mißstände
herausgestellt .

So ist schon Im Hauptausschuß darauf hingewiesen worden , daß
die Heeresverwaltung für einen M a n n f ch a f t s s ch r a n k 140
Mark ausgibt , während die Marineverwattiing nur 90 M. dafür
zahlt . Wetter hat Kollege Erfing , auf den Fall der Industrie -
erzeugnisse - A. - G. des Generals a. D. Feld mann ,
des bekannten sriiheren Staatssekretärs im Reichswehrministeriiim ,
hingewiesen , die sich zwischen Reichswehr und Lieferanten klemmte
und für ihre Tätigkeit eine Provision von 2 Proz . heanspruchle ,
durch die natürlich letzten Endes die Reichsmehr belästei würde .

( Hört ! hört ! links . ) Darin liegt nach Auffassung des Ausschusses
— darin waren wir alle von links bis rechts einig — eine sehr große
Gefahr . Sowohl Heer wie auch Marine müssen in der Lage sein ,
direkt mit den Lieferanten zu verkehren . Sie brauchen dazu keine

Mittelspersonen . Die Generäte iedcnsalls . die ihre Pensionen be -
ziehen , sollen sich nicht als Paraiiten Zwilchen Reichswehr , Marttte
und die Lieferanten hineinschieben . Reichswebrministerium und
Marine find gewarnt : wir hoffen , daß sie die Warnungen nicht in
den Wind ichtagen . ( Beifall . )

iim Vk Uhr vertagt sich das Hops auf Mittwoch uachmittag
1 Uhr mit der Tagesordnung : Fortsetzung der Beratung des Haue -
Halts des Reichswehrministeriums .

Die Prüfung üer Ruhrkreüite .
Zweierlei Handhabung festgestellt .

Der R e i ch s t a g s u n t e r I u ch u n g sa u s f ch u ß für die

Ruhrkredite trat am Dienstag nach längerer ■Pshse zu einer

Sitzung zusammen . Der Vorsitzende . Zlbg . r>. Lindöiner - Wildau
( Dnai . ) teilte mit , daß der eingeletzte - Unterausschuß inzwischen dos

umfangreiche Material gesammelt und gesichtet habe . Dos Ergebnis
ist ein dicker Band , van desien Vervielfältigung wegen �der hohe «
Kosten zunächst abgesehen worden ist . Der B e r t ch t ' d e p U n te r -
a u s s ch u s s e s schlägt vor , über die Frage der Berechnung der

Kohlenpreise und der Angemessenheit der Entschädigung des Ruhr -

bergbanes S ach verständige zu remehme . n . Von sich , chcs hol
der Uitterausschuh folgende wichtige Feststellungen gemacht : Be ! der

Handhabung der sogenannten �Mienm - ähnlichen Pefträge . stellte er
eine unterslhiedilche Behandlung des Ruhrbergboues und der übrigen
Beteiligten fest . Wahrend im allgemeinen eine Entschädigung von

Zöllen und Abgaben ausdrücklich abgelehnt wurde , ist sie dem Ruhr -
bergbau bewilligt worden . Der Ruhrbergbau habe ferner . Z i n » -

Vergütungen in Höhe van 26,7 Millionen erhalten , wahrend

sonst Zinsvergütungen nicht gewährt würden . Bei der Ersatzleistung
der erpreßten Reparationslieserungen sind im allgemeinen die

Wiederbeschafsungspreise zugrunde gelegt ivorden , beim Ruhrberz -
bau aber die höheren Preise zurzeit der Beschlagnahme . Auch
wird festgestellt , daß mit dem Inkrafttreten der Mlcum - Bertkage eine

Senkung der Arbeitslöhne und eine Verlängerung
der Arbeitszeit eingetreten ist . Abschließend heißt es deshalb :

„ Der Unterausschuß stellte deshalb eine wefentlich vn -
günstigere Behandlung der Schäden im Sondervcrsahren gegen¬
über dou Micum - Gelchädigken fest . "

Der Bericht des Unterausschusses stellt ferner fest , daß aus seine
Anregung eine Nachprüfung der Entschädigungen im S o n de r -

verfahren eingetreten ist und eine besondere Entschädigung an
die A r b e i t n e h m e r s ch a f t des Ruhrbergboues geleistet wurde .

Der Ausschuß genehmigte diesen Bericht und beichloß , van je
einem Arbeitgeber - und Arbeitnehmervertreter pes Ruhrbergbaues
Gutachten einzufordern über die Höhe und die Begründung der an
die Industrie gezahtten Entschädigungen .

Die nächste Sitzung des Ausschuffes . in der die . beiden

Sachverständigen nach Eingang ihrer Gutachten vernommen werde «

sollen , wird frühestens im April stattfinden Sie wird sich auch mit
der Frage zu beschäftigen haben , ob die Regierung berech - '

tigt war , auf Grund eines einfachen Brief¬
wechsels und unter Ausschaltung des Parlaments
Cntschädigungszahkungen vorzunehmen : . .

* MOSLEM « DIE BESTE CICABETTE I R PREISLAGE



Um öas Getreiöemonopol .
Getreideaufkauf mit Staatsmittel « ?

Zwei Forderungen beschäftigen gegenwärtig den 8. Ausschutz
de » Reichstags , beide in der gleichen Richtung , die Getreide »

preise au » ihrem Tiefstand herauszuheben . In Konsu -

mentenkreisen wird man . wenn von niedrigen Getreidepreisen heute

gesprochen wird , oerwundert fragen : Wie ist da » möglich ?
Denn von niedrigen Brotpreisen , die doch eigentlich die

Folge niedriger Getreidepreis « sein mühten , spüren w i . r n i ch t z.

Und in der Tat . die niedrigen Roggenpreise können gegenwärtig
im Bratpreis nicht voll zum Ausdruck kommen . Wir hoben es mit

der Erscheinung zu tun , die wir so oft beobachten , daß der Rück -

gang dar Preise beim Endprodukt viel zögernder einsetzt als ihr Auf ,

stieg bei hohen Mehlpreisen . Im Herbst lS2t erlangten die

Gstreidepreise einen sc hohen Stand , besonders beim Roggen .
Kotz die Preise weit über den Durchschnitt vor dem Kriege hinaus -

gingen .

Hoffnungsfroh ging die Landwirtschaft auf diese Markt -

konjunktur ein und erhöhte die Anbaufläche für Roggen

nicht unerheblich , in der Annahme , dabei ein vorteilhafte « Geschäft

zu machen . Nun trat der Umschlag ein . Zunächst hatte Deutsch -
land eine sehr gute Ernte , die im Roggen weit über den Be -

darf des Landes hinausging , und die rein rechnungsmäßig den

Bedarf seiner Bevölkerung deckte , sogar einen kleinen Ueberschuh

aufwies . So erfreulich dieser Zustand rein volkswirtschaftlich war ,

die Landwirtschaft war von diesem Segen weniger er -

baut

Di « großen Getrcideangcbote aus der neuen Ernte drückten

auf den Preis , der für Roggen zeitweise aus 13S M. die Tonne

sank , während wir vor dem Kriege Preise von ungefähr 1( 50 bis

165 M. verzeichneten . Dos ganze Widersinnige der kapitalistischen

Produltionsweise trat stark hervor , indem ein ertragreiches

Jahr , wie es von uns allen freudig begrüßt werden sollte , von

der Landwirtschaft mit Klagen und Verdruß a u f g e -

n o m m e n wurde . Die Preise waren unbefriedigend und — was

wohl noch übler empfunden wurde — Roggen fand überhaupt
keine genügende Abnahme : auch für den Auslandsmarkt

war bei einem reichlichen Angebot von anderer Seite keine nutz .
bringende Verwendung . Der Preisdruck wurde damit erhöht .

Hinzu kam aber die Tinwirkung des Zolltarifs , der am l . Ok-
tober 1925 in Kraft trat . Aus spekulativen Gründen betrieb kurz
vor dem Inkrafttreten des wiedereingeführten Zolls , wie es die

agrarische Mehrheit im Reichstag durchgesetzt hatte , der Getreide -

Handel mit Hilfe ansländischer Kredite , eine starke Einfuhr
von Brotgetreide , und zwar unmittelbar vor der Zeit als die deutsche
Ernte auf den Markt kam . Die Folge mußte sein , daß auch diese
Mengen aus den Markt drückten und zunächst die Hoffnungen der

Agrarier , durch den Zoll zu höheren Preisen zu kommen , zerschlugen .

Die Regierung war nun bereit , hier der Landwirtschost einen

Dienst zu erweisen , indem sie die R e i ch S g e t r e i d est el l e , die

noch einem Beschluß des Reichstags aufgelöst werden sollt «, zu
neuem Leben verhelfen wollte . Di « Reichagctreidsstelle sollte , nach
einer Vorlage der Regierung , die im Dezember vorigen Jahre « von
dem Minister v. Könitz eingebracht wurde , Roggen in größeren

Mengen — in der Begründung der Vorlage hieß es bi » zu 200 000
Tonnen — auf dem freien Markt aufkaufen . Man versprach sich
davon «ine Einwirkung auf die P r « i » g « st o l t u n g. Die Mittel
für dies « Transoktion sollte die Reichsgetreidestelle aus ihren nicht
unerheblichen Ueberfchüffen bereitstellen . Im Reichstagsausschuß er -
gab sich für diese Vorlage leine recht « Unterstützung . Von der

Sozialdemokratischen Partei wurde der außerordentlich speku -
lattv « Charakter des Unternehmen » betont und darauf hin -
gewiesen , daß ein Geschäft auf dieser Grundlage mit einem großen
Verlust abschließen kann , wobei «» sogar fraglich erscheint , ob

auf diese Weise «in Ergebnis erzielt werden wird , wie es die In «
tereffenten der Sondwirtschaft erwarten und fordern . Eine

g ü n st i g e Ernte für 1926 würde unzweifelhaft die Reichsgetreide -
stelle in die Lage versetzen , ihre Bestände noch weiterzulogern
oder zu niedrigen Preisen abzustoßen und damit auf dem Getreida -
markt abermals einen Preisdruck aueüben . Eine Wiederholung des

abermaligen Aufkaufs durch die Reichsgetreidestelle könnte unter

diesen Umständen wohl kaum in Erwägung gezogen werden . Mit

Staatsmitteln eine solche Spekulation zu betreiben ,
lehnt die Sozialdemokratie ab . Vai den Interessenten
der Landwirtschaft war auch keine rechte Begeisterung für die Re -

gftrungsoorlage zu verspüren . Man erklärte , daß die Abneigung
gegen die Rcichsgetrerdcstelle in der Landwirtschaft so stark sei , daß
ied « Stützungsaktion von dieser Seite mit einem nicht au »zu -
rottenden Mißtrauen begegnet werde . Hier hatte also die Hetz«
gegen die Reichsgetreidestelle eine sachliche Einstellung unmöglich
gemocht .

Der Ausschuß des Reichstags hört « nun in der Sitzung am
2. März zwei Sachverständig «. Herrn S ch u r i g und Prof .
Warm bald , die zum Bortrag brachten , daß man den in der

Regierungsvorlage ausgesprochenen Zweck durch eine private
Gründung erzielen wolle . Es sei bereit « eine G e s « l l sch a f t

gegründet , die 15 Millionen Mark aufgebracht hob «, und zwar
unter Beteiligung der Landwirtschaft der Düngew ittelindusiri «, des
landwirtschaftlichen Maschinenbaus und wahrscheinlich auch mit Hin -
zutritt des Handels . Zur Darchfühnmg der gestellten Aufgabe , die ,
wie schon bemerkt , ganz im Sinne der Regierungsoorloge gehalten
ist . verlange man 35 Millionen Mark aus den Mitteln
der Reichsgetreide st « lko Dies « Umstellimg der Gründung
von der Reichsgetreidestelle zu einer Gesellschaft , an der alle In -

teressentengruppen beteiligt sind , und von hier aus «ventuell die

Preisbestimmung in ihr « Hände zu bekommen , ist noch weniger
sympathisch als das Projekt der Regierung .

Run tauchte in der Beratung die Frage eines Getreidemonopols
für den Außen Handel aus . Tie Anregung geht von Herrn
p. Dewitz ( Dnot . ) aus : dieser Führer des Landbundes hat für
das Prosekt Richtlinien entworfen , die für deu Aufbau des

Monopol maßgebend sein sollen . Anscheinend stehe hinter dem Bor -

schlag jedoch nicht die Deutschnationale Partei in ihrer Gesamtheit ,
sondern gewisse Kreise der Landwirtschaft . Mit dem Außenhandels -
Monopol soll erreicht werden , daß von dieser Stelle der Markt
beherrscht wird . Das kann geschehen durch Sperre oder mäßige
Einsuhr , sowie bei einem Uebcrschuß durch Aufkauf und Lagerung
oder Verkauf nach dem Ausland . Sicher würde hier am ehesten

Die Kontrolle der Steuerleistung .
Crgebmfse des Buch - uud Betriebsprüfungsdicnstes .

Ein wichtiges Hilfsmittel bei der Veranlagung der direkten
Steuern und der Bekämpfung der Steuerhinterziehung ist
der Buch - und Betrlebsprüfungsdienst mit allen feinen

Hilfsorganen ( Steueraußendienst usw. ) . Er ist im Jahre 1920 ein -

gerichtet worden , da mau erkannt hatte , daß die ordnungsgemäße

Durchführung der neuen Reichssteuergesetze ohne eine sachkundige

Nachprüfung der «clbficinfchähungcn nicht möglich ist . Infolge der

Zerrüttung der Wirtschaftsverhältnisse durch die Inflation , aber auch
aus Abneigung gegen eine zu weitgehende Einmischung in die Der -

Hältnisse der einzelnen Steuerpflichtigen ist er in den letzten Iahren
von der Reichssinanzoerwaltung vernachlässigt worden .

Die stark gesunkene Steuernwrol Hai inzwischen auch die ehe -

maligen Gegner des Buchprüfungsdicnstes gezwungen , feine B »

deutung anzuerkennen und feine Ausgestaltung zu fördern . Bei dem

Bestreben , die Steuerlasten gleichmäßig zu verteilen , kann auf die

Nachkontrolle der Beranlagungen durch geeignete Buchprüfer nicht

verzichtet werden . Daher beschloß der Reichstag im August 1295
die ? lusdehmlng des Buchprüfungsdienstes durch die obligatorische

Prüfung aller Großbeiriebe innerhalb von drei Jahren . Dies « Be -

stimmung dürste bis jetzt aber noch kaum wirksam geworden lein ,
weil vor allem die unzureichende Zahl von Buchprüfern eine stöbere
Ausdehnung der Tätigkeit verhindert hat .

Trotz alledem sind die Ergebnisse de » Buchprüfung »dtenste » rechl
günstig . Er brachte der Reichskasse im Jahre 1921 eine Einnahm «
an Steuern und Geldstrafen in Höhe von 91 Millionen Mark . Auch
im ersten Halbjahr des Rechnungsjahres 1 9 2 5 ( April bis Septem¬
ber 1925 ) ist eine Ptehrelnnahmc von 46,1 Millionen an Steuern
und von 1,3 Millionen an Geldstrafen , insgesamt also 59 . 7 Millionen
erzielt worden . Die Zahl der Prüsungsfälle betrug 39 785 .

Die Mchroinnohms verteilt sich auf folgende Steuern :
Einkommensteuer Z,1 Millionen , Körperschaftssteuer 2,2 , Daraus -

und Abschlußzahlungsn auf die Einkommen - und Körpers choftssteu er
8,5 , Rhein - Ruhr - Abgabe 4,8 . Dazu Geldstrafen bei diesen Steuern

Millionen .

Auf diese verschiedenen Einkommenlkeuern entfällt also ein Mehr
von über 29 Millionen .

Die Vermögenssteuer brachte ein Mehr von 7. 6 Millionen , die
Brotversorgungsabgabe von 9,4 . dazu kamen Geldstrafen von
230 000 Mark .

Die Vermögenssteuern zusammen ergaben also ein Mehr von
von fast S. 5 Millionen .

Bei der Umsatzsteuer wurden Mehrerträge von 16 Millio -
nen erzielt , außerdem Gekdstraien in Höhe von 2. 5 Milkionen ver -
bangt , so daß auch hier ein Mehrcrkrog von 18 . 5 Millionen ae -
liefert wurd . - .

Die stmttftp - n Reichssteuern ( Kcmikakverkehrsllenern usw . ) brach -
ten eine Mehreinnohme von 2,8 Millionen , die Geldstrafen betrugen
hier nur 5000 Mark . Auch bei den Landesstenern , Kirchensteuern
usw . sind die Geldstrafen ganz unerheblich . Das hierbei erzielte

Mehr an Steuern beträgt 899 999 Mark . — Am « irksamsten scheint

demnach der Buchprüfungsdienst bei der

Nachkontrolle der Umfohsieuer

gewesen zu sein . Die Höhe der dabei oerhängten strafen läßt zu -

gleich erkennen , daß es sich im wesentlichen um strafbare Tatbestände

gehandelt hat . Das Gegentetl scheint bei der Kapitaloerkehrssteuer
und den Landessteuern der Fall zu fein . Bon besonderer Bedeutung

ist auch die Tatsache , daß nicht unweseittliche Beträge von Steuer, »

aus der Jnstallonszeil herrühren . Das gilt sowohl von der Rhein -

Ruhr - Abgabe wie von der Brotverforgungsabgabe . Hier ist also der

Beweis geliefert , daß der dem Reichstag vorliegende Antrag der

Deutfchnaiionalen mit Erlaß der aus denr Jahre 1923 rückständigen

Steuern tn der Hauptsache einen Schutz der Steuerdefrau »
bauten herbeiführt .

Die Ergeü nisse in den einzelnen Bezirken .

Untersucht man die Ergebnisse des Biichprütungedieniles oach

einzelnen Bezirken , so gelangt mon zu folgendem Ergebnis : An

der Spitze marschiert da » L- rndestinanzamt Berlin mit einem Er -

gebnis von 12,8 Millionen , ihm folgt im weiten Abstand Düsseldorf

mit 1 Millionen . Hannover mit 3,3 , Münster mit 3,2 , Karlsruhe

mit 3. 1. Köln nist Z Millionen und Dresden mit 2,2 Millionen . 33 e-

träge zwischen 1 und 2 Millionen haben aufgebracht :

Brandenburg , Breslau , Leipzig Magdeburg , München , Nürnberg .

Stuttgart und Unter - Elbe . Alle übrigen Bezirke bleiben zum Teil

wesentlich unter einer Million Die schlechtesten Bezirke sind

auch hier diejenigen mit im wesentlichen agrarischer Bevölke -

rung . Das ist aber nicht etwa die Folge pünktlicher und gewinen -

haster Steuerzahlung . Es geht vielmehr aus die Tatsache zurück ,

daß die amtliche Buchprüfung bisher vor der buchführenden Krön -

landwirtschoft stets Halt machte und so das hart an das Bc -

trügerische grenzend « Verhalten der Duchsührungsstellcn der Land -

bünde unterstützte .
»

Es ist deshalb drinaend erforderlich , daß der Büchprüfungsdienst
erheblich ausgedehnt wird . Die Zahl her Buchprüfer muß vermehrt .

ihre Anstellungsverhältiiisse mitllen durch Uebernahme als höhne

Beamte verbessert werden , damit sich auch die geeignetesten Person -

lichkeiten dafür zur Verfügung stellen , vor allein aber muß die

Schonung der landwirtschaftlichen Großunternehmer aushören . Dazu

ist gerade setzt die geeignete Zeit » nd ausreichender Anlaß . Die Per -

anlaoung der buchführenden Landwirtschaft zur Einkommensteuer ick

beendet . Sie - hat die völlige Steuerfreiheit zahlloser Großgrunv -

besstzer gebracht , die mit Hilfe einer raffinierten Buchführung er -

reicht wurde . Bleibt es bei diesem Zustand , dann droht die Steuer -

freiheit der gesamten Landwirtschast . Man kann die kleinen

Landwirte nicht besteuern , wemz die großen steuerfrei sind . Die

hieraus drohenden Gefahren mich für täe Stouennoral aller übrigen

Kreise können nur gebannt werden , wenn rechtzeitig mittels des

Auch - und Betricbsprüfungsdienftes eingeschritten wird .

es möglich fein , einen gleichmäßigen Preis festzuhalten :
allerdings erscheint es bei dem gegenwärtigen Verbrauch von
Roggen im Inland fraglich , ob sich nicht erheblich « Schwierig -
ketten ergeben würden . Anders beim Weizen , da Deutsch -
land auf absehbar « Zeit vom Ausland Weizen aufnehmen
muß . In diesem Fall wäre die Preisbestimmung für Weizen sicher
in den Händen des Monopols . Aber auch hier will der Antrag -
steller die Preisbestimmung in die Hönde der In -
teressenten legen , wenn gleich die Höchstpreis «, die gebunden
sein sollen , sich cm die Vorkriegspreise anlehnen . Indeß diese Ueber -

lassung der Preisgestaltung an die Interessentenkreise drängt zu sehr
da « agrarische Verlangen in den Vordergrund und läßt das Interesse
der Allgemeinheit außer Betracht .

Ob das Monopol bei den bürgerlichen Parteien Zustimmung
finden wird , ist noch nicht erkennbar . Man möchte zunächst im
schnellen Tempo dl « Preisbeeinflussung den privaten Gesellschaften

überlassen , um dann später das Monopol als douernde Einrichtung
zu planen . Die Regierung selbst hat zum Monopol noch kein «

Stellung genommen , findet sich aber offenbor mst der privaten Ge -

sellschaftsgründuug ab . Im Grunde zeigt die Mrtschastspolttik der

Regierung «in schwankendes Hin - und Herta st en , aber
keine Klarheit , um ein Problem von großer Bedeutung zur sicheren
Lösung zu bringen . Sie läßt sich vielmehr von dem sehr stark
agrarischen Einfluß treiben , der allerdings sich auch nicht
gerade durch Klarheit und Eindeutigkeit seiner Wünsche auszeichnet .

Ms öem Prospekt Ses NwC .

Das Rheinifch - Westfölisch « Elektrizitätswerk
A. - K. , das wegen feines Kampfes gegen Preußens Elektrizität »-
Wirtschaft in letzter Zeit viel genannt worden ist . legt anläßlich der

Zulassung von 13,6 Mill . Mark neuen Aktien zum Bönenhandel
«inen Prospekt vor , in dem interessant « Angaben über die gegen -
wärtige Situation de « Unternehmen » gemacht werben .

DiegesomteMaschinenleistung au » dem Goldenberg -
Werk , dem Kraftwerk Reisholz , dem Kraftwerk Essen , dem Kraftwerk
Ibbenbüren , dem Kraftwerk Niederrhein bei Weicl und den sonstigen
verschiedenen kleineren Werken stellt sich ans 475 OOOKilowott .
Alle diese Äroftwerk « sind untereinander durch Leitungen verbunden
bis auf das Kraftwerk Ibbenbüren , mit dem eine Verbindung erst
geplant ist . Bon dem lOO OOO- Bost - Nctz sind zurzeit 1000 Kilometer
in Betrieb und weiter « 160 Kilometer in Vau . Für die Fernüber -

tragung ist die Gesellschaft jetzt zu einer Spannung von 2 20 000
Volt übergangen . Außer einer derartigen Leitung nach Osten
ist eine solche Hauptieiftmg noch Süden im Vau , durch die eine Ver -

büiduitg mtt den Mainkrastwerken A. - G. hergestellt wird ,
wodurch wiederum der Zusammenschluß mit den süddeutschen Wasser -
kräften herbeigssühn wird , da die Mainkrajtwcrke chrerseu » eine

Verbindung durch eine 100 OOO- Dult - Leituug mit dem Bayern¬
wert herstellen .

Die jährliche Stromabgabe de » gesamten Werke , de -

trug 1921/22 : 960 Millionen Küowanstunden , 1922/22 : 990 Millioneil
Kiloivattstunden . 1923/24 ; 696 Millionen Kilowattstunden und
1924/25 : 1. 1 Milliarden Kilowattstunden .

Die Gesellschaft betreibt außer den Elektrizitätswerken ein «
Gasfernoersorguiig mit einer 240 Kilometer langen Hoch -
drucklettung ; der Ga sah sag 1924/25 betrug 61,5 Millionen Kubik¬
meter .

Ferner beireibt die Gesellschaft in Gemeinschait mit einigen
Kreis - uud Gemeindeoerbänden ein halbes Dutzend Klein » und

Straßenbahnen . Die Zahl des Personals ausschließlich der

Kohlengruben beträgt 1100 Angestellte und 3500 Arbeiter .

Die Entwicklung in den ersten Monaten des laufenden Gofchass »- -

jahres war befriedigend .

Kursbesseeung und Mrtjchaflslage .
Nach dem soeben erichienenen Monatsbericht der Commerz - und

Privat - Vant standen Ende Februar aus und über Parität
18 P r oz . oller Werte gegenüber 15 Proz� Ende Januar ; 82 Pro » .

notierten dementsprechend unter pari gegenüber 85 Proz . am Schluß

de » Vormonats . Es zeigt sich also hierin eine leichte Verbeiie -

rung des gesamten Kursniveaus : vor allem hat sich die

Kurssteigerung bei der Kategorie derjenigen Werte bemerkbar ge -

macht , die zwischen 100 und 150 Proz . der Goldparität notieren , und

die gegenüber dem Aormonat eine Zunahme um 3,8 Proz . erfahren

hat . Die leichte Verminderung der Zahl der Werte , die über 160 Pro -

zent notieren , erklärt sich zum Teil daraus , daß einige Brauerei »
a k t i e n um die Dividende gekürzt worden sind . An der Aufwärts -

bewegung im Monat Februar nahmen in ganz besonderem Maße
die Bankaktien teil .

Zur Ermittlung der Wirtschaftslage faßt dieselbe Bank die

gegenwärtig vorhandenen günstigeren Momente der Wirt -

ichaftslage — das Entgegenkommen der Rcichsiinanzverwaltung . die

Aufträg « der Reichsbahn , die Exportbelebung ( vor allem noch Ruß «

land ) , die erheblichen Mittel für die Bautätigkeit , die Arbeitsaus -

nahm « der Landwirftchaft . die Flüssigkeit des Geldmarktes , die ovent .

Freigabe der deutschen Bermögen in Amerika , die freundlich « Haltung
des kredrtgebenden Auslandes , die Besserung des Kursniveaus » nd
die Dividenbenerllärunqen verschiedener Gesellschaften — zusammen
und kommt zu dem Schluß , daß in Anbetracht all dieser Tat -

fachen eine pessimistische Auffassung nicht am Platze
sein dürft «. In diesem Jahr wird voraussichtlich trotz der zeitweis «
ungünstigen Konjunktur die Zahl der Dividenden verteilenden Ge -

sellfchasten weit größer sein al » im Lorjahr .

vom ilrbellsmarkk im Reiche .
Nach den Berichten der Landesarbeitsämter für die merte F»-

bruormoche und Ansang März lM sich die Arbcitsmarktlage nicht
wesentlich geändert . Wenn auch in einer Reihe von Bezirken die
Zahl der A r b c i t » l o s e n weiter langsam zurückgegangen
ist . so ist sie dock in anderen wieder angewachsen , besonders in

Westfalen , ,m Rheinland , in Berlin , in Baden und Nürnberg . Nach -

�roge noch Arbeitskräften seitens der Landwirtschaft hat
osllich der Elbe etwa » lebhafter eingesetzt , doch wird sie in anderensllich der Elbe etwa « lebhafter eingesetzt , doch wird sie
Bezirken ebenso wie die Nachfrage des Baugewerbes als zögernd
und zurückbaliend . besonders im Vergleich zu früheren Jahren
bezeichnet . Im rheinifch - wcsifSlischcn Steinkohlenbergbau und allge¬
mein in der Metallindustrie haben wieder Entlassungen zahlreicher
Arbeitskrä ' t « , die den Arbeiksmarkt bei der gegebenen Loge stark
belasten , staltgefunden . Aull ) in den andereii Jndustriegruppen .
mst Ausnahm « der chemischen Industrie , des Beroielfälligungs - und

Derkehregewerbes . ist — unter Schwankungen im einzelnen , die Lage
unbefriedigend geblieben .

schk Sodener
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Husten , Heiserkeit , Vsischimung
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